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Frank Glücklich,

Hauptgeschäftsführer der

Handwerkskammer

Hamburg.

Ihre Meinung unter E-Mail 

fgluecklich@hwk-hamburg.de

Wir wissen es seit langem, aber inzwischen 
ist es bittere Wirklichkeit: Geeignete Fach-
kräfte zu bekommen, wird von Tag zu Tag 
schwieriger. Lehrstellen können nicht mehr 
besetzt werden, Aufträge bleiben liegen. 
Der Grund ist der gleiche. Für unsere Be-
triebe wird es immer problematischer, die 
richtigen Leute zu finden. Der Wettbewerb 
um die „besten Köpfe“ wird härter. Nicht 
nur zwischen den Handwerksbetrieben, 
sondern vor allem zwischen dem IHK- und 
dem Handwerksbereich.

Doch das Handwerk schläft nicht. Spät, 
aber nicht zu spät ist es aufgewacht und 
handelt. Seit 2010 zeigt das Handwerk 
selbstbewusst mit seiner Imagekampagne 
seine Stärken und Vorzüge. Die Wirkung 
ist ermutigend. Insbesondere Jugendliche 
finden das „cool“ und öffnen sich wieder 
der Vorstellung, ins Handwerk zu gehen. 
Ergänzt wird dies durch zahlreiche Ak-
tivitäten in den Schulen – durch Schul-
partnerschaften, durch Schnupperkurse, 
Praktika, aktive Zusammenarbeit mit den 
Lehrerinnen und Lehrern in der Berufs-
orientierung und anderes mehr. All das ist 
wichtig, reicht aber nicht.

Unverzichtbar sind darüber hinaus 
Ansätze, mit denen wir die strukturellen 
Nachteile unserer Betriebe gegenüber den 
Betrieben mit einem professionellen Per-
sonalmanagement ausgleichen. In Ham-
burg zum Beispiel unterstützt das Projekt 
„Lüüd“ – hochdeutsch: Leute – (www.
lueued.de) Handwerksbetriebe bei allen 
Personalfragen und erarbeitet mit ihnen ge-
meinsam passgenaue Lösungswege. Dieser 
Zusammenschluss der Handwerkskammer 
Hamburg mit wichtigen Partnern kann 
bereits erste Erfolge vorweisen und ist ein 
wertvoller Beitrag zur Fachkräftesicherung.

Alle diese und weitere Aktivitäten vor 
Ort sind für die Zukunftssicherung des 
Handwerks zwingend. Angesichts der 
dramatischen Abnahme des Erwerbsper-
sonenpotenzials muss sich das Handwerk 
darüber hinaus allerdings auch mit dem 
Thema „Zuwanderung“ auseinandersetzen.

Willkommen im Handwerk!
Fachkräfte oder Lehrlinge aus anderen 

Ländern sind für die deutschen Arbeitsplät-
ze längst keine Gefahr mehr, sondern eher 
die Voraussetzung für ihren langfristigen 
Erhalt. Was wir brauchen, sind Fachkräf-
te mit gleichwertigen Kompetenzen. Die 
„Gastarbeiter“ der 70er Jahre sind und 
bleiben Vergangenheit. Wer Gleichwer-
tigkeit fordert, muss aber auch helfen, diese 
herzustellen, und Gleichberechtigung und 
Perspektive bieten! 

Die Zuwanderung, die wir benötigen, 
verlangt zweierlei: eine gelebte Willkom-
menskultur und ein Bündel von Unterstüt-
zungsmaßnahmen, die dem Einzelnen das 
Ankommen in unserem Land erleichtern 
und ihm Chancen zur Weiterentwicklung 
eröffnen. Dazu gehören Spracherwerb und 
berufliche Weiterbildung ebenso wie eine 
rasche Integration in unsere Arbeitswelt 
und in unsere Gesellschaft. 

Eine der großen Stärken des Handwerks 
ist seine Bereitschaft zur Verantwortung und 
damit verbunden die engen persönlichen 
Beziehungen, die häufig zu einer famili-
enähnlichen Arbeitsatmosphäre in den Be-
trieben führen. Wer wäre also mehr als die 
Handwerksbetriebe geeignet, ausländische 
Lehrlinge oder Fachkräfte bei uns zu inte-
grieren, wenn die Politik für die erforder-
lichen Unterstützungsmaßnahmen sorgt?

Und was ist, wenn die Lehrlinge nach 
ihrer Ausbildung wieder in ihre Heimat 
gehen? Auch gut! In Europa können wir 
uns keine Partnerländer mit hoher Arbeits-
losigkeit leisten. 

Herzlich grüßt Sie
Ihr
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Wenn alles so ist, wie Sie es 
gern haben, sorgen wir dafür, 
dass alles so bleibt, wie es ist.

Sie haben schon viel erreicht. Dafür haben 

Sie hart gearbeitet. Aber haben Sie auch  

alles getan, um das Erreichte zu schützen? 

Damit Sie Ihren Lebensstandard ganz ent-

spannt genießen können, brauchen Sie jetzt 

Sicherheit. Die Sicherheit, dass Ihr Leben 

und das Ihrer Lieben auch dann lebenswert 

bleibt, wenn tatsächlich mal etwas Unvor-

hergesehenes passieren sollte. Lassen Sie 

uns darüber reden, damit wirklich alles so 

bleibt, wie es ist.

Infos unter (0231) 1 35-79 97 oder 

www.signal-iduna.de
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Handwerksnachrichten

Schiffbruch vermeiden
Am 1. Februar 2014 ist der einheitliche Euro-Zahlungsverkehrsraum 

(SEPA) Wirklichkeit. Betriebe, die sich auf die wichtigste Umstellung 

seit Euro-Einführung zu spät vorbereiten, gehen ein hohes Risiko ein.

Den Kopf in den Sand gesteckt, das 
Software-Update zu spät erhalten, 

technische Probleme, vom Tagesgeschäft 
eingeholt oder einfach die Tragweite der 
Umstellung unterschätzt. Es fehlt nicht an 
Gründen, weshalb Unternehmen auch drei 
Monate vor der endgültigen Umstellung 
noch nicht bereit sind für SEPA. Doch der 
einheitliche Euro-Zahlungsverkehrsraum 
wird kommen. Nach der europäischen 
Gesetzgebung werden die bestehenden na-

tionalen Überweisungs- 
und Lastschriftverfahren 
zum 1. Februar kom-
menden Jahres abge-
schafft. 

Die Umstellung auf 
SEPA macht für die 
Unternehmen umfang-
reiche Anpassungen 
notwendig. Je größer 
die Betriebe, je höher 
der Aufwand. Nach 
einer Umfrage des 
Instituts Ibi Research 
an der Universität Re-
gensburg kalkulieren 
kleine Unternehmen 
einen Bedarf von 84 
Personentage, Großun-

ternehmen erwarten über 1.650 Personen-
tage. Die größten Anforderungen sind die 
Umstellung der internen IT-Systeme und 
die Einholung schriftlicher Lastschrift-
mandate. 

An SEPA kommt niemand vorbei. Auch 
wenn ein Handwerksunternehmen nur 
selten Lastschriften einzieht: Gehaltszah-
lungen und  Einkäufe werden auf jeden 
Fall ausgeführt – mittels (SEPA-)Über-
weisung. 

Laut Ibi-Research-Umfrage rechnet 
mehr als die Hälfte der Entscheider in den 
Unternehmen damit, dass ihre Systeme bis 
Ende des Jahres auf die SEPA-Lastschrift 
umgestellt sein werden. Doch jeder Fünf-
te gab an, ein finaler Termin stehe noch 
immer nicht fest. Fallen Lastschriftein-
gänge aufgrund verspäteter Umstellung 
aus, drohen den betroffenen Betrieben 
Liquiditätsprobleme. Betriebsinhaber sind 
deshalb gut beraten, in den verbleibenden 
drei Monaten die notwendigen Anpas-
sungen vorzunehmen.<< tm

 Praxisnahe Tipps für die SEPA-
Umstellung und eine Checkliste gibt  
es hier: www.sepa-wissen.de.

Ab
b
.:

 M
ey

er
-
Lü

tt
g
e,

 F
ot

ol
ia

WARUM KLEINE BETRIEBE NOCH KEINE
SEPA-ÜBERWEISUNGEN NUTZEN*

Quelle: ibi research/imu
*Antworten in Prozent, Mehrfachnennungen mögl.
  Basis: Innerdt. Überweisungen; Umfrage April-Juli 2013

Noch kein 
Handlungsbedarf

Bringt keine
Vorteile

IBAN/BIC von Geschäfts-
partnern unbekannt

Andere Projekte haben
mehr Priorität

Nutzen DTA-Überweisungen
so lange es geht

Softwareanbieter hat noch keine
geeignete Lösung angeboten
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Er kann auch anders. Mario Barth, Tele-
kommunikations-Elektroniker und ziem-
lich erfolgreicher Unterhaltungskünstler. 
Dem 40-jährigen Berliner kommt das 
Verdienst zu, den abgestandenen Herren-
witz stadientauglich gemacht zu haben. 
Dort erzählt er 70.000 Menschen Dinge, 
die eigentlich schon beim Zuhören pein-
lich sind. Aber, wie erwähnt, er kann auch 
anders. Im kleineren Kreis, zum Beispiel 
als Gast des hessischen Privatsenders Hit 
Radio FFH, gelingen Barth Sätze von 
hohem Ernst. Die gehen so: „Mein Opa 
hat immer gesagt, Handwerk hat goldenen 
Boden – und das ist wahr. Du lernst, Ziele 
zu haben, Pünktlichkeit, Disziplin. Es ist 
cool, einen Handwerksberuf zu erlernen.“ 
Wer wollte ihm da widersprechen?<< tm

Mario Barth

Handwerk ist cool

Weiterbildung ist betriebswirtschaftlich betrachtet ein Investment, eine 
Frage von Aufwand und Ertrag. Jahrzehntelang verhielt sich die Wirtschaft 
bildungshungrigen älteren Mitarbeitern gegenüber sehr zurückhaltend. 
Die Zeiten haben sich im Zeichen des Fachkräftemangels geändert. Nach 
einer Umfrage des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln (iw) glauben 
nur noch 15 Prozent der Personalverantwortlichen, die Weiterbildung der 
Älteren rentiere sich weniger als die der Jüngeren. Innerhalb der letzten 
fünf Jahre hat sich die Weiterbildungsquote der 60- bis 64-Jährigen um 14 
Prozentpunkte auf 46 Prozent erhöht.<< tm

Weiterbildung älterer Mitarbeiter

Fast schon selbstverständlich

Familie ist Trumpf bei der Gewinnung und Bindung von Fach-
kräften. Das bezeugt einmal mehr der Unternehmensmonitor 
Familienfreundlichkeit 2013 der Bundesregierung. Es gibt heute 
faktisch keinen Betrieb mehr, der auf diesem Feld inaktiv ist. Vor 
zehn Jahren galt das noch für jedes fünfte Unternehmen. Die 

wichtigsten Hebel sind flexible 
Modelle der Arbeitszeiten und 
Arbeitsorganisation. 

Für die familienbewusste Per-
sonalpolitik spielt es dabei kei-
ne Rolle, ob die Verantwortung 
von weiblichen oder männ-
lichen Führungskräften wahr-
genommen wird. Wichtiger ist 
die Qualifikationsstruktur der 
Belegschaft. Je höher der Anteil 
der Un- und Angelernten, desto 
geringer das familienfreundliche 
Engagement<< tm

Familienfreundlichkeit in Unternehmen

Gute Karten für Fachkräfte

Die Anzahl der meldepflich-
tigen Arbeitsunfälle ist im 
ersten Halbjahr 2013 um 3,3 
Prozent auf insgesamt 435.755 
zurückgegangen. Das meldet 
die Deutsche Gesetzliche Un-
fallversicherung (DGUV). Zu-
rückgegangen ist ebenfalls die 
Zahl der tödlich verlaufenden  
Arbeitsunfälle. In den ersten 
sechs Monaten starben 197 Ver-
sicherte infolge eines Arbeits-
unfalls. Das sind 29 weniger 
als im Vergleichszeitraum des 
Vorjahres. Um 12,4 Prozent zu-
genommen haben dagegen die 
meldepflichtigen Wegeunfälle. 

Ersten Einschätzungen zufol-
ge könnte in beiden Fällen der 
lange und kalte Winter für die 
Entwicklung eine Rolle gespielt 
haben.<< tm

Erstes Halbjahr 2013

Weniger Unfälle am Arbeitsplatz
Wie gerecht ist Deutschland? Insgesamt 
ziemlich gerecht, meint das Institut der 
deutschen Wirtschaft Köln (iw). Laut ge-
rade vorgestelltem iw-Gerechtigkeitsindex 
schneiden nur die Gesellschaftssysteme der 
skandinavischen Länder, Neuseelands und 
Österreichs besser ab. Nachholbedarf be-
steht allerdings bei der Frage, ob alle Ge-
sellschaftsmitglieder gerechte Chancen auf 
Arbeit, Bildung und Aufstieg haben. Hier 
belegt Deutschland im Vergleich mit 28 
Staaten lediglich Rang 14. Mittelmaß.<< tm

Chancengerechtigkeit

Nur Mittelmaß

Deutlich weniger Unfälle am Bau, mehr Unfälle dagegen in den 

Verkehrsbranchen und auf dem Weg zur Arbeit. Der kalte Winter 

hat Spuren hinterlassen in der DGUV-Unfallstatistik.

An dieser Stelle etwas in eigener Sache. Für alle, die es noch 
nicht mitbekommen haben: Das NordHandwerk hat eine neue 
Homepage. Auf www.nord-handwerk.de ist alles anders. Wir 
richten den Fokus auf das Handwerk im Norden und unsere 
Regionen Flensburg, Lübeck, Schwerin und Hamburg. Auf der 
Startseite erwarten Sie großflächige Fotos aus dem Handwerk. 
Die Seite wird persönlicher: Jeder unserer Autoren tritt stärker 
in Erscheinung. Sie 
sehen Portraitfo-
tos und finden auf 
Autorenseiten von 
jedem mehr Bei-
träge. Und als Le-
ser können Sie Ihre 
Meinung äußern. 
Hinterlassen Sie  
Kommentare und 
tauschen Sie sich 
mit unseren Redak-
teuren und anderen 
Lesern aus.<< jes

www.nord-handwerk.de

Frischer und interaktiver
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Titel

Diese Kathedrale steht in der spanischen Stadt 

Murcia, aus der Damián (r.) stammt. Damián bei praktischen Übungen in der  

Berufsschule der Elektroniker in Lübeck.

Berit Harms   

vom Projekt Moin España klärt 

Damiáns Fragen und stellt Anträge.
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Ausbildung spanischer Jugendlicher

In einem  
unbekannten Land
In wirtschaftlich schwierigen Zeiten ist es seine große Chance. Der 24-jährige Damián Jiménez Martínez 

verlässt seine Heimat Spanien, absolviert in Lübeck ein Praktikum, überspringt sprachliche und kulturelle 

Hürden und unterschreibt einen Ausbildungsvertrag. 

Es ist Februar im spanischen Murcia. Zwei Jahre Ausbildung 
in einer Fachschule für Elektriker, drei Monate Praktikum 

und ein Jahr ohne feste Stelle liegen hinter dem 24-jährigen Da-
mián Jiménez Martínez. Er hangelt sich von einem zum anderen 
Gelegenheitsjob. Mal hilft er auf Baustellen. An anderen Tagen packt 
er woanders an. Hauptsache er kann arbeiten.

Wie ihm ergeht es 55 Prozent der unter 25-Jährigen im Süden 
Spaniens. Und es werden immer mehr. Die Umgebung Murcias 
ist geprägt von malerischen Orangenplantagen. Es regnet nur drei 
Wochen im Jahr. Und kälter als zehn Grad wird es selten. Damián 
lebt mitten in der Stadt, in unmittelbarer Nähe zu seinen Eltern, 
Großeltern, Tanten und Onkeln. Was fehlt, sind Arbeitgeber der 
Industrie und des Handwerks.

Nach Deutschland oder in die Schweiz
Noch nie hat Damián Spanien verlassen. Doch mit jeder Woche 
ohne Arbeit reift in ihm der Wunsch, auszuwandern. Deutschland 

oder die Schweiz reizen ihn. Beide Länder kennt er aus Erzäh-
lungen seines Großvaters, der in jungen Jahren einige Jahre in 
Deutschland arbeitete. Auf vielen seiner Werkzeuge liest Damián 
„Made in Germany“ und verbindet mit Deutschland Pünktlichkeit 
und Qualität. . Genaue Vorstellungen dort hinzukommen, hat er 
nicht – bis sein Handy piept.

SMS öffnet die Tür nach Deutschland
Diesmal sind es keine Nachrichten von Freunden. Es ist eine 
SMS der regionalen Stelle der europäischen Arbeitsvermitt-
lungsstelle EURES. In 140 Zeichen erfährt Damián von einer 
Infoveranstaltung über Ausbildungsstellen in Deutschland.  Rund 
500 arbeitslose Jugendliche sind eingeladen, 90 kommen und 40 
lassen sich registrieren – auch Damián. 

Eine deutsche Einwanderin hat den Stein ins Rollen ge-
bracht. Sie leitet in Murcia Deutschkurse und bittet Monika 
Patschull, Abteilungsleiterin Internationale Projekte der >> 

Damián Jiménez Martínez

24 Jahre,

Auszubildender  

aus Spanien.

„In meiner Heimat Murcia ist die Ju-
gendarbeitslosigkeit hoch. Über ein Jahr  
war ich ohne Arbeit und habe Gelegen-
heitsjobs übernommen. Das Arbeiten 
in einem anderen Land konnte ich mir 
schon immer vorstellen - schließlich 
waren meine Opas auch einige Jahre 
in Deutschland und Frankreich. Und 
Deutschland genießt dank seiner neuen 
Technologien einen sehr guten Ruf. 
Jetzt will ich schnell die Sprache lernen. 
Das ist schwerer, als ich geglaubt habe. 
Aber das schaffe ich, denn ich will die 
Ausbildung erfolgreich abschließen.“

Sven Walter

Elektriker bei

Otto Schatte

in Lübeck.

„Ich bewundere die jungen Spanier für 
ihre Entscheidung, in Deutschland eine 
Ausbildung zu absolvieren. So weit ent-
fernt von der Familie ist es ein gewagter 
Schritt.  Nach den ersten Monaten muss 
ich sagen, dass ich merke, dass Damián 
es unbedingt schaffen will. Die Spra-
che muss er noch lernen. Dabei helfen 
wir ihm. Ich kann zwar kein Spanisch. 
Aber mit Händen, Füßen funktioniert es. 
Für mich ist es wichtig, dass ich mir die 
Zeit nehme, langsam spreche und ihm 
alles erkläre. Fachlich merkt man, dass 
er schon eine Ausbildung hat.“

Berit Harms

Sozialpädagogische 

Begleitung im  

Projekt Moin España. 

„Die vergangenen Monate waren für 
mich sehr abwechslungsreich. Ich un-
terstütze die Jungs bei allen Fragen – sei 
es beim Anmelden eines Kontos, dem 
Kauf einer Regenhose, einem Inter-
netanschluss oder Zahnschmerzen. Sie 
bekommen Ratschläge von mir und 
versuchen es dann selbst zu regeln. Da 
ich spanisch spreche, bin ich ihr Sprach-
rohr. Besonders freue ich mich, dass sie 
sprachliche Fortschritte machen, auch 
wenn Damián ungeduldig ist. Sicher 
hatten sich das alle Beteiligten einfacher 
vorgestellt.“

Susanne Griep

Prokuristin bei

Otto Schatte

in Lübeck. 

„Für uns als Firma wird es immer 
schwerer, gute Fachkräfte zu finden. 
Deshalb ist es reizvoll, auf diese Weise 
drei motivierte spanische Mitarbeiter 
zu bekommen. Jetzt ist es unsere Auf-
gabe, sie zu integrieren. Nur wenn sie 
sich wohlfühlen, halten sie durch und 
bleiben vielleicht auch nach der Ausbil-
dung. Motivieren müssen wir Damián 
nicht.  Per Handschlag habe ich ihm 
zugesagt, dass wir ihn übernehmen. Das 
gilt. Auch wenn der Aufwand enorm 
ist – wir werden nächstes Jahr wieder 
Spanier ausbilden.“
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TitelTitel

Gut für beide Seiten 

Lehrlinge aus Spanien – Mitarbeiter 

aus anderen südeuropäischen Län-

dern: Haben wir nicht genug eigene 

Probleme? Sicherlich. Aber damit hat 

die Anwerbung von ausländischen 

Nachwuchs- und Fachkräften nichts 

zu tun. Im Gegenteil: Die jungen Leu-

te aus Spanien werden ganz bewusst 

für Berufe ausgesucht, in denen un-

sere Mitgliedsbetriebe in der Vergan-

genheit nicht alle Ausbildungsplätze 

besetzen konnten, im Handwerk zum Beispiel als Elektroniker oder 

Anlagenmechaniker SHK. Von einer Verdrängung junger Schulabgänger/ 

-innen aus dem Norden kann also keine Rede sein. Außerdem hilft 

diese Ausbildungschance auch den jungen Menschen. In der Region 

Murcia, mit der die Handwerkskammer Lübeck zusammenarbeitet, 

liegt die Arbeitslosenquote bei Personen unter 25 Jahren bei etwa 55 

Prozent, Tendenz steigend. Von einer „verlorenen Generation“ ist die 

Rede, und eigentlich ist es ein Wunder, dass es in den südeuropäischen 

Ländern nicht viel mehr soziale Unruhen gibt. Die Ausbildung von jun-

gen Spaniern ist also kein „Teufelszeug“, aber auch kein „Allheilmit-

tel“. Sie hilft unseren Betrieben und nimmt in den Herkunftsländern 

etwas Druck aus dem Kessel. Aber die Zahl ausländischer Fachkräfte im 

Norden wird überschaubar bleiben. Denn das haben unsere bisherigen 

Erfahrungen deutlich gemacht: Der Betreuungsaufwand ist groß, die 

Sprachprobleme sind nicht zu vernachlässigen. Daher begrüßen wir es, 

dass bei dem Förderprogramm MobiPro-EU hinsichtlich des vorberei-

tenden Deutschunterrichts nachgebessert wurde.<< 

Schreiben Sie dem Autor Ihre Meinung:

akatschke@hwk-luebeck.de

Andreas Katschke,  
Hauptgeschäftsführer  

der Handwerkskammer Lübeck.

Kommentar: Andreas Katschke

Der Begriff ist ein englischer, heißt Diversity Ma-
nagement und lässt keine Nähe zum Handwerk 
vermuten. Doch das Konzept, was sich dahinter 
verbirgt, ist eines fürs Handwerk. Da ist sich Otto 
Kentzler, Präsident des Zentralverbands des Deut-
schen Handwerks (ZDH), sicher: „Die Kundschaft 
und Belegschaft wird immer vielfältiger“, so Kentzler 
in einem Interview mit dem Onlineportal „Charta 
der Vielfalt“, zu dessen 1.500 Unterstützern der ZDH 
zählt. Aus seiner Sicht hat die Vielfalt eine Zukunft 
im Handwerk: „Wer Beschäftigte hat, die sich mit 
unterschiedlichen Kulturen und Sprachen auskennen, 
wer Männer und Frauen, Alt und Jung beschäftigt 
und ihre Erfahrungen und Talente gezielt einsetzt, ist 
klar im Vorteil. Das Diversity Management fördere 

die Wertschätzung der 
Vielfalt von Mitarbei-
tern – was zum wirt-
schaftlichen Erfolg bei-
trage. Mit dem Blick 
auf den sich immer 
stärker abzeichnenden 
Fachkräftemangel gel-
te im Handwerk ein 
Leitmotiv: „Bei uns 
zählt nicht, wo man 
herkommt, sondern 

wo man hinwill.“ Das vermittle man insbesondere 
bei der Rekrutierung ausländischer Fachkräfte und 
Auszubildender. Damit dies besser gelinge, müsse 
Deutschland sein Image im Ausland polieren. „Laut 
OECD gehört Deutschland zu den Ländern mit den 
geringsten Zuwanderungsbeschränkungen. Leider 
kommt das im Ausland noch nicht recht an“, erklärte 
Otto Kentzler und lobte das Willkommensportal 
„Make it in Germany“. In den Handwerkskammern 
gäbe es viele Projekte für die Rekrutierung, Auswahl 
und Betreuung. Mit dem Blick nach Spanien oder 
Portugal unterstreicht Kentzler, dass die sprachliche 
und kulturelle Vorbereitung in den Heimatländern 
das A und O seien. „Das Sonderprogramm MobiPro-
EU zur Förderung der beruflichen Mobilität ist eine 
echte Hilfe. Es finanziert Sprachkurse, unterstützt 
die Anreise zu Bewerbungsgesprächen, übernimmt 
Kosten für Anerkennungsverfahren und gewährt 
Umzugskostenhilfen“, so Kentzler. Dafür habe die 
Bundesregierung bereits 40 Millionen Euro inves-
tiert. Das Handwerk selbst verstärke zudem seine 
Aktivitäten, bereits in Deutschland lebende Jugend-
liche und Ältere mit Migrationshintergrund für das 
Handwerk zu begeistern.<< jes

ZDH Präsident Otto Kentzler 

Vielfalt hat eine Zukunft
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Susanne Griep weist Damián 

in die Regeln und Abläufe der Firma 

Schatte ein.

Kollege Sven Walter erklärt 

Damián ein Messgerät.

Jens Hinkelmann

Berufsschullehrer an 

der Emil-Possehl-

Schule in Lübeck.

„In meinem Unterricht möchte ich, dass 
die Spanier wie Damián sich wohlfühlen. 
Motivieren muss ich sie nicht. Manchmal 
verpassen sie sogar das Pausenklingeln. Das 
Fachliche spielt jetzt eine untergeordnete 
Rolle. Deshalb wird in unserer Klasse, an-
ders als in anderen, praktisch gearbeitet. 
So bekommen die Auszubildenden einen 
besseren Bezug zu Materialien und der 
deutschen Sprache. Dieses Wissen neh-
men sie selbstbewusst mit in den Betrieb. 
Zusätzlich haben wir noch drei deutsche 
Schüler gefunden, die Spanisch können 
und Förderunterricht geben.“

>> Handwerkskammer Lübeck, um Unterstützung für die vielen 
arbeitslosen Jugendlichen.  

Diese weiß ihrerseits um die Probleme deutscher Betriebe,  
die händeringend Auszubildende suchen.  Sie pflegt Kontakte zu  
Innungen und Betrieben, die selbst schon erste Überlegungen 
angestellt haben, Lehrlinge aus dem Ausland zu beschäftigen.  
Gemeinsam mit der Agentur für Arbeit und der IHK zu Lübeck 
fassen sie den Entschluss, das Projekt Moin España aus der Taufe 
zu heben. Sie wollen spanische Jugendliche vermitteln, ausbilden 
und binden. 

Die Tür nach Deutschland öffnet sich
Gemeinsam mit einer Kollegin und einer Mitarbeiterin der 
Zentralen Auslands- und Fachvermittlung (ZAV) Hamburg 
reist Monika Patschull im März für Auswahlgespräche nach 
Spanien. Dort stellt sich auch Damián vor. Sie berichtet ihm 
vom dualen Ausbildungssystem, verspricht ihm ein Prak-
tikum in Lübecker Handwerksbetrieben und die Chance 
auf einen Ausbildungsplatz. Das überzeugt Damián. Und er 
überzeugt Monika Patschull mit seiner offenen Art und sei-

nen Vorkenntnissen als Elektriker. Plötzlich ist die Tür nach 
Deutschland offen.

Ein Termin folgt dem nächsten. Anderthalb Monate lang besucht 
Damián gemeinsam mit 21 weiteren Jugendlichen im Alter zwi-
schen 19 und 34 Jahren einen Deutschkurs. Zeitgleich suchen die 
Projektmitarbeiter von Moin España in Lübeck Unterkünfte. Viel 
Zeit bleibt ihnen nicht. Schon im Juni landen die Jugendlichen in 
Deutschland. Damián wohnt fortan im Haus einer Familie. 

Vereinbarung per Handschlag
Beim ersten Besuch seines Praktikumsbetriebes Otto Schatte ist 
er noch skeptisch. Wird ihm hier tatsächlich die erhoffte Chance 
geboten? Prokuristin Susanne Griep begrüßt ihn und zwei wei-
tere Spanier. Sie berichtet Damián von fehlenden Jugendlichen, 
vollen Auftragsbüchern und ihrer Hoffnung, dass er auch nach 
einer Ausbildung bleibe. Damián lässt sich dieses Versprechen 
per Handschlag geben.
Die praktische Arbeit kann beginnen. Fachlich ist er be-
stens vorbereitet. Seine Kollegen merken schnell, dass er in 
der spanischen Fachschule für Elektriker Vorkenntnisse >> 

Monika Patschull

Projektleiterin von 

Moin España der 

Handwerkskammer 

Lübeck.

„Wir begleiten die jungen Spanier jetzt 
schon seit den ersten Gesprächen in Mur-
cia. 18 von 21 haben eine Ausbildung 
begonnen. Ich finde es toll, wie sie sich 
hier zurechtgefunden haben und wie 
motiviert sie sind. Für uns ist das Modell-
projekt sehr aufwändig, da wir viel Wert 
auf eine gute Betreuung legen. Gleich-
zeitig haben wir mit den Planungen für 
die Fortsetzung von Moin España im Jahr 
2014 begonnen und bauen die Struk-
turen für eine neue Gruppe auf. Derzeit 
planen wir mit 26 jungen Spaniern, die 
wir dann in Lübeck begrüßen werden.“

Dietmar Fröhlich

Schulleiter an der 

Emil-Possehl-Schule 

in Lübeck.

„Die Dimensionen der spanischen Ju-
gendarbeitslosigkeit sind gewaltig – des-
halb wollen wir als Berufsschule helfen.  
In den ersten Wochen mussten wir 
viel improvisieren. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten haben wir eine geson-
derte Klasse mit zwei Lehrern und einer 
Dolmetscherin gebildet. Zunächst wollen 
wir die großen sprachlichen Barrieren 
überbrücken. Oberstes Ziel ist es, dass 
die jungen Spanier die Ausbildung schaf-
fen. Das muss gelingen. Im kommenden 
Jahr sind wir wieder im Boot. Allerdings 
müssen die Klassen deutlich größer sein.“

Otto Kentzler,  
Präsident des Zentralverbands 

des Deutschen Handwerks.
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Deutschland gehört zu den Ländern der 
Organisation für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (OECD) mit 
den geringsten Hürden für die Zuwan-
derung von Arbeitskräften. Dennoch ist 
die Arbeitsmigration im internationalen 
Vergleich gering, denn laut OECD wird das 
Antragsystem noch immer als kompliziert 
und nicht transparent wahrgenommen. 

Gesine Keßler-Mohr, Koordinatorin des 
IQ Netzwerk Hamburg – NOBI in der 
Handwerkskammer Hamburg, lobt die po-
litischen Aktivitäten der zurückliegenden 
Monate. Im NOBI-Netzwerk unterstützt 
sie Zuwanderer und Menschen 
mit Migrationshintergrund auch 
in Fragen der Anerkennung von 
Abschlüssen und bietet ihnen 
und Betrieben, unterstützt vom 
Hamburger Welcome Center 
(HWC), Hilfestellungen bei der 
Integration. In Deutschland hat 
das HWC eine Vorbildwirkung in 
puncto Willkommenskultur. Zu-
wanderern nach Hamburg dient 
es als Anlaufpunkt und bietet online auf 
www.welcome.hamburg.de umfang-
reiche Hilfestellungen. 

Viele Entscheidungen der Bundesregie-
rung wurden laut Gesine Keßler-Mohr 
unbemerkt beschlossen. „Das ist schade, 
denn die  Auswirkungen für den deutschen 
Arbeitsmarkt sind wichtig“, sagt sie und 
bezeichnet sie als nicht zu unterschätzende 
Bausteine im Bemühen vieler Unterneh-
men, das Potenzial ausländischer Fachkräfte 
und Auszubildender im Kampf gegen den 
drohenden Fachkräftemangel zu nutzen.

„Die Verfahren zur Aufnahme ei-
ner Beschäftigung dauern nicht mehr 
so lange. Vieles können die Ausländer-
behörden alleine entscheiden, ohne 
die Arbeitsagentur einzubinden“, sagt 

Gesine Keßler-Mohr. Handwerksbe-
triebe profitieren insbesondere vom  
Anerkennungsgesetz das seit April 2012 
gilt. Es bietet Interessierten den Vorteil, 
dass sie von ihrem Heimatland aus ihre 
beruflichen Qualifikationen prüfen und 
anerkennen lassen können. 

Als besonders nützlich beschreibt Ge-
sine Keßler-Mohr die neue Beschäfti-
gungsverordnung, die seit dem 1. Juli 
2013 in Kraft ist und die darin enthal-
tene Positivliste der Bundesagentur 
für Arbeit. Sie erleichtert Menschen aus 
Drittstaaten, also Nicht-EU-Bürgern, den 

Arbeitsmarktzugang. Fortlau-
fend werden Berufe aufgelistet, 
in denen der größte Notstand 
besteht. Finden ausländische In-
teressenten auf ihr einen pas-
senden Beruf, können sie sich 
auf offene Stellen bewerben. 

Die Bundesregierung ver-
änderte nicht nur die rechtli-
chen Rahmenbedingungen, 
sondern verbesserte die 

Willkommenskultur. Das Internetportal  
www.make-it-in-germany.com der 
Bundesministerien für Wirtschaft und Tech-
nologie (BMWi) sowie Arbeit und Soziales 
(BMAS) und der Bundesagentur für Arbeit 
(BA) bietet Zuwanderern Hilfestellung in 
Form von Checkliste und Informationen. 
Gemeinsam fördern BMAS und BA mit 
ihrer Initiative MobiPro-EU die Vermittlung 
in Ausbildung oder Beschäftigung aus den 
EU-Mitgliedstaaten nach Deutschland. Auf  
www.thejobofmylife.de bieten sie Zu-
wanderern und Unternehmern Hilfestel-
lungen und Fördermöglichkeiten. Ab dem 
1. November 2013 gilt eine überarbeitete 
Förderrichtlinie für das Programm. Es ist 
geplant, Leistungen zusammenzulegen und 
die Antragstellung zu vereinfachen.<< jes

Die Grundlagen sind geschaffen

Deutschland vereinfacht die Zuwanderung

Neu-Hamburger können sich auf dem  

Willkommensportal www.welcome.hamburg.de  

der Hansestadt informieren.

Einmal in der Woche absolviert Damián einen Sprachkurs.  Lübeck soll Damiáns neue Heimat werden.
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>> erworben hat. Sechs Wochen lang darf er auf Baustellen Span-
nungen messen und erste Kabel verlegen. Einmal wöchtenlich 
geht er zum Sprachkurs. Doch sein Wortschatz ist noch nicht 
groß genug, um mit seinen Kollegen zu kommunizieren. Auch 
wenn sie ihn nicht immer verstehen, sie begeistert Damiáns Wille.

Um alle seine Fragen rund um das Praktikum und das Leben 
in der Stadt kümmert sich Berit Harms. Sie ist sozialpädagogische 
Begleiterin im Projekt Moin España, spricht spanisch und ist An-
sprechpartner für die Jugendlichen und Betriebe – sei es bei Fragen 
zur Arbeitskleidung, Arztbesuchen oder zum Kauf eines Handys. 

Finanzielle Unterstützung erhalten die Auszubildenden durch 
das Sonderprogramm MobiPro-EU. Das Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales (BMAS) will die Vermittlung von Jugendlichen 
und Erwachsenen aus europäischen Ländern mit einer hohen Ar-
beitslosenquote in Beschäftigung oder Ausbildung nach Deutsch-
land fördern. Von der Bundesagentur für Arbeit (BA) erhalten die 
Auszubildenden Geld für Sprachkurse, Reisekosten und Hilfe zum 
Lebensunterhalt. Diese Formalitäten regeln Berit Harms und Monika 
Patschull für die spanischen Lehrlinge. 

Ein Formular ermöglicht Damián nach sechs Wochen Prak-

Peter Bode

Obermeister der 

Elektro-Innung 

in Lübeck.

„Unsere Innungsbetriebe finden seit 
Jahren nur noch schwer Auszubildende. 
Vor zwei Jahren haben wir deshalb eine 
Kooperation mit Dänemark geschlos-
sen. Als sich uns die Möglichkeit bot, 
spanische Jugendliche zu bekommen, 
mussten wir nicht überlegen. Wir haben 
elf super motivierte Azubis bekommen. 
Wir bieten ihnen eine der besten Ausbil-
dungen in der EU. Sicher wird der eine 
oder andere auch wieder zurückgehen. 
Das ist in Ordnung. Unsere Aufgabe 
ist es jetzt, die sprachlichen Hürden zu 
überwinden.“

Gesine Keßler-Mohr,  
Koordinatorin  

im Netzwerk NOBI.

tikum zwei Wochen Heimaturlaub. Wie 18 der 21 Projektteil-
nehmer darf er im August als Auszubildender zurückkehren , 
unterschreibt seinen Vertrag und ist ab dem 1. September Lehrling. 

Eine eigene Klasse in der Berufsschule
Mit jeder Woche versteht er seine Kollegen besser.  Vokabeln notiert 
er sich in einem Heft. Nur Chinesisch versteht Damián allerdings in 
den ersten Tagen der Berufsschule. So sagen es die Spanier, wenn sie 
nichts verstehen. Er sitzt mit neun weiteren Spaniern in einer regu-
lären Klasse. Dietmar Fröhlich, Schulleiter der Emil-Possehl-Schule, 
entscheidet, dass die spanischen Elektriker zunächst eine eigene 
Klasse bilden. Zwei Lehrer sollen sie eng betreuen. Hinzu kommt 
eine Dolmetscherin. Mit viel Praxis will Lehrer Jens Hinkelmann 
die sprachlichen Hürden überwinden. Er beschriftet Karten und 
lässt sie den Bauteilen zuordnen. Spielerisch führt er die Schüler 
an Fachbegriffe wie Mantelleitung oder Wechselschalter heran. 
Anders als in normalen Berufsschulklassen vermittelt er nicht nur 
Theorie. Damián erhält praktische Aufgaben. Er greift zu Schraubern 
und Zangen und montiert Schaltkreise. Immer wieder erklärt er 
Mitschülern, Lehrern und der Dolmetscherin auf Deutsch, was er 
macht und welche Teile er verwendet. Jens Hinkelmann will so die 
Hemmschwelle des Sprechens senken. Er findet sogar drei Schüler 
mit spanischen Wurzeln, die den Spaniern Förderunterricht anbieten.

Viel über die deutsche Kultur erfährt Damián einmal wöchtlich im 
Deutschkurs. Eines hat er schon bemerkt. Das Wetter ist im Herbst 
deutlich kälter als in seiner Heimat. Doch das macht ihm nichts aus: 
„Auf den Baustellen sind die Fenster ja geschlossen.“<< Jens Seemann 

Tipps im Internet

Förderprogramm Integration durch Qualifizierung (IQ):  
www.netzwerk-iq.de

Anerkennung ausländischer Abschlüsse:  
www.anerkennung-in-deutschland.de

Willkommensportal der Fachkräfte-Offensive: 
 www.make-it-in-germany.de

Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeber:  
www.career-in-germany.net

Förderung für Azubis aus der EU: 
 www.thejobofmylife.de
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Mein Mikrokredit – die unbürokratische Finanzierung
für kleinere Unternehmen

Mikrokredite erleichtern Unternehmen und
Existenzgründern den Zugang zu Kapital.

Der erste und führende Mikrokreditanbieter in Norddeutschland,
die Mikrokredit Schleswig-Holstein GmbH mit Niederlassungen in
Lübeck, Hamburg, Rostock und Bargteheide-Todendorf ist eines
der größten unter den 54 von der Bundesregierung autorisierten
Mikrofinanzinstitute. Dazu der geschäftsführende Gesellschafter
Philipp Eitel: „Viele Unternehmer scheitern bei den konventionellen
Bankinstituten am zu geringen Kreditvolumen oder den fehlenden
Sicherheiten. Wir finanzieren den nächsten Schritt schnell, unbüro-
kratisch und sicher. Gerade auch Unternehmen, die schon länger
am Markt etabliert sind, können Kredite erhalten, um ihren kurz-
fristigen Finanzbedarf zu decken“. Das akkreditierte Mikrofinanz-
institut vergibt Darlehen von 1.000 bis zu 20.000 Euro. Mehr als 500
gewährte Kredite allein in Schleswig-Holstein machen deutlich, dass
der Bedarf an unbürokratischer Finanzierung überwältigend groß
ist. Besonders Handwerker und Dienstleistungsbetriebe stehen bei
der Aktion „Mein Mikrokredit“ im Mittelpunkt. Aber keine Branche
und Personengruppe ist ausgeschlossen. Ob Vorfinanzierung von
Aufträgen, die Einrichtung einer Werkstatt oder die Anschaffung
von neuem Werkzeug für einen Spezialauftrag: Die Auszahlung des
Mikrokredits erfolgt innerhalb von sieben bis zehn Tagen. Der Zins-
satz liegt bei 8,9 Prozent, Gebühren und Bearbeitungskosten fallen
nicht an. Weitere Informationen unter www.mikrokredit-sh.de
oder Telefon 0451 5859-222 oder 040 238800-88.

   Anzeige
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ZDH in Kürze

Kostenanstieg sofort stoppen
Der Zentralverband des Deutschen Handwerks 

(ZDH) fordert vom Deutschen Bundestag, den 

weiteren Anstieg der Strompreise zu stop-

pen. Unabhängig von laufenden Koalitions-

verhandlungen müsse eine rasch wirkende 

Kostenbremse im 

Rahmen der Strom-

steuer beschlossen 

werden. Die gerade 

bekanntgegebene 

Erhöhung der EEG-

Umlage bedeute 

„eine massive Zu-

satzbelastung für 

kleine und mittlere Unternehmen und Pri-

vathaushalte“, sagte ZDH-Generalsekretär 

Holger Schwannecke. Das Handwerk schlägt 

die Einführung eines Freibetrags vor: für Pri-

vathaushalte sollten 2.000, für KMU 4.000 

kWh von der Stromsteuer befreit werden.

Die EEG-Umlage steigt ab 1. Januar 2014 um 

fast einen Cent auf dann 6,24 Cent. Sie macht 

ein Sechstel des Strompreises aus.<< tm

Keine Maut für leichte Nutzfahrzeuge
Das Handwerk spricht sich gegen die Aus-

weitung der streckenbezogenen Lkw-Maut 

in Deutschland aus. Sie ist ein Vorschlag der 

Kommission „Nachhaltige Verkehrsinfra-

strukturfinanzierung“ der Verkehrsminis

terkonferenz (VMK). Durch die Ausweitung 

der Maut auf leichte/mittlere Nutzfahrzeuge  

würden die Betriebe sowohl finanziell als 

auch durch den bürokratischen Aufwand 

überproportional belastet. ZDH-Generalse-

kretär Holger Schwannecke betonte, dass im 

Handwerk die Wertschöpfung nicht über den 

Transport erfolgt. Die Weitergabe zusätzlicher 

Mautkosten an die Kunden berge die Gefahr 

schmerzhafter Umsatzeinbußen.<< tm

Das Prinzip der Qualifikation
Vor 60 Jahren, am 24. September 1953, ist 

die Deutsche Handwerksordnung in Kraft 

getreten. Diesem Rahmenwerk sei es zu ver-

danken, dass das Handwerk zum Motor des 

deutschen Wirtschaftswunders wurde, sagte 

ZDH-Präsident Kentzler. Die Handwerks-

ordnung habe das Prinzip der Qualifikation 

festgeschrieben und damit die Basis für die 

dauerhafte Entwicklungsfähigkeit des Hand-

werkes gelegt.<< tm

Energiewende

Mehr Identifikation gefragt

Die Politik formuliert gemeinsame 
Bekenntnisse, aber keine Beschlüs-

se. Der Wutbürger macht gegen geplante 
Stromtrassen mobil. Teile der Wissenschaft 
proben das So-schlimm-wird-es-wohl-
doch-nicht-werden-Lied. Und in der 
Öffentlichkeit greift die Ahnung Raum, 
Atomausstieg und Energiewende führen 
vor allem zu einem: Kosten. 

Zweierlei droht aus dem Blickfeld zu 
geraten. Angesichts des Klimawandels und 
der Endlichkeit fossiler Energieträger ist 
die Energiewende einerseits tatsächlich 
alternativlos. Andererseits ist sie nicht nur 
eine belastende Herausforderung, sondern 
bietet erhebliche Marktchancen. 

Umsatzpotenzial 60 Mrd. Euro
Eine im Frühjahr veröffentlichte Studie 
des Volkswirtschaftlichen Instituts für Mit-
telstand und Handwerk an der Universi-
tät Göttingen (ifh) prognostiziert für die 
nächsten Jahre bis 2020 Umsatzpotenzi-
ale von annähernd 60 Milliarden Euro 
in den zentralen Bereichen erneuerbare 
Energien und Elektromobilität – allein 

für die beteiligten Handwerksbranchen. 
Während die Bau- und Ausbaugewerke 
bereits weitreichende Potenziale erschlos-
sen haben, eröffnen die Zukunftsmärkte 
erneuerbare Energien und Elektromobi-
lität gerade Chancen für die Elektro- und 
SHK-Berufe, Kfz-Handwerk und -Handel, 
die Fahrradbranche und die Zulieferer der 
Autoindustrie.

Wenn das Handwerk sich dauerhaft als 
„Ausrüster der Energiewende“ durchset-
zen wolle, so die Göttinger Wissenschaftler, 
sei es notwendig, sich der Bevölkerung als 
kompetenter Ansprechpartner erkennbar 
zu machen. Die Gewerke müssten sich 
stärker als bisher mit der Energiewende 
und ihren Konsequenzen als Auftragneh-
mer und Dienstleister identifizieren.

In Deutschland sind mehr als 273.000 
Handwerksbetriebe in Bereichen tätig, die 
Bezüge zu den erneuerbaren Energien auf-
weisen. Wäre nur ein Drittel von ihnen 
tatsächlich in diesen Märkten aktiv, so er-
gäbe sich laut ifh-Studie rein rechnerisch 
ein Umsatzpotenzial von rund 610.000 
Euro bis 2020 pro Betrieb.<< tm

Die neueste Masche der Abzocker
Mit einem perfiden Telefontrick versuchen unseriöse Unternehmen, Hand-

werksbetriebe in die Vertragsfalle zu locken. Vorsicht ist geboten.

Die Handwerkskammern warnen vor 
zwielichtigen Firmen, die Handwerks-
betriebe telefonisch zu zweifelhaften Ver-
tragsabschlüssen zu verleiten versuchen. 
Die aktuelle Masche funktioniert so:

Der Betrieb bekommt zunächst einen 
Anruf von einem Unternehmen und wird 
auf ein angeblich mit ihm bestehendes 
Vertragsverhältnis angesprochen. Das 
kann zum Beispiel ein bisher kostenloser 
Brancheneintrag sein. Dieser solle nun 
kostenpflichtig werden. Einwände, die Exi-
stenz solchen Vertrages betreffend, werden 
wortreich hinwegdiskutiert. Ist der verun-
sicherte Betriebsinhaber überrumpelt, wird 
ihm angeboten, den Vertrag telefonisch 
zu kündigen. Hierzu müsse er allerdings 
in die Aufzeichnung des Telefonats ein-
willigen. Tut er das, schnappt die Falle zu. 

Später wird nämlich unter Verweis auf das 
in Form von Fragen und Ja-Antworten 
geführte Telefonat ein angeblich weiterer 

Vertragsschluss unterstellt. Der Betrieb er-
hält eine Rechnung über mehrere Hundert 
Euro ausgestellt. 

Vorsicht ist der beste Schutz
Eine andere Variante des üblen Tricks ist, 
dass der Angerufene auf die Möglichkeit 
verwiesen wird, den Vertrag über einen wei-
teren Zeitraum – häufig ein Jahr – weiter-
laufen zu lassen, und zwar zu günstigeren 
Konditionen als im Falle einer längeren 
Vertragslaufzeit. Auf dieses Angebot lässt sich 
der Angerufene in der irrigen Annahme ein, 
so noch am günstigsten davonzukommen. 
Daraufhin wird der „weitere“ Vertragsab-
schluss aufgezeichnet. Die Bestätigung des 
Vertrages erfolgt auch hier im Wesentlichen 
durch Aufzeichnung von Fragestellungen, 
die der Angerufene mit „ja“ beantwortet. 

Die Handwerkskammern raten ausdrück-
lich, einer Aufzeichnung derartiger Tele-
fonate nicht zuzustimmen. Vorsicht ist der 
beste Schutz. Im Zweifelsfall empfiehlt es 
sich, die Rechtsabteilung der zuständigen 
Handwerkskammer zu informieren. Sie wird 
dann das Nötige veranlassen.<< grü/nh

Die Energiewende verursacht nicht nur Kosten. Sie eröffnet  

dem Handwerk auch umsatzstarke Zukunftsmärkte. Deren  

Potenziale sind bei weitem noch nicht erschlossen.
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BEREICH LAGER-LOGISTIK:
Gabelstaplerfahrer-Seminare, 2 oder 5 Tage

Ein- bis zweimal im Monat von Montag - Dienstag  
oder Montag - Freitag

Gabelstaplerfahrer-Ausbilder-Seminare, 5 Tage
19. - 23. 05. 2014
03. - 07. 11. 2014

Seminare für Ladungssicherung, 1 Tag
24. 03. 2014
08. 09. 2014
01. 12. 2014

Seminare für Ladungssicherung gemäß VDI 2700a, 2 Tage
20. - 21. 03. 2014
19. - 20. 06. 2014
23. - 24. 10. 2014

Regalprüfer /- Regalinspekteur
31. 03. - 01. 04. 2014
22. 09. - 23. 09. 2014

Geprüfter Logistikmeister IHK
Geprüfter Meister Kraftverkehr IHK

Vollzeit: 24. 02. 2014 - 18. 11. 2014 
Berufsbegleitend: 02. 2014 - 11. 2016

Ansprechpartnerin:  Dagmar Biermanski 
040 53 43 93 - 14, Dagmar.Biermanski@DEKRA.com

BEREICH BAUMASCHINEN:
Seminare Hallenkran-Unterweisungen, 1 Tag

05. 05. 2014
27. 10. 2014

Hubarbeitsbühnen-Unterweisungen, 1 Tag
12. 06. 2014
30. 10. 2014

LKW-Ladekran, 5 Tage
17. - 21. 02. 2014
14. - 18. 07. 2014
24. - 28. 11. 2014

Ansprechpartnerin:  Dagmar Biermanski 
040 53 43 93 - 14, Dagmar.Biermanski@DEKRA.com

BEREICH KRAFTFAHRER:
EU-Kraftfahrer Weiterbildungen für Güterverkehr (BKrFQG / BKrFQV)

Termine für die Module 1 bis 5 in Norderstedt bzw. Hamburg, Billstr. 217 
Jeden Samstag eine Modulschulung

Wochenschulungen (alle 5 Module von Montag bis Freitag)
 27.01. - 31. 01. 2014

Danach einmal monatlich 

Wir bieten die Module 1 bis 5 auch als Firmenschulung an ! 
Weiterbildungen für Personenverkehr auf Anfrage.

Ansprechpartnerin: Dominique Drobny 
040 53 43 93 - 31, Dominique.Drobny@DEKRA.com

Geprüfter Logistikmeister IHK
Geprüfter Meister Kraftverkehr IHK

Vollzeit: 24. 02. 2014 - 18. 11. 2014 
Berufsbegleitend: 02. 2014 - 11. 2016

Ansprechpartnerin: Katja Adam 
040 53 43 93 - 18, Katja.Adam@DEKRA.com

BEREICH GEFAHRGUT:
Gefahrgutfahrer-Auffrischungsschulung zur Verlängerung der ADR-
Bescheinigung, 1,5 Tage

ein- bis zweimal im Monat  
(Freitag+Samstag oder Samstag+Samstag oder Freitag+Freitag)

Gefahrgutfahrer-Erstschulg: Basiskurs Stück- u. Schüttgut, 2,5 Tage
einmal im Monat von Montag bis Mittwoch

Gefahrgutfahrer-Erstschulg: Aufbaukurs Tanktransport, 1,5 Tage
einmal im Monat von Mittwoch bis Donnerstag

Gefahrgutfahrer-Erstschulg: Aufbaukurs Kl. 1 (Explosivstoffe), 1 Tag
Sa., 29.03.2014
Sa., 28.06.2014
Sa., 27.09.2014

Gefahrgutfahrer-Erstschulg: Aufbaukurs Kl. 7 (radioaktive St.), 1 Tag
Fr., 28.03.2014
Fr., 26.09.2014

Gefahrgutbeauftr.-Erstschulg: Straße/See/Schiene/Binnsch, 3-6 Tage
10.02. - 17.02.2014
05.05. - 12.05.2014
18.08. - 25.08.2014
03.11. - 10.11.2014

Neuerungen und Prüfungsvorbereitung für Gefahrgutbeauftragte:
Straße/See/Schiene/Binnenschiff, 1-2 Tage

27. - 28.01.2014
14. - 15.04.2014
07. - 08.07.2014
22. - 23.09.2014

Ansprechpartnerin: Caroline Müller 
040 53 43 93 - 15, Caroline.Mueller@DEKRA.com

BEREICH UMWELT:
Fachkunde für Leitungs- und Aufsichtspersonal von Entsorgungsfach-
betrieben nach EfbV und Betrieben zur Einsammlung und Befröderung 
von Abfällen nach TgV

19. - 22. 05. 2014
22. - 25. 09. 2014

+ Zusatztag Fachkunde für Betriebsbeauftragte für Abfall
23. 05. 2014
26. 09. 2014

Fortbildung für Leitungs- und Aufsichtspersonal von Entsorgungsfach-
betrieben nach EfbV und Betrieben zur Einsammlung und Beförderung 
von Abfällen nach TgV sowie für Betriebsbeauftragte für Abfall

09. - 10. 01. 2014
13. - 14. 03. 2014
10. - 11. 04. 2014
11. - 12. 09. 2014
06. - 07. 11. 2014

Sachkunde nach TRGS 520, Schadstoffsammlung, 3 Tage
12. - 14. 05. 2014

Fortbildung nach TRGS 520, Schadstoffsammlung, 1 Tag
28. 11. 2014

Sachkunde für Abscheideranlagen nach DIN 1999, 1 Tag
21. 03. 2014
19. 09. 2014

Ansprechpartnerin: Caroline Müller 
040 53 43 93 - 15, Caroline.Mueller@DEKRA.com

DEKRA Akademie GmbH
In de Tarpen 76 - 80
22848 Norderstedt

Infos und Beratung:
Jeden Donnerstag, 14.00 Uhr

Rufen Sie uns an!
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Zu viele verpasste Chancen
Nach wie vor ist die Ausbildungsanfängerquote Jugendlicher ohne  

deutschen Pass nur halb so hoch wie die ihrer deutschen Altersgenossen.

Ausländer sind in den deutschen Arbeits-
markt viel schlechter integriert als Deut-
sche. Die Arbeitslosenquote ist bei ihnen 
mehr als doppelt so hoch. Von der positiven 
Entwicklung am Arbeitsmarkt haben Mit-
bürger ohne deutschen Pass weit weniger 
profitiert als Einheimische. 

Als Begründung führen Experten vor 
allem an, dass Zuwanderer häufig weit we-
niger qualifiziert seien. Ein anderer Grund 
ist die Distanz vieler ausländischer Jugendli-
cher zur dualen Berufsausbildung. Laut Be-
rufsbildungsbericht 2013 der Bundesregie-
rung betrug die Ausbildungsanfängerquote 
der Jugendlichen ausländischer Herkunft 
gemessen an der Wohnbevölkerung knapp 
30 Prozent. Bei den deutschen Jugendlichen 
lag sie bei über 60 Prozent. 

Der Ausländeranteil an allen Auszubil-
denden erreichte 2011 insgesamt 5,3 Pro-

Die Jugend von heute ist egoistisch, faul 
dumm und desinteressiert. Ausbildungs-
unwillig sowieso. Von wegen! Jugendli-
che verbringen ihre Freizeit  zunehmend 
bildungsorientiert. Musik, Sport, ehren-
amtliches Engagement liegen voll im 
Trend – sowohl bei Jugendlichen aus besser 
gestellten Familien als auch bei solchen 
mit schwächerem sozialen Hintergrund. 
Zu diesem Ergebnis gelangt eine Studie 
des Deutschen Instituts für Wirtschafts-
forschung (DIW).

Während im Jahr 2001 knapp die Hälfte 
der 16 bis 17-Jährigen an sogenannten 
„bildungsorientierten Aktivitäten“ teil-
nahm, waren es im vergangenen Jahr mehr 
als zwei Drittel. „Dennoch sind die Unter-
schiede im Freizeitverhalten von Jugend-
lichen unterschiedlicher sozialer Herkunft 

noch genauso stark ausgeprägt wie vor 
zehn Jahren“, sagt DIW-Ökonom Adrian 
Hille. „Jugendliche aus sozial schwächeren 
Haushalten nutzen bildungsorientierte 
Angebote viel seltener als junge Menschen 
aus gut situierten Familien.“

Interessiert am Ehrenamt
Besonders stark zugenommen hat auch 
die Bereitschaft der Heranwachsenden, 
sich ehrenamtlich zu engagieren. Brach-
ten sich 2001 nur elf Prozent von ihnen 
ehrenamtlich für die Gesellschaft ein, so 
sind es inzwischen 22 Prozent. Nachge-
lassen haben dagegen die „informellen 
Freizeitbeschäftigungen“. Der Anteil derer, 
die täglich mit der besten Freundin, dem 
besten Freund unterwegs sind, ist von 40 
auf 25 Prozent zurückgegangen.<< tm 

Bildungsorientierte Jugend

Viel besser als ihr Ruf
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zent – Tendenz leicht steigend. Während 
Handwerk (6,1) und Freie Berufe (9,4)  
einen überdurchschnittlichen hohen Anteil 
ausländischer Lehrlinge ausweisen, schnei-
den öffentlicher Dienst (1,7) Landwirtschaft 
(0,8) deutlich schlechter ab.<< tm

Quelle: BIBB, imu
* Duale Berufsausbildung: Ausbildungsanfänger 
  gemessen an der Wohnbevölkerung

AUSBILDUNGSANFÄNGERQUOTEN DER
JUGENDLICHEN IN DEUTSCHLAND*

Jungen

Mädchen

Insgesamt

Deutsche Ausländer 

Berichtsjahr: 2011

70,2 % 32,6 %

60,2 29,8

49,6 26,9
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Meilensteine für 2013/2014 im Masterplan Handwerk

Wettbewerbsfähig 
ist steigerbar
Vom Titel lächelt Flore Fowo im Blaumann. Die persönliche 

Bilanz der Kfz-Handwerkerin aus Kamerun und das politische 

Zwischenfazit zum Masterplan Handwerk 2020 fallen in eins: 

Eine Menge ist erreicht. Und die nächsten Ziele sind festgezurrt.  

Auch für Jahr drei steht man ge-
genseitig im Wort: Im Rathaus un-

terzeichneten Bürgermeister Olaf Scholz, 
Wirtschaftssenator Frank Horch, Hand-
werkskammerpräsident Josef Katzer sowie 
Hauptgeschäftsführer Frank Glücklich jetzt 
die Fortschreibung 2013 des Masterplans. 
Diese Handlungsstrategie des Hamburger 
Senats und der Handwerkskammer Ham-
burg, 2011 verabschiedet, ist langfristig an-
gelegt. Bis zum Jahr 2020 werden Vereinba-

rungen und Maßnahmen getroffen, die den 
Wirtschaftszweig mit seinen über 15.000 
Betrieben in Hamburg dauerhaft stärken 
sollen. Der jährliche Termin im Rathaus 
dient nicht zuletzt der Überprüfung, wie 
es auf Feldern wie der Handwerksförde-
rung und der öffentlichen Auftragsvergabe 
vorangeht. 

Qualifizierung hat viele Gesichter
Die Geschichte von Flore Fowo steht ex-

emplarisch für die Bestrebungen zur Fach-
kräftesicherung im Hamburger Handwerk. 
Die Kamerunerin verfügt über ein Diplom 
im Automobilmanagement aus ihrer Hei-
mat. Bei der Handwerkskammer eröffnete 
sich für sie durch das neue Anerkennungs-
gesetz ein Weg in den erlernten Beruf – 
statt in eine geringfügige Beschäftigung, 
wie von der Arbeitsagentur empfohlen. Das 
über den Europäischen Sozialfonds (ESF) 
geförderte Projekt „Anpassungsqualifizie-
rung im Handwerk“ hilft, noch fehlendes 
Wissen zur Meisterin im Kfz-Handwerk 
zu ergänzen. In Kürze beginnt Fowo ein 
Praktikum in einem großen Autohaus – 
Übernahme nicht ausgeschlossen. 

Sind es hier Migranten, die im Fokus ste-
hen, kümmert sich das Projekt „Perspektive 

Handwerk“ seit Herbst 2012 darum,  Ju-
gendlichen zu einer Ausbildung im jeweils 
passenden Handwerksberuf zu verhelfen. 

Die Kooperation von aktuell 90 Schu-
len mit 329 Handwerksbetrieben in der 
Berufsorientierung wird in der Nachfolge 
der Serviceagentur Anschluss Handwerk ab 
2014 durch das ESF-Projekt „Integrierte 
Nachwuchsgewinnung im Handwerk“ 
betreut und weiterentwickelt.

Appetit auf Weiterbildung wecken 
So wie es gilt, neue Fachkräfte zu gewinnen, 
verdient auch die Weiterbildung der Mitar-
beiter hohe Beachtung, damit die Hambur-
ger Handwerksbetriebe wettbewerbsfähig 
bleiben. Dem trägt der Masterplan mit dem 
Anfang des Jahres angelaufenen Landespro-
gramm „Qualifizierung im Handwerk“ 
Rechnung. Die Förderkonditionen des ESF-
Weiterbildungsbonus werden dadurch noch 
einmal attraktiver, so durch Kostenüber-
nahme bei Weiterbildungen bis 75 Prozent. 
Die gute Nachricht: Das Programm wird 
es auch 2014 weiterhin geben.

Gerade neu gestartet ist ebenfalls die 
Lüüd Personalberatung am Elbcampus. 
Handwerk und Mittelstand erhalten dort 
Unterstützung für ein professionelles Per-
sonalmanagement – von der Mitarbeiter-
bindung bis zur betrieblichen Gesund-
heitsförderung. Neben der Kammer und 
weiteren Partnern ist die Stadt Hamburg 
mit von der Partie.

Rückenwind für E-Mobilität
Innovationen gegenüber aufgeschlossen 
zeigen sich die Partner Senat und Hand-
werkskammer auch auf dem Zukunfts-
feld Elektromobilität. 1.000 Absichts-
erklärungen von Handwerksbetrieben 
zum Erwerb eines Elektromobils will die 
Handwerkskammer Hamburg bis zum Jahr 
2015 einsammeln. Rückenwind soll dieses 
Vorhaben nun im Kontext des städtischen 
Leitprogramms „Hamburg Wirtschaft am 
Strom“ erfahren. Die Stadt will eine spe-
zielle Beratungsstelle für kleine und mit-
telständische Unternehmen schaffen, die 
den Einstieg in die E-Mobilität erwägen.

Damit Handwerk nicht abwandert
„Wir sind ein lebendiger und authentischer 
Teil der lokalen Ökonomie.“ Darin sind 
sich Thomas Steinke von Steinke Sportwa-
genservice und Tobias Trapp von der Mo-

torrad Selbsthilfe Altona einig. „Doch wo 
geht die Reise hin, wenn wir die Mieten 
nicht mehr bezahlen können?“ Die Frage, 
die durch die Bebauungspläne für das Kol-
benschmidt-Areal in Ottensen aufgeworfen 
wird, wo beider Betriebe ihren Sitz haben, 
treibt ebenso viele 
andere Hambur-
ger Handwerker 
um. Die Zwi-
schenbilanz zum 
Masterplan ver-
zeichnet auf die-
sem Feld Fort-
schritte: So stehen 
fürs Handwerk 
durch geänderte 
Wirtschaftsförde-
rungskriterien die 
Chancen besser, 
städtische Grundstücke zu erwerben. 

Bezahlbare Mieten sind ein starkes 
Argument für den ersten Hamburger 
Handwerks- und Gewerbehof, Vorbild ist 
München. Hohe Räume und eine hohe 
Deckentragfähigkeit bieten in den dor-
tigen Höfen optimale Voraussetzungen, 
für Neugründungen sind immer Räume 
reserviert. Der Senat hat sich zu diesem 
Konzept bekannt, Standort soll am Offa-
kamp in Eimsbüttel sein. Jetzt ist wieder 
das Handwerk gefragt: 80 Prozent Vorver-
mietung sind die Voraussetzung, dass auch 
der nächste Meilenstein im Masterplan 
Handwerk erreicht wird.<< cro 
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Vor der Unterzeichnung 

Gast der Vollversammlung: 

Senator Frank Horch.

Neben E-Mobilität, Fachkräftesicherung 

und Flächenmanagement thematisiert 

die Fortschreibung des Masterplans unter 

anderem das neue Hamburgische Min-

destlohngesetz, das Gründungsprogramm 

für Meisterinnen und Meister sowie 

die Qualitätspolitik, die darauf abzielt, 

das Handwerk über fachliche Qualität, 

kompetente Beratung und guten Service 

zu definieren. Der Masterplan Handwerk 

ebenso wie die Fortschreibungen von 

2012 und 2013 können unter www.hwk-

hamburg.de, Rubrik Hamburger Hand-

werk/Handwerkspolitik als PDF herunter-

geladen werden.<< cro

:: MASTERPLAN ZUM NACHLESEN

Bezahlbare Mieten – daran hängt das Wohl  

der Betriebe von Thomas Steinke (rechts) und 

Tobias Trapp.

Erfolge wie den von Flore Fowo und Positionen 

des Handwerks stellte eine Ausstellung im 

Rathaus anschaulich dar.

Begegnung auf Augenhöhe: Handwerk und Senat 

stehen im engen Austausch. 
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Dritter Tag des Handwerks von Bergedorf bis Langenhorn

Werkstattgäste packt der Arbeitseifer

Der Goldschmiedin über die 

Schulter geschaut, selbst Hand 

angelegt in der Tischlerwerkstatt 

und gut gestärkt dank extra auf-

gelegter „Handwerkertüte“ vom 

Bäcker: Am Tag des Handwerks 

ließ sich Handwerk in Hamburg 

mit allen Sinnen erleben.

Mit einer Rose am Revers und 
einem Lächeln im Gesicht kamen 

Besucher an diesem sonnigen Sonnabend 
im September aus dem Schneiderate-
lier Wüstner. Wie sich ein Streifen Stoff 
scheinbar von selbst zu einer Blüte faltet, 
demonstrierten dort Christina Harms, 
Auszubildende zur Maßschneiderin, und 
Praktikantin Sabrina Peters. Wer mochte, 

Der Einsatz fürs eigene Image seit 2010 
hat sich gelohnt. Aus dieser Überzeu-
gung heraus hat die Vollversammlung der 
Handwerkskammer Hamburg auf ihrer 
jüngsten Sitzung einstimmig (bei zwei 
Enthaltungen) beschlossen, die bundes-
weite Imagekampagne für weitere fünf 
Jahre – von 2015 bis 2019 – mitzutragen. 

Beibehalten werden sollen nicht zuletzt 
die regionalen Aktivitäten wie Außenwer-
bung, etwa auf Bussen und an Baugerüsten, 
Veranstaltungen zum Tag des Handwerks 
und Messeauftritte. Der Erfolg dieser Maß-
nahmen lässt sich mit Zahlen untermau-
ern: Entgegen dem allgemeinen Trend im 
Handwerk legte Hamburg 2012 bei den 

neuen Ausbildungsverträgen zu (plus 0,3 
Prozent). 13 Prozent mehr Jugendliche 
als bundesweit stimmen in einer aktuellen 
Befragung der Aussage zu: „Das Handwerk 
ist für mich ein attraktiver Arbeitgeber.“ 
Motivation zum Weitermachen: Auch ein 
Wert von 45,6 Prozent Zustimmung ist 
noch ausbaufähig.<< cro 

Imagekampagne des Handwerks geht auch regional in die nächste Runde 
Zugegeben: Wir haben in Hamburg noch viel vor
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konnte ihnen nacheifern und das Ergebnis 
stolz mit nach Hause tragen. 

 Die Befriedigung, „etwas mit den Hän-
den zu machen“, ist es auch, die Kristina 
Haase nach einem Studium der Kulturwis-
senschaften dazu bewogen hat, eine Lehre 
bei der Vollkornbäckerei Effenberger anzu-
treten. „Ein ungewöhnlicher Schritt“, stellte 
Ties Rabe, Senator für Schule und Berufs-
bildung, fest. „Aber ein schöner“, lautete die 
prompte Antwort. Rabe und Handwerks-
kammerpräsident Josef Katzer besuchten 
Läden und Werkstätten von Handwerkern 
im Grindelviertel, die sich am bundesweiten 
Aktionstag beteiligten. Weitere Hochburgen 

waren Bergedorf und Langenhorn. Seltene 
Einblicke boten sich bei Führungen durch 
die Hightechfertigung von Dwenger Laser- 
und Feinblechtechnik. Bei Woodendesign 
am Billdeich avancierten die Gäste zum 
„Eintagstischler“ und bauten mit fach-
männischer Unterstützung eine Holzbank. 
„Einige Besucher sind um 11 Uhr aufge-
taucht und erst um 18 Uhr wieder vom 
Hof gegangen“, berichtet Tischlermeis- 
ter Jan Korf von überraschendem Ar-
beitseifer. Ob gemeinsames Werken oder 
Werkstattführung – das Handwerk hat mit 
seinen Aktionen neue Sympathien gewon-
nen.<< cro

Souvenir aus dem Schneideratelier: Die handgenähte Stoffrose durften die Besucher mit nach Hause nehmen.

Kristina Haase erklärt Senator Ties Rabe (rechts) 

und Präsident Josef Katzer ihre Lust am Backen.  

„So schmeckt Hamburg“: Selbst gebackene Kekse 

verteilten Azubis in Kluft auf der Spitalerstraße.

Zum zweiten Mal bot das Langenhorner Handwerk 

im örtlichen Einkaufszentrum Informationen satt. 

Das Tagwerk kann sich sehen lassen: Gäste und 

Tischler von Woodendesign bauten eine Bank. 

Gern zitiert, 

oft kopiert: der 

Hamburg-Spruch 

der Image- 

kampagne, hier 

auf dem Groß-

plakat an Dock 

10 im Hafen.
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Porgesring 12 · 22113 Hamburg

Telefon 040/73 36 07-0 · Fax 040/73 36 07 22
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VOF-Referenzen: Auch 

für GU erbrachte Planungs-

leistungen zählen!

Die Vergabekammer (VK) Arnsberg hat mit Beschluss vom 06.08.2013 – 

VK 11/13 – u.a. Folgendes entschieden: 

  Die Überprüfung von Referenzen ist das übliche und bewährte  

 Mittel zur Prüfung der Eignung eines Unternehmens. Dabei müssen  

 die Referenzen vergleichbare Leistungen zum Gegenstand haben.

 Ein Planungsbüro verfügt auch dann über die erforderliche Eignung, wenn  

 es vergleichbare Leistungen für einen Generalunternehmer erbracht hat, der  

 ein solches Objekt im Auftrag eines Öffentlichen Auftraggebers errichtet hat.

 Die gesellschaftsrechtliche Verknüpfung zwischen einem Planungsbüro  

 und einem Bauunternehmen führt nicht dazu, dass das Planungsbüro keine  

 freiberufliche Tätigkeit ausübt. 

VON RA MICHAEL WERNER

E 
in Landkreis hatte nach VOF 

Generalplanerleistungen für den 

Neubau eines Kreisfeuerwehrzen-

trums, bestehend aus Objektplanung, 

Tragwerksplanung und TGA europaweit 

ausgeschrieben. Zuschlagskriterium 

war das wirtschaftlich günstigste Ange-

bot. Für die Leistungsfähigkeit war eine 

Liste der wesentlichen in den letzten 

fünf Jahren erbrachten Leistungen 

für Vorhaben gleicher oder ähnlicher 

Art gefordert. Nach Bewertung der 

Angebote sollte Bieter A den Zuschlag 

erhalten. Bieter B, dessen Angebot als 

nicht wirtschaftlichstes abgelehnt wur-

de, rügte darauf die wirtschaftlichen 

Verknüpfungen, die die Eigenständig-

keit und die Unabhängigkeit des A in 

Frage stellten. Eine Trennung von frei-

beruflichen Leistungen von Ausführung 

und Lieferung sei nicht zu erkennen.  

Da der Landkreis der Rüge nicht 

abhalf, stellte B Nachprüfungsantrag 

bei der VK.

 
Fortsetzung auf Seite 22
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Die Wählerliste kann in der Zeit vom 3. bis 17. 
März 2014, Montag bis Freitag in der Zeit von 9 
bis 15 Uhr, im Servicecenter der Handwerkskam-
mer Hamburg, Holstenwall 12, 20355 Hamburg, 
eingesehen werden.

Wegen des Wahlrechts und der Wählbarkeit 
wird auf das Gesetz zur Ordnung des Handwerks 
(Handwerksordnung) und die diesem nachgefügte 
Wahlordnung für die Wahlen der Mitglieder der 
Vollversammlung der Handwerkskammern ver-
wiesen, die in der Handwerkskammer Hamburg, 
Zimmer 17, ebenfalls zu den zuvor genannten 
Zeiten, zur Einsicht ausliegen.

Wird für den Wahlbezirk nur ein Wahlvorschlag 
zugelassen, so gelten die darauf bezeichneten 
Bewerber gemäß § 20 der Wahlordnung als ge-
wählt, ohne dass es am 30.3.2014 einer Wahl-
handlung bedarf.

Einzelne Bewerber um einen Vollversammlungssitz 
werden noch einmal ausdrücklich auf die Kan-
didatenaufrufe in der Zeitschrift NordHandwerk 
10/2013 und im Handwerk-Info vom 1.10.2013 
hingewiesen. 

Darüber hinausgehende Fragen beantwortet gern 
der Justiziar der Kammer, Herr Assessor Jens Kreft 
(Tel.: 040 35905 237), und der Leiter der Rechts-
abteilung der Kammer, Herr Dr. Dietmar Buchholz 
(Tel.: 040 35905 248). 

Hamburg, 1. November 2013 

Der Wahlleiter:
gez. Notar Dr. Rolf-Hermann Henniges

Änderungen oder Neuerungen 
von Rechtsvorschriften

. Änderung der Satzung der Handwerkskammer 
Hamburg (15.10.2013)
 
. Neufassung der Sachverständigenordnung 
(01.11.2013)
 
. Änderung der Gebührenordnung der Hand-
werkskammer Hamburg (01.12.2013)
 
Die ausführlichen Neuerungen/Änderungen von 
Rechtsvorschriften finden Sie unter 
www.hwk-hamburg.de/amtliches.

Aufforderung zur Einreichung von  
Vorschlägen für die Wahl der Mitglieder 
der Vollversammlung der  
Handwerkskammer Hamburg 2014

I.
Der Vorstand der Handwerkskammer Hamburg 
hat mit Beschluss vom 7. Mai 2013 gemäß § 1 der 
Wahlordnung für die Wahlen der Mitglieder der 
Vollversammlung der Handwerkskammern ( Anlage 
C zum Gesetz zur Ordnung des Handwerks – Hand-
werksordnung – in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 24. September 1998, BGBl. I S. 3074, 2006  
S. 2095, zuletzt geändert durch Artikel 19 des Gesetzes 
vom 25. Juli 2013, BGBl. I S.2749 ) bestimmt, dass 
die Wahl der Mitglieder der Vollversammlung am 
Sonntag, dem 30. März 2014, stattfindet. Die Wahl 
erfolgt durch Stimmabgabe per Brief.

Der Vorstand hat zum Wahlleiter Herrn Notar  
Dr. Rolf-Hermann Henniges und als stellvertretenden 
Wahlleiter Herrn Notar Dr. Wolfgang Engelhardt, 
beide Notariat am Alstertor, Alstertor 14, 20095 
Hamburg, bestellt.

Hamburg, den 7. Mai 2013 
Handwerkskammer Hamburg
 
   gez. Josef Katzer	    gez. Frank Glücklich
        Präsident                 Hauptgeschäftsführer

II.
Der Wahlleiter veröffentlicht die nachfolgende

Bekanntmachung:

Nach § 5 der Satzung der Handwerkskammer Ham-
burg sind 33 Mitglieder der Vollversammlung zu 
wählen, und zwar 22 Inhaber eines kammerzuge-
hörigen Betriebes (Arbeitgeber-Vertreter) sowie 11 
Gesellen oder andere Arbeitnehmer mit einer abge- 
schlossenen Berufsausbildung (Arbeitnehmer-Ver-
treter), die in solchen Betrieben beschäftigt sind. 
Für jedes ordentliche Mitglied sind 2 Stellvertreter 
zu wählen.

Die Mitglieder der Vollversammlung und ihre Stell-
vertreter werden durch Listen in allgemeiner, gleicher 
und geheimer Wahl gewählt. Der Handwerkskam-
merbezirk bildet einen Wahlbezirk.

Gemäß § 7 der Wahlordnung fordere ich hiermit zur 
Einreichung von Wahlvorschlägen für die Wahlen der 
Vollversammlungsmitglieder der Handwerkskammer 
Hamburg auf. Die Wahlvorschläge gelten nach § 3 der 
Wahlordnung für den Wahlbezirk. Sie sind getrennt

.  für die Wahl der Vertreter des selbstständigen 
Handwerks und des handwerksähnlichen Ge-
werbes, 
.  für die Wahl der Vertreter der Arbeitnehmer

in Form von Listen einzureichen und müssen die 
Namen von so vielen Bewerbern enthalten, wie 
Mitglieder und Stellvertreter in dem Wahlbezirk zu 
wählen sind.

Die Wahlvorschläge müssen gemäß § 8 Absatz 5 
in Verbindung mit § 16 Absatz 3 Satz 2 analog der 
Wahlordnung bis spätestens Montag, den 24. Februar 
2014, 18:00 Uhr, bei dem Wahlleiter eingegangen 
sein. (Anschrift: Notar Dr. Rolf-Hermann Henniges, 
Wahlbüro c/o Handwerkskammer Hamburg, Hols-
tenwall 12, 20355 Hamburg). 

In den Wahlvorschlägen sind die Bewerber mit Vor- 
und Zunamen, Beruf, Wohnort und Wohnung so 
deutlich zu bezeichnen, dass über ihre Person kein 
Zweifel besteht. In gleicher Weise sind für jedes ein-
zelne Mitglied 2 Stellvertreter deutlich zu bezeichnen, 
so dass zweifelsfrei ersichtlich ist, wer als Mitglied 
und wer als erster und zweiter Stellvertreter vorge-
schlagen wird. Die Stellvertreter müssen derselben 
Gewerbegruppe wie das Mitglied angehören.

Die zu wählenden Mitglieder der Vollversammlung 
müssen den Gewerbegruppen, die in der Satzung 
der Handwerkskammer Hamburg aufgeführt sind, 
wie folgt angehören:

 

:: AMTLICHES

Gewerbegruppen gemäß 	  Selbstständige	 Vertreter der
Anlage A und Anlage B1		  Arbeitnehmer

 I. Bau- und Ausbaugewerbe	 3	 2
(Anlage A Nr. 1 bis 12;
Anlage B1 Nr. 1 bis 3)

 II. Elektro- und Metallgewerbe	 6	 3
(Anlage A Nr. 13 bis 26;
Anlage B1 Nr. 4 bis 11)

 III. Holzgewerbe	 2	 1
(Anlage A Nr. 27, 28;
Anlage B1 Nr. 12 bis 18)

 IV. Bekleidungs-,Textil- und	 1	 1
   Ledergewerbe 

(Anlage A Nr. 29;
Anlage B1 Nr. 19 bis 27)

 V. Nahrungsmittelgewerbe	 2	 1

(Anlage A Nr. 20 bis 32;

Anlage B1 Nr. 28 bis 30)

 VI. Gewerbe für Gesundheits-	 4	 1

und Körperpflege sowie der 

chemischen und Reinigungs- 

gewerbe (Anlage A Nr. 33 bis 38;

Anlage B1 Nr. 31 bis 33)

Die Zugehörigkeit der einzelnen Handwerke zu den 
Gruppen ergibt sich aus den Anlagen A und B1 zur 
Handwerksordnung sowie aus § 5 Absatz 2 der Sat-
zung der Handwerkskammer Hamburg.

Auf jedem Wahlvorschlag sollen eine Vertrauens-
person und ein Stellvertreter bezeichnet sein, die 
bevollmächtigt sind, dem Wahlleiter gegenüber 
Erklärungen abzugeben. Gemäß § 8 Absatz 5 der 
Wahlordnung müssen der Wahlvorschlag der Selbst-
ständigen von mindestens 44 Wahlberechtigten und 
der Wahlvorschlag der Vertreter der Arbeitnehmer 
von mindestens 22 Wahlberechtigten unterzeich-
net sein. Die Unterzeichner der Wahlvorschläge 
müssen bei der Unterschrift auch Beruf, Wohnort 
und Wohnung angeben. Die Unterschriften müssen 
leserlich sein.

Mit dem Wahlvorschlag sind einzureichen:

1. die Erklärung der Bewerber, dass sie der Aufnah-
me ihrer Namen in den Wahlvorschlag zustimmen,

2. die Bescheinigung der Handwerkskammer, dass 
bei den Bewerbern die Voraussetzungen

a)   auf Seiten der Inhaber eines Betriebes eines 
Handwerks oder handwerksähnlichen Gewerbes 
des § 97 der Handwerksordnung,
b)   auf Seiten der Vertreter der Arbeitnehmer 
des § 99 der Handwerksordnung 

vorliegen,

3. die Bescheinigung der Handwerkskammer, dass 
die Unterzeichner des Wahlvorschlags

a)  bei den Inhabern eines Betriebes eines 
Handwerks und eines handwerksähnlichen 
Gewerbes in die Wählerliste (§ 12 Absatz 1 der 
Wahlordnung) eingetragen sind,
b)  bei den Vertretern der Arbeitnehmer die 
Voraussetzungen für die Wahlberechtigung  
(§ 98 Absatz 1 der Handwerksordnung) erfüllen.

Die  Bescheinigungen sind gebührenfrei auszu-
stellen.

 VII. Glas-, Papier-, keramische	 1	 1

und sonstige Gewerbe

(Anlage A Nr. 39 bis 41;

Anlage B1 Nr. 34 bis 53)

Handwerksähnliche Gewerbe	 3	 1

(Anlage B2 Nr. 1 bis 57)
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Gesamtverbrauch l/100 km: innerorts 5,5, außerorts 3,9, kombiniert 4,5; CO2-Emissionen: kombiniert 119,0 g/km (Messverfahren 
gem. EU-Norm); Effizienzklasse A. Abb. zeigt Sonderausstattungen. 11% der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers. Angebot gilt nur für das ausgewiesene 
Modell. 2Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 45.000 km für alle bis zum 30.11.2013 abgeschlossenen Leasingver-
träge. Genannte Beträge sind Nettoangaben zzgl. MwSt., Überführung und Zulassung. Ein Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden der NISSAN LEASING, 
Geschäftsbereich der RCI Banque S.A., Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Bei allen teilnehmenden NISSAN Händlern. Das Angebot gilt 
nur solange der Vorrat für das ausgewiesene Modell reicht. 

EXKLUSIV FÜR GEWERBLICHE KUNDEN!

NUR 1 % / MONAT1 ZAHLEN –
UND OHNE ANZAHLUNG DURCHSTARTEN!2

Sondermodell
QASHQAI 360

1.6 l dCi, 96 kW (130 PS)

MTL. RATE: 
235,– €2 netto

• NissanConnect Navigationssystem
• Around View Monitor
  für 360° Rundumsicht
• Panorama-Glasdach
• Klimaautomatik, 2 Zonen
• Geschwindigkeitsregelanlage u.v.m.

Fragen Sie Ihren NISSAN Händler nach seinen aktuellen Angeboten. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, 50321 BRÜHL

Autohaus Günther GmbH
www.nissanguenther.de
22399 Hamburg-Poppenbüttel
Tel.: (040) 63 66 96-0

22159 Hamburg Farmsen
Tel.: (040) 64 55 51-0

21035 Hamburg-Bergedorf
Tel.: (040) 7 97 55 67-0

20537 Hamburg-Hamm
Tel.: (040) 6 69 07 66-0

25469 Halstenbek
Tel.: (04101) 47 28 00

22848 Norderstedt
Tel.: (040) 53 43 40-0

22549 Hamburg-Alt-Osdorf
Tel.: (040) 80 78 88-0

22529 Hamburg Nedderfeld
Tel.: (040) 5 70 06 46-0

21079 Harburg
Tel.: (040) 3 80 36 86-0

Autohaus C. Thomsen GmbH
www.auto-thomsen.de

50-HGW_Fleet_180x116-4c-1.indd   1 16.10.13   11:13

Volksentscheid über Energienetze: knappes Votum pro Rückkauf

Ausgang ungewiss

Das Wahlvolk hat entschieden: Die Netze für Strom, Gas und Fernwärme sollen 

wieder zu 100 Prozent in Hamburger Besitz übergehen. Der Weg ist steinig.

Der Rückkauf der Energienetze ist der 
Auftrag: 50,9 Prozent der Hamburger, die 
am Volksentscheid teilnahmen, unterstütz-
ten das Ansinnen der Initiative „Unser 
Hamburg – Unser Netz“ mit ihrer Stimme. 
Die Handwerkskammer Hamburg hatte 
gemeinsam mit 14 anderen Organisati-
onen, darunter dem Bund der Steuerzahler, 
die Gegenposition vertreten, ebenso wie 
SPD, CDU und FDP.

Der SPD-Senat ist nun verpflichtet, den 
Volksentscheid umzusetzen. Zunächst muss 
die Politik klären, ob ein Zuerwerb der 
restlichen jeweils 74,9 Prozent an den drei 

Netzgesellschaften von den Mehrheitseig-
nern möglich ist – Vattenfall bei Strom und 
Fernwärme, Eon Hanse bei Gas. Sollte dies 
nicht gelingen, muss die Stadt die drei be-
stehenden 25,1-Prozent-Beteiligungen an 
den Netzgesellschaften rückgängig machen. 

Auf jeden Fall wird sie sich mit den zu-
rückgekauften oder eigenen neuen Gesell-
schaften im Wettbewerb um Konzessionen 
2014 und 2015 um die Netze bemühen. 
Ob die stadteigene Gesellschaft dann den 
Zuschlag erhält, steht auf einem anderen 
Blatt: Das Bundeskartellamt wacht über 
ein faires Verfahren. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient das 
Fernwärmenetz: Hier wird ein Rechtsstreit 
zwischen der Stadt und Vattenfall wieder auf-
genommen. Dieser kreist um die Frage, ob 
eine Klausel im Vertrag es erlaubt, die Fern-
wärme in städtische Hand zurückzuholen. 
450.000 Wohnungen in Hamburg werden 
mit Fernwärme versorgt. Die Gemeinschaft 
der Gegner des Netzrückkaufs wird den wei-
teren Prozess aufmerksam beobachten.<< ar
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Das Heizwerk Tiefstack liefert Fernwärme. Es gehört 

zum Paket, das in städtische Hand gelangen soll.

Handwerkswelten verzeichnen Besucherrekord

Hausbau im Rathaus-Hof
Die Arbeitswelt ist für Schüler zumeist eine Blackbox. Um den richtigen Beruf zu finden, bedarf es  

jedoch einer konkreten Vorstellung. Die Messe „Handwerkswelten“ bringt erfolgreich Licht ins Dunkel. 

Was will ich mal werden? Diese 
Frage stellten sich die Schülerinnen 

und Schüler der 8. und 9. Klasse bei ihrem 
Besuch auf der Berufsorientierungsmesse 
„Handwerkswelten“ der Handwerkskam-
mer Hamburg. 

Bereits zum zweiten Mal informierten 
die ausstellenden Innungen und Projekt-
partner am 24. und 25. September im 
Ehrenhof des Hamburger Rathauses über 
die unterschiedlichen Handwerksberufe, 
mögliche Unterstützung bei der Ausbil-
dungsplatzsuche oder ein duales Studium. 
„Auch in diesem Jahr hatte ich wieder sehr 
vielversprechende Gespräche mit poten-
ziellen Lehrlingen“, berichtete Schornstein-
feger und Bezirkshandwerksmeister Nord 
Lutz-Matthias Peters. „Die Messe bietet 
eine ideale Möglichkeit, Interesse für unser 

Gewerk zu wecken, einen ersten Kontakt zu 
den Jugendlichen herzustellen und diese an 
Ausbildungsbetriebe weiterzuvermitteln.“ 
Joachim Drescher, Geschäftsführer der Flei-
scherinnung Hamburg, ist mit der Messe 
ebenfalls mehr als zufrieden. „Auch wenn 
ein solches Event einen hohen Aufwand 
bedeutet, dieser hat sich definitiv gelohnt.“

Berufsorientierung für Schwindelfreie
Neben den vielen Gesprächen bot die 
Messe ganz praktische Erfahrungen. 
Backwerk mit Zuckerschrift verzieren, 
Schieferplatten zuschneiden oder auch 
die Fahrt mit der Scherenbühne in luftige 
70 Meter Höhe, um zu testen, ob man 
schwindelfrei ist – eine  Voraussetzung, 
um als Gebäudereiniger an Außenfassaden 
zu arbeiten:  Die Jugendlichen waren von 

den vielfältigen Angeboten begeistert und 
nutzten die Chance, die einzelnen Gewer-
ke kennenzulernen. Auf der Mitmach-
baustelle der Messe entstand gleich ein 
ganzes Haus. Unter Anleitung der Profis 
probierten sich die Azubi-Anwärter bei 
Arbeiten an der Außenfassade, der Instal-
lation einer Heizung und in Putz- und 
Stuckarbeiten. Fachlich kompetent und 
nah an der Jugend moderierte Regine 
Böge vom Bildungszentrum der Tischler-
Innung das Bühnenprogramm.

Die Handwerkswelten, die parallel zur 
Lehrstellenbörse der Handwerkskammer 
stattfanden, verzeichneten einen neuen Be-
sucherrekord. Rund 10.000 Schülerinnen 
und Schüler nutzten das umfangreiche 
Angebot – im Vergleich zum Vorjahr ein 
Anstieg von 25 Prozent.<< mad

Die Handwerkswelten im Ehrenhof des Rathauses hatten hohe Anziehungskraft auf Schülerinnen und Schüler.
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Haus im Werden: Jeder durfte mitbauen. 

Ran ans Pflaster! Ausprobieren lautete die Devise.
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DER RENAULT MASTER
SO VIELSEITIG WIE IHRE ANFORDERUNGEN

Gesamtverbrauch kombiniert (l/100 km): kombiniert 8,0; CO2-Emissionen kombiniert: 209 g/km (Werte nach EU-Normmessverfahren).
*Angebote für Gewerbekunden. Alle Preise sind Nettopreise zzgl. gesetzlicher USt.; Abbildungen zeigen Sonderausstattung.

RENAULT MASTER PRITSCHE
EINZELKABINE FRONT
L2H1 3,5T DCI 125 FAP E5
Aluminiumpritsche
Angebotspreis netto:

17.790,– €*

RENAULT MASTER FAHRGESTELL
DOPPELKABINE FRONT
L2H1 3,5 DCI 125 FAP E5

Angebotspreis netto:

18.290,– €*

RENAULT MASTER KIPPER
EINZELKABINE FRONT
L2H1 3,5T DCI 125 FAP E5

Angebotspreis netto:

20.890,– €*

VIEL RAUM
FÜR ALLE

MÖGLICHKEITEN

Andere Längen und

verschiedene Aufbauten 

lieferbar!

Autohaus Süverkrüp
Grüner Weg 45
24539 Neumünster
Tel.: 04321-2004740
Fax: 04321-2004750

Autodepot Süverkrüp
Gutenbergstr. 11
24941 Flensburg
Tel.: 0461-903080
Fax: 0461-9030888

Lüdemann & Zankel
GmbH Bad Segeberg
23795 Bad Segeberg 
Rosenstraße 12 
Tel.: 04551-96690

Lüdemann & Sens GmbH
22848 Norderstedt
Hökertwiete  9-11
Tel.: 040-5288640
Fax: 040-52877188

Hans Voss Automobile GmbH
Posener Strasse 7a
23554 Lübeck
Tel.: 0451-3050930
Fax: 0451-305093699

Lüdemann & Zankel GmbH
Kruppstraße 4-6
23560 Lübeck
Tel.: 0451 / 589060
Fax: 0451 / 58906650 

Wir beraten Sie gerne. 

Besuchen Sie uns 
und fragen Sie nach 
unseren Angeboten.

Autohaus Süverkrüp • Holzkoppelweg 18 • 24118 Kiel • Tel.: 0431 / 5464637 • Fax: 0431 / 5464615 • www.sueverkruep.de 

Personal finden

Personal entwickeln Personal binden

Personal planen

Folge 4: Personal binden

Entscheidend: der Wohlfühlfaktor im Job
Top-Mitarbeiter zu halten und langfristig an den Betrieb zu binden ist nicht immer einfach. Denn nicht 

jeder kann Riesen-Gehälter zahlen. Doch Studien zeigen, dass das Gehalt nicht alles ist. Vielen  

Angestellten sind soziale Komponenten und Sicherheit – also ein gewisser Wohlfühlfaktor – viel wichtiger. 

Da dieses Thema auch am Hand-
werk nicht vorbeigeht, hat Lüüd, die 

Personalberatung am Elbcampus, sich dafür 
einen Experten an Bord geholt: die IKK 
classic. Marco Lottermoser, Lüüd-Berater 
und Angestellter der IKK classic, kennt die 
verschiedenen Möglichkeiten, den Betrieb 
zu einem attraktiven Arbeitsplatz zu ma-
chen. „Regelmäßige Mitarbeitergespräche, 
Bonusprogramme und vor allem physische 
und psychische Gesundheit sind entschei-
dende Komponenten für ein positives Be-
triebsklima.“ Er beschäftigt sich täglich mit 
Fragen wie: Wie können Rückenschmerzen 
verhindert werden? Wie sieht eine gesunde 
Pausenernährung aus? Wie bleibt man auch 
in stressigen Zeiten gelassen?

„Ich war schon lange auf der Suche nach 
einem ganzheitlichen Konzept, das über das 
gesetzlich vorgeschriebene betriebliche Ge-
sundheitswesen hinausgeht“, erklärt Sven 
Noack, Geschäftsführer der Schweißtech-
nischen Lehr- und  Versuchsanstalt Nord 
(SLV Nord) aus Hamburg. „Unsere Mitar-
beiter stehen täglich im Fokus der Kunden. 
Ihre Professionalität muss überzeugen. Ich 

möchte meinem Team die bestmögliche 
Grundlage bieten, um diese Aufgabe mü-
helos bewältigen zu können“, so Noack. 

Profis sind schwer zu ersetzen
Jeder der 28 SLV-Mitarbeiter ist in seinem 
Bereich hochqualifizierter Experte und 
damit schwer zu ersetzen. Ausfallzeiten 
können dem Unternehmen schwer zu 
schaffen machen. „Das ist sicher ein Aspekt, 

aber mir geht es viel mehr darum, dass 
mein Team sich bei der SLV wohl fühlt“, 
sagt Sven Noack. Deshalb startet die SLV 
ab 2014 ein kostenfreies Drei-Jahres-Pro-
gramm zum betrieblichen Gesundheits-
management, das Lüüd zusammen mit der 
SLV entwickelt hat. Lottermoser erläutert: 
„Wir werden mit einer Analyse der Ar-
beitsplätze beginnen und Handlungsfelder 
ableiten. Außerdem geben wir Workshops 
zur Gesunderhaltung, Ernährung und Op-
timierung von Arbeitsabläufen. Für einen 
nachhaltigen Erfolg werden die Maßnah-
men regelmäßig von uns überprüft und 
angepasst.“ Betriebsrat und Belegschaft 
sind bereits informiert und haben das Vor-
haben sehr positiv bewertet. „Wir sind 
gespannt. Von uns aus kann es losgehen!“,  
versichert Sven Noack.

 Kontakt:
Lüüd Personalberatung, Tel.: 040 35905-
900, E-Mail: info@lueued.de

Nächste Ausgabe: 
Ein Ausblick auf 2014

Deutsch-norwegisches Bauunternehmertreffen

Nordtrip mit Werkzeugkoffer

Die kulturellen Unterschiede sind nicht zu unterschätzen. Doch wer um die 

jeweiligen Eigenarten weiß, findet als deutscher Handwerksunternehmer in 

Norwegen einen lukrativen Markt vor. Vor allem gilt das für den Bausektor.

Besonders gefragt sind Spezialisten für Stahl-
konstruktionen sowie für Glas- und Alumi-
niumfassaden, Fachbetriebe für Elektro- und 
Klempnerarbeiten und Zimmerer:  Von den 
Chancen im hohen Norden erfuhren 19 
Baufirmen aus ganz Deutschland bei einem 
Kontaktforum, das die Deutsch-Norwe-
gische Handelskammer in Zusammenar-
beit mit der Handwerkskammer Hamburg 
veranstaltete. Dass das Gesprächstempo der 
Norweger für Deutsche gefühlt schleppend 
ist, jene aber ungern unterbrochen werden, 
kam im Vortrag zu kulturellen Unterschie-

den zur Sprache. Anschaulich berichtete ein 
in Norwegen lebender deutscher Architekt 
über die Eigenarten der Planung und Aus-
führung norwegischer Großbauprojekte. Im 
Fokus stand jedoch die Vorstellung norwe-
gischer Bauunternehmen – der Hent AS 
und der Bermingrud Entreprenør BVT AS. 
Beide präsentierten laufende und künftige 
Bauprojekte, darunter den Bau einer der 
größten Schulen des Landes. Dafür werden 
deutsche Subunternehmer gesucht. Trotz des 
Reichtums an Energiequellen ist zudem das 
energieeffiziente Bauen zur nationalen Stra-

tegie erklärt worden. Ab 2015 soll für alle 
öffentlichen und gewerblichen Neubauten 
der Passivhaus-Standard verpflichtend sein 
(in Oslo bereits ab 2014). Für deutsche 
Fachbetriebe, die sich auf Passiv- und Nied-
rigenergiehäuser spezialisiert haben, bieten 
sich damit große Chancen.<< rvk/cro

 Informationen und Beratung: 
Handwerkskammer Hamburg, Außen-
wirtschaftsberatung, Raphael von  
Krasowicki, Tel.: 040 35 905-282, E-
Mail: rckrasowicki@hwk-hamburg.de
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Sven Noack, Geschäftsführer der SLV Nord, will 

seine Mitarbeiter gesund erhalten.
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Richtung Polarlicht: In Norwegen warten Aufträge.

Personal planen Personal finden

Personal entwickeln Personal binden
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Ausländische Qualifikation im Test 

Zeigen, was  
man draufhat

Wenn Nachweise über die 

ausländische Berufsausbildung 

fehlen, können zugewanderte 

Handwerker durch eine Arbeits-

probe im Rahmen des Anerken-

nungsgesetzes ihre Fertigkeiten  

beweisen – wie Adam Siedlecki.

Adam Siedlecki ist zufrieden. „Nun 
weiß ich genau, wo ich stehe“, sagt 

der 47-jährige Maler, der vor drei Jahren 
von Polen nach Hamburg gezogen ist. Und 
das, obwohl er alle Arbeitszeugnisse und 
Urkunden verloren hat, die seinen Be-
rufsabschluss und seine Arbeitserfahrung 
dokumentieren. 

Doch Siedlecki hatte Glück: Für zuge-
wanderte Handwerker, die nach der Flucht 
aus einem Krisengebiet oder aufgrund 
persönlicher Umstände nicht im Besitz 
der vollständigen Unterlagen sind, sieht 
das Anerkennungsgesetz ein neuartiges 
Verfahren, die Qualifikationsanalyse, vor. 
Dabei bewerten Experten von Kammer 
und Innung durch Arbeitsproben oder 
Fachgespräche die beruflichen Fertig-
keiten. Diese Ergebnisse fließen in den 
Bescheid der Handwerkskammer ein, in 
dem die ausländische Ausbildung mit dem 
deutschen Referenzberuf verglichen wird.

Einstieg ohne Zeugnis
In einer Arbeitsprobe zeigte Adam  
Siedlecki, wie er seinen Arbeitsplatz 
einrichtet, Untergründe prüft und den 
Exzenterschleifer bedient. Parallel beant-
wortete er  Fachfragen. Auch wenn die 
Experten feststellten, dass noch kleine Bau-
steine fehlen, waren sie sehr zufrieden. 
„Er ist ein guter Handwerker. Ich würde 
ihn einstellen“, lobt Ausbildungsmeister 
Sven Tobaben. Adam Siedlecki weiß nun, 

wo er Qualifizierungsbedarf hat. Die An-
erkennungsstelle der Handwerkskammer 
Hamburg hat ihm eine teilweise Gleich-
wertigkeit seines polnischen Abschlusses 
mit dem deutschen Pendant beschieden. 
Die Berater im Projekt „Anpassungsqua-
lifizierung im Handwerk“, gefördert über 
den Europäischen Sozialfonds (ESF), wer-
den Adam Siedlecki nun einen individuell 
zugeschnittenen Vorschlag machen, wie er 
die fehlenden Bausteine nachholen kann 
– etwa in Modulen der Überbetrieblichen 
Lehrlingsunterweisung (ÜLU) oder per 
Qualifizierung direkt in einem Betrieb.

Arbeitsprobe am Frisierstuhl
Bisher hat die Handwerkskammer Ham-
burg Qualifikationsanalysen mit der Elek-
tro-, Metall-, Tischler- sowie der Ma-
ler- und Lackiererinnung durchgeführt. 
Auch für Friseure existiert das Verfahren 
mittlerweile, entwickelt in Abstimmung 

mit der Innung am Elbcampus. „Damit 
haben wir endlich eine Lösung für all die 
Friseure, die einen Titel aus dem Ausland 
besitzen, damit aber nicht ihre Brötchen 
verdienen oder gar einen eigenen Salon 
führen durften“, sagt Friseurmeister und 
Lehrlingswart Conrad Strehl. „Nun kön-
nen wir ihre handwerklichen Fertigkeiten 
bewerten. Das fehlende Wissen können sie 
sich dann gezielt aneignen.“<< ml

 Beratung und Informationen: 
Handwerkskammer Hamburg, Anerken-
nungsberatung und Erstinformation: Clau-
dia Meimbresse, Tel. 040 35905-409/-408, 
E-Mail: cmeimbresse@hwk-hamburg.de;

Informationen zur Qualifikationsanalyse: 
Bettina Galvis, Tel. 040 35905-477, E-Mail: 
bgalvis@hwk-hamburg.de.

Allgemeine Infos: www.hwk-hamburg.
de, www.anerkennung-in-deutschland.de, 
www.nobi-nord.de.

Wo liegt der Nachholbedarf? Dank der Qualifikationsanalyse weiß Adam Siedlecki, was seinen polnischen 

Abschluss vom deutschen Maler-Gesellenbrief unterscheidet. Die Wischtechnik eignet er sich jetzt neu an.
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Managementsysteme für Umweltschutz, 
Qualität und Arbeitssicherheit sorgen im 
Unternehmen für eine effiziente Organi-
sation mit optimalen Arbeitsabläufen. Das 
verbessert nicht nur Betriebsergebnisse, 
sondern stärkt auch die Marktposition 
und kann Arbeitsplätze erhalten. Das 
Know-how dafür bietet der Vollzeitlehr-
gang Qualitätsmanagement im Elbcam-
pus. Die Teilnehmer lernen Aufbau und 

Pflege eines Qualitätsmanagementbuchs, 
die Durchführung interner Audits sowie 
Grundlagen guter Labor- und Herstel-
lungspraxis. Als Qualitätsauditor sind sie 
für die Einführung einheitlicher System- 
und Prozessstandards verantwortlich. Sie 
stellen sicher, dass Qualitätswerkzeuge und 
-methoden in der Produkt- und Prozess-
entwicklung angewendet und angepasst 
werden. Kursstart: 18. November 2013.

 Information und Anmeldung: 
Tel.: 040 35905-777,
E-Mail: weiterbildung@elbcampus.de.

Angebot des Monats

Sparen mit Qualität
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VZ = Vollzeit, TZ = Teilzeit 
WE = Wochenende
Hwk-Karte = Handwerkskarte

IT im Büro
•	Büroorganisation mit Outlook, 

WE, 22.+23.11.2013, 12 U-Std., Fr, 
17.15–20.15 Uhr, Sa, 9–16 Uhr,  
175,75 € mit Hwk-Karte, 185 € ohne.

•	Effektiver Umstieg auf Office 
2013, VZ, 11.–15.11.2013, 40 U-Std., 
Mo–Fr, 9–16 Uhr, 346,75 € mit  
Hwk-Karte, 365 € ohne.

•	Jahresabschluss mit  
Lexwarebuchhalter, TZ,  
5.–14.11.2013, 16 U-Std.,  
Di+Do, 17.30–20.45 Uhr,  
375,25 € mit Hwk-Karte, 395 € ohne.

Kunststofftechnik 
•	Fachkraft für glasfaserverstärkte 
Kunststoffe, Laminieren nach DVS 
2220,  
VZ, 11.11.–6.12.2013,  
160 U-Std., Mo–Fr, 8–16 Uhr,  
1.795,50 € mit Hwk-Karte, 1.890 € 
ohne.

Kaufmännische Weiterbildung
•	Buchführung Crash-Kurs, TZ, 

18.11.–2.12.2013, 20 U-Std., Mo+Mi, 
18.30–21.45 Uhr, 142,50 € mit  

Hwk-Karte, 150 € ohne.
•	Externenprüfung für  
Bäckereifachverkäufer/innen,  
VZ, 18.11.2013–24.3.2014,  
600 U-Std., Mo–Fr, 8.30–15.30 Uhr, 
4.850,70 € mit Hwk-Karte, 5.106 € 
ohne.

Gebäude-, Heizungs- und 
Umwelttechnik
•	Gas-Brennwerttechnik, WE,  

15.–23.11.2013, 20 U-Std.,  
Fr, 17–20.30 Uhr, Sa, 8–15.15 Uhr, 
304 € mit Hwk-Karte, 320 € ohne.

•	Gebäudeenergieberater/in 
(HWK), WE, 8.11.2013–22.3.2014, 
240 U-Std., Fr, 13–20 Uhr,  
Sa, 8.30–15.30 Uhr, 1.833,12 € mit 
Hwk-Karte, 1.929,60 € ohne.

•	Grundlagen DIN V 18599,  
Energieberatung für Nichtwohn-
gebäude, WE, 8.–23.11.2013, 40 
U-Std.,  Fr, 13–20 Uhr, Sa, 8.30–15.30 
Uhr, 703 € mit Hwk-Karte, 740 € 
ohne.

•	Kältetechnik für Kaufleute,  
VZ, 25.–28.11.2013, 32 U-Std.,  
Mo–Do, 8.45–15.45 Uhr, 494 € mit 
Hwk-Karte, 520 € ohne.

•	Sachkundelehrgang  
Abscheidetechnik, VZ,  
7.–9.11.2013, 20 U-Std., Do+Fr, 
8.30–15.45 Uhr, Sa, 8.30–12 Uhr,  
380 € mit Hwk-Karte, 400 € ohne.

•	Sachkundenachweis für  
Holzschutz am Bau, WE,  

15.11.–31.1.2014, 80 U-Std., 6x Fr, 
9–16.15 Uhr, 5x Sa, 9–14.30 Uhr, 
1.377,50 € mit Hwk-Karte, 1.450 € 
ohne.

Gesundheitswesen und 
Arbeitsschutz l
•	Logistiker/in im Gesundheits-
wesen, VZ, 11.11.2013–19.5.2014, 
1.000 U-Std., Mo–Fr, 8.30–15.45 Uhr, 
4.791,80 € mit Hwk-Karte,  
5.044 € ohne.

Hydraulik und Pneumatik
•	Elektro-Hydraulik für  
Mechaniker, VZ, 4.–6.11.2013,  
24 U-Std., Mo–Mi, 8–15.15 Uhr, 
413,25 € mit Hwk-Karte, 435 € ohne.

CAD – Computer Aided Design
•	CAD-Fachkraft 3 D (HWK),  
Modul 5, Branchenspezifische  
Applikationen, VZ, 12.–25.11.2013,  
80 U-Std., Mo–Fr, 8–15.15 Uhr, 
864,50 € mit Hwk-Karte, 910 € ohne.

•	CAD-Fachkraft 3 D (HWK),  
Modul 6, AutoCAD System- 
administration und Netzwerke,  
VZ, 26.11.–9.12.2013, 80 U-Std.,  
Mo–Fr, 8–15.15 Uhr,  
864,50 € mit Hwk-Karte, 910 € ohne.

 Beratung und Informationen:
Tel.: 040 35905-777,
E-Mail: weiterbildung@elbcampus.de,
Internet: www.elbcampus.de.
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Am Montag, 16. Dezember 2013 öffnet sich der Vorhang zum 

16. Gala-Abend für das Hamburger Handwerk
im Ernst Deutsch Theater.

Die Veranstaltung beginnt mit einem Empfang ab 18.30 Uhr.

Wir spielen die Komödie MEIN FREUND HARVEY von Mary Chase 

mit Thomas Cermak, Maria Hartmann, Jessica Kosmalla,

Volker Lechtenbrink, Felix Lohrengel, Annika Martens,

Johnny Müller, Katharina Pütter, Markus Stolberg

In der Pause laden wir Sie zu einem Imbiss

mit Getränken ein. Feiern Sie mit!

Karten gibt es zum Sonderpreis

von 24,00 Euro und

12,00 Euro (Schüler und Azubis).

Weitere Informationen erhalten Sie über

Karin Biehl unter 040. 22 70 14 18.

Ernst Deutsch Theater
Karin Biehl
Friedrich-Schütter-Platz 1

22087 Hamburg

Name __________________________________________________

Straße __________________________________________________

PLZ/Ort __________________________________________________

Telefon __________________________________________________

  Ich habe über den Gesamtbetrag einen Verrechnungsscheck beigefügt.

  Ich möchte mit    Visa   Mastercard bezahlen.

Kartennummer  _ _ _ _ | _ _ _ _ | _ _ _ _ | _ _ _ _ gültig bis _ _ | _ _

Ich bestelle ______  Karten à 24,00 Euro

 ______  Karten à 12,00 Euro

Unterschrift ______________________________

Bitte im Fensterumschlag senden an:

Gesamtverband
des Hamburger
Handwerks

Karten solange der Vorrat reicht

Bisherige Wege, neue Auszubildende zu 
gewinnen, wie Annoncen in Zeitungen und 
Lehrstellenbörsen oder über die Arbeits-
agentur führen immer seltener zum Ziel. 
Was kann man noch tun? Zum Beispiel 
Schulen bei der Berufsorientierung der 
Schülerinnen und Schüler unterstützen und 
Praktikumsplätze anbieten, wie es schon 
viele Betriebe erfolgreich praktizieren.

Wie es funktioniert, dazu führt die 
Handwerkskammer Hamburg in Zusam-
menarbeit mit der Behörde für Schule und 
Berufsbildung und der Handelskammer am  
28. November eine Informationsveranstal-
tung für Betriebe durch, Thema: „Chancen 
der neuen Berufs- und Studienorientie-
rung“. Die Online-Praktikumsbörse der 
Handwerkskammer wird dort offiziell er-
öffnet und Schulsenator Ties Rabe erläutert 
das neue System der Berufsorientierung an 

Hamburger Stadtteilschulen. Der Besuch der 
Veranstaltung ist kostenfrei.<< ot

 Info-Veranstaltung für Betriebe zur 
Berufsorientierung an Stadtteilschulen, Don-
nerstag, 28.11.2013, 17.00 bis 19.00 Uhr, 
Handelskammer Hamburg, Adolphsplatz 1. 
Anmeldung: Handwerkskammer Hamburg, 
Michaela Matton, Tel.: 040 35905-235.

Berufsorientierung II: Was Betriebe tun können

Nachwuchs von der Schulbank weg

Berufsorientierung I: Lehrer erkunden Handwerksbetriebe

Selbstversuch in der Schweißkabine

Lehrer können viel erzählen. Glaubwürdig sind ihre Empfehlungen aus Schülersicht vor allem dann, 

wenn konkrete Erfahrungen dahinterstehen. Dank Handwerksfortbildungen können in Hamburg immer 

mehr Lehrer berichten, wie sie eine Schweißnaht oder Würstchen selbst hergestellt haben.

Eltern, Lehrer und Berufsberater 
sollten wissen, wovon sie sprechen. 

Das gilt gerade in der Berufsorientierung. 
Angesichts von immer weniger Schulab-
gängern liegt es aber auch im Interesse 
der Betriebe, dass der Informationsfluss 
zu den Jugendlichen funktioniert. Wenn 
Lehrer und Eltern durch praktische An-
schauung davon überzeugt werden, dass 
im Handwerk attraktive Ausbildungswege 
offenstehen und Berufe mit Zukunft er-
lernt werden können, ist das ein zentraler 
Baustein zur Nachwuchssicherung.

Schule trifft Handwerk
Daran arbeitet seit 2009 die Service-
agentur Anschluss Handwerk (SAH). Ein 
Schwerpunkt des Kammer-Projektes, das 
durch den Europäischen Sozialfonds und 
die Stadt Hamburg gefördert wird, liegt in 
der Fortbildung von Multiplikatoren, um 

Perspektiven im Handwerk in der Schule 
bekannter zu machen. Die Fortbildungs-
angebote der SAH reichen von Informati-
onsveranstaltungen bis zu Selbstversuchen 
in der handwerklichen Praxis – sowohl in 
der Schule selbst als auch in Handwerks-
betrieben und -innungen. 

Lackieren mit Multiplikatoreffekt
Die Begeisterung für das Handwerk ent-
steht insbesondere durchs Mitmachen und 
Selbermachen. So probieren sich die Teil-
nehmer etwa im Schweißen und Lackieren 
aus oder stellen Würstchen her. „Weil mir 
das Schweißen so viel Spaß gemacht hat, 
werde ich es nicht mehr vergessen. Wie das 
brutzelt und stinkt!“, berichtet Susanne Ro-
loff, Lehrerin an der Stadtteilschule Barm-
bek. Ein Kollege sagt: „Jetzt können wir den 
Jugendlichen auch aus der Praxis erzählen!“ 
Der Erfolg der Fortbildung hängt stark vom 

Beitrag der Handwerksbetriebe ab, denn 
sie füllen die Veranstaltung mit Leben und 
Inhalt. Mithilfe der SAH-Schulungen als 
Plattform können sie sich und das moderne 
Handwerk präsentieren. Mittelfristig steigen 
für sie die Chancen, mit guten Fachkräften 
ihre Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit 
zu erhalten. „Wir brauchen qualifizierten 
Nachwuchs!“, sagt ein beteiligter Glaser-
meister und begrüßt den neuen Zugang 
zur Zielgruppe: „Endlich können wir unser 
spannendes Handwerk denen präsentieren, 
die ganz nah an den Jugendlichen dran 
sind und ihre Erfahrungen an sie weiter-
geben.“<< ais/cro

 Kontakt:
Handwerkskammer Hamburg, Service-
agentur Anschluss Handwerk, Anika 
Suding, Tel.: 040 35905-416, E-Mail:  
asuding@hwk-hamburg.de
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Für Berufsorientierung mit Hand und Fuß: Lehrer lernen in der Schweißwerkstatt ganz praktisch dazu.
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Ein Praktikum macht oft Lust auf mehr.

Geschenkideen für Freunde und Familie 
gibt es im Dutzend: Wenn NDR-Kultur-
redakteurin Annemarie Stoltenberg und 
Rainer Moritz, Direktor des Literatur-
hauses Hamburg, sowie Gino Leineweber 
von der Hamburger Autorenvereinigung 
in der Handwerkskammer über ihre Fa-
voriten unter den Neuerscheinungen dis-
kutieren, ist seit zehn Jahren ein unterhalt-
samer Bücherabend garantiert. Ab 19.30 
Uhr werden am 2. Dezember Literatur für 
den Gabentisch, Wein und Brezeln gebo-
ten. Alle empfohlenen Titel und weitere 
aktuelle Bestseller können am Büchertisch 
vor Ort erstanden werden.<< spr

 Informationen: 
Montag, 2.12.2013, 19.30 Uhr, Handwerks-
kammer Hamburg, Kleiner Saal, Hols- 
tenwall 12, Eintritt: 6 Euro (inkl. Verzehr). 

Jubiläum für Literaturtipps

Favoriten des 
Bücherherbstes
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75-jähriges Bestehen
•	 Werner Augener,  

Ofen- und Luftheizungsbau- 
betrieb, Holtenklinker Str. 170, 
21029 Hamburg.

25-jähriges Bestehen
•	 Ljiljana Sirakova,  

Textilgestaltungsbetrieb,  
Münterweg 19, 22115 Hamburg.

•	 Schönteich Sanitär-Technik GmbH, 
Sandbek 8 d, 21149 Hamburg.

•	 Jutta Arnold, Kosmetikbetrieb, 
Brambuschweg 10,  
21077 Hamburg.

•	 Hofmann L & S GmbH,  
Elektrotechnikbetrieb 
Am Langdiek 3, 22453 Hamburg.

•	 Stefan Fink,  
Drechslerhandwerksbetrieb,  
Koppel 66, 20099 Hamburg.

•	 HTU GmbH, Osterfeldstr. 58–60, 
22529 Hamburg.

Arbeitsjubiläum: 30 Jahre
•	 Jan-Ulrich Siebert, Serviceberater, 

Volkswagen Automobile Hamburg 
GmbH, Fruchtallee 53,  
20259 Hamburg.

Arbeitsjubiläum: 25 Jahre
•	 Wilfried Schmalfeldt,  

Ersatzteillagerleiter, Günter  
Hamester GmbH, Höperstieg 2, 
21033 Hamburg.

Die Handwerkskammer Hamburg
gratuliert allen Jubilaren herzlich 
und wünscht ihnen für die Zukunft
alles Gute.<<

:: GLÜCKWUNSCH

20 Hamburger Bäckereien treten an. Viel 
Ehre winkt dem Sieger im Wettbewerb um 
„Das beste Franzbrötchen 2013“, der in 
dieser Form zum dritten Mal ausgetragen 
wird. Im Hamburg Museum entscheiden 
die Besucher durch Probieren, wer sich am 
besten auf die Hamburger Zimtplunder 
versteht.<<

 
 Franzbrötchen-Wettbewerb, 

Samstag, 23.11.2013, 14–17 Uhr,  
Hamburg Museum, Holstenwall 24, 
20355 Hamburg.

Bäcker-Wettbewerb

Hamburgensie zum  
Anbeißen

Spielerisch darf es zugehen – ob Designerin Antje Dienstbir den Formenreichtum bei Löffeln auslotet 

oder Michael Berger Ringe fertigt, deren Elemente sich frei bewegen. Die Funktion kommt oft an zweiter 

Stelle. Was für den Klempner oder Maurer ein Tabu ist, macht den Reiz der Exponate von Möbelbauern, 

Webern und Silberschmieden aus, die die Messe Kunst und Handwerk versammelt. Zugleich haben die  

67 Teilnehmer den Anspruch, handwerklich vortrefflich zu arbeiten, abzulesen etwa an den Hüten der 

Modistinnen Karin Irmer und Eike Schnatmann (Foto). Vom 29. November bis 8. Dezember 2013, Museum 

für Kunst und Gewerbe Hamburg, Steintorplatz, Di–So, 10–18 Uhr, Do, 10–21 Uhr.<< cro

Wer in Hamburg mit einem Unternehmen 
an den Start geht, um ein innovatives Pro-
dukt auf den Markt zu bringen, kann von 
einem neuen Förderprogramm profitieren: 
Inno Ramp-up unterstützt Existenzgrün-
der. Aber auch bestehende Betriebe werden 
gefördert, wenn sie neuartige Technologien 
anwenden oder anderweitig innovativ sind. 
Welche Fördermittel bereitstehen, darüber 
klärt eine Veranstaltung der Handwerks-
kammer zur „Innovationsförderung für den 
Hamburger Mittelstand“ am 21. Novem-
ber auf. Einen Überblick gibt Martin Jung 
von der Hamburgischen Investitions- und 
Förderbank, weitere Fachleute stehen für 
Fragen zur Verfügung.<<

 Info-Veranstaltung, 21.11.2013, 
18.00 bis 20.00 Uhr, Handwerkskam-
mer Hamburg, Holstenwall 12, An-
meldung: Tel.: 040 35905-299, E-Mail: 
veranstaltung@hwk-hamburg.de
Innovations- und Technologiebera-
tung: Christoph Koch, Tel.: 040 35905-
225; E-Mail: ckoch@hwk-hamburg.de 

Innovationsförderung

Ideen auf der  
Startrampe
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Extravagant von Hand – der Messeklassiker

PRW

Firma in Not?
• Kaufmännische Betreuung von 

Betrieben seit über 20 Jahren
• Beseitigung von Liquiditätsengpässen
• Buchhaltung und Zahlungsverkehr 

gem. § 6 StBerG, Nr. 3 u. 4
• Unterstützung bei der Restrukturierung

von Betrieben
Kostenlose Erstberatung unter

PRW Wirtschaftsberatung GmbH
� 040/42323811 · www.prw-hamburg.de
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	 gesundes Land
	 Gemeinsame Meisterfeier in 
	 Lübeck

22	 Tag des Handwerks
	 Was los war im Kammerbezirk

	 Weitere Themen

24	 Schöne Zeiten für 
	 das Handwerk
	 Konjunkturbericht für 
	 das III. Quartal 2013

26	 Berufliche Anforderungen 
	 deutlich gestiegen
	 Friseur-Innung Rendsburg- 
	 Eckernförde

27	 Tolle Leistung von 
	 Henning Langeloh
	 Bau-Innung Rendsburg

28	 Nicht Last, sondern Lust
	 Maler- und Lackierer-Innung 
	 Flensburg-Schleswig

32	 Sommerempfang in Kiel
	 Handwerk Schleswig-Holstein e.V.

34	 Einbruchprävention im Norden
	 10 Jahre Qualitätsgemeinschaft 
	 Sicherungstechnik Nord e.V.

„Bildung kann man lauthals for-
dern. Wir haben ihr lieber ein 

Haus gebaut“ – unter dieses Motto 
hatte die Handwerkskammer Flensburg 
die Einweihung des neuen Gebäudes 
ihres Bildungszentrums gestellt. Rund 
150 Gäste waren der Einladung in die 
Handwerkskammer gefolgt. Dabei war  
der Stolz der Verantwortlichen, hier 
zukünftig Entscheidendes für die Aus- 
und Weiterbildung in verschiedenen 
Handwerksberufen leisten zu können, 
sichtbar.

Kammerpräsident Eberhard Jürgensen 
betonte die Bedeutung, die von diesem 
Neubau ausgeht. „Unser neues Werkstatt- 
und Unterrichtsgebäude bedeutet für 
unsere Ausbildung einen Qualitätssprung. 
Wir können auf modernste Werkstätten 
und Theorieräume zurückgreifen. Das ist 
ein ganz wichtiges Signal an die Hand-
werksbetriebe in unserer Region.“

Nicht jeder braucht ein Studium
Als Vertreterin der Landesregierung stellte 
Bildungs- und Wissenschaftsministerin 
Prof. Dr. Waltraud „Wara“ Wende fest, 
dass diese Berufsbildungsstätte für die 
Herausforderung des demografischen 
Wandels und des aufkommenden Fach-
kräftemangels gut gerüstet ist. Zudem be-
tonte sie, dass sich die Leistungsfähigkeit 
eines Bildungssystems nicht daran zeige, 
dass möglichst jeder ein akademisches 
Studium absolviere.

„Die berufliche Bildung ist das Flagg-
schiff des Bildungssystems. Sie ist die beste 
Prävention gegen Jugendarbeitslosigkeit.“ 
Dabei erinnerte Ministerin Wende daran, 
dass das Handwerk an diesem Tag bereits 
zum 3. Mal den Tag des Handwerks feiere. 
„Sie alle dürfen sich heute hier in Flens-
burg als Spitze der Bewegung empfinden.“ 

Dirk Palige, Geschäftsführer des Deut-
schen Handwerkskammertages (DHKT), 

warnte ebenfalls davor, zu einseitig auf die 
Akademisierung von Berufen zu setzen. 
„Darunter leiden die Hochschulen. Sie 
werden zur Massen-Uni. Darunter lei-
det aber auch die Nachwuchssicherung 
im Handwerk und generell der Stand-
ort Deutschland. Weil wir teuer an den 
Bedürfnissen der Gesellschaft und der 
Wirtschaft vorbeiqualifizieren.“

Berufsbildung als echte Alternative
Prof. Dr. Friedrich Hubert Esser, Prä- 
sident des Bundesinstituts für Berufs-
bildung (BiBB), betonte die Bedeu-
tung der dualen Ausbildung für den 
Wirtschaftsstandort Deutschland. „Die 
OECD hebt in ihrem aktuellen Bericht 
den Beitrag der dualen Berufsausbildung 
am überdurchschnittlichen Bildungsstand 
der deutschen Bevölkerung heraus.“ 
Allerdings stehe die duale Ausbildung 
vor großen Herausforderungen. „Die 

Berufsbildung muss sich im Kampf um 
die Köpfe nicht nur als gleichwertig 
zum akademischen System beweisen, 
sondern als echte Alternative für die Be-
rufs- und Karriereplanung etablieren“, 
sagte Esser.

Dies erfordere aber auch weiterhin 
bildungspolitische Maßnahmen. Unter 
anderem die Verbesserung des Übergangs 
von der Allgemeinbildung in die Berufs-
ausbildung und die Verbesserung der ho-
rizontalen und vertikalen Durchlässigkeit 
des Berufssystems. 

Investition in die Zukunft
Rund 6,8 Millionen Euro sind in das Ge-
samtbauvorhaben, zu dem auch noch das 
2011 eingeweihte Gästehaus für die Un-
terbringung der Lehrlinge zählt, geflossen. 
Davon flossen allein rund 5,5 Millionen 
Euro in den eingeweihten Neubau. Von 
den Gesamtkosten wurden 75 Prozent 

mit öffentlichen Mitteln gefördert. Das 
Land steuerte rund 1,7 Millionen Euro 
an EFRE-Mitteln aus dem „Zukunftspro-
gramm Wirtschaft“ bei. Der Bund un-
terstützte das Bauvorhaben mit rund 3,4 
Millionen Euro.

Der Neubau dient künftig der über-
betrieblichen Lehrlingsunterweisung im 
Metallbauer-, Schornsteinfeger-, Kfz-
Mechatroniker-, Elektrotechniker- und 
Friseurhandwerk. Darüber hinaus werden 
in dem neuen Gebäude auch Fort- und 
Weiterbildungskurse – unter anderem im 
Bereich der Meistervorbereitung – statt-
finden.

Die Werkstatträume mit über 800 
Quadratmetern Fläche werden pro Jahr 
zukünftig von rund 1.500 Teilnehmern 
genutzt. In den Theorieräumen, die eben-
falls in diesem Gebäude entstanden sind, 
sollen zukünftig rund 2.700 Handwerker 
pro Jahr geschult werden.<< ah

Die Handwerkskammer Flensburg hat einen wichtigen 

Meilenstein für die Ausbildung von Jugendlichen im Handwerk 

gesetzt. Am bundesweiten „Tag des Handwerks“ wurde das 

neue Gebäude des Bildungszentrums eingeweiht. Ein klares 

Bekenntnis zur Bedeutung beruflicher Bildung.

Kammer weiht Neubau ein

Qualitätssprung 
für die Ausbildung

Ein bedeutsamer Tag für den Kammerstandort (v. li.): 

Präsident Eberhard Jürgensen, Ministerin Waltraud Wende 

und Hauptgeschäftsführer Udo Hansen.
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Der „Tag des Handwerks“ bot in die-
sem Jahr wieder ein buntes Spektrum 

an Aktionen, mit denen das Handwerk auf 
sich aufmerksam machte. In Flensburg und 
Husum etwa kooperierte das Autohaus Bauer 
mit anderen Handwerksbetrieben in seinen 
Ausstellungsräumen. Die Handwerkskammer 
nutzte den Tag zur Einweihung eines neuen 
Schulungsgebäudes (s. Bericht S. 20/21).

In Kappeln hatten 14 eng kooperierende 
Handwerksbetriebe zu einer Handwerkermes-
se eingeladen. Die Kooperation mit dem Na-
men „Handwerk – eine runde Sache“ zeigte 
auf dem Gelände der Tischlerei Mau rund 3.000 
Besuchern das, was die Betriebe in den Berei- 
chen Solaranlagen, Badsanierung oder Möbel- 
bau leisten. Zudem wurde die Messe genutzt, 
um über die verschiedenen Ausbildungsbe- 
rufe im Handwerk zu informieren.

Daneben wurde aber auch an die Kleinsten 
gedacht. Die Gorch-Fock-Schule Kappeln 
präsentierte eine in Kooperation mit den 
Betrieben, Eltern und Lehrern entstandene 
Miniphänomenta. Deren naturwissen-
schaftlich-technische Versuchsanordnungen 
luden zum Mitmachen ein. Die Begeiste-
rung war am Ende groß – bei den Orga-
nisatoren sowie den großen und kleinen 
Besuchern der Handwerksmesse.<< ah

1  	

Stehen voll hinter der Imagekampagne: 
 	 die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

	 Handwerkskammer Flensburg.

2,4,5
	

Die Miniphänomenta war sehr beliebt.

	

Freuten sich über die große Resonanz (v. li.): 
	 Gastgeber Tischlermeister Matthias Mau sowie 
	 Claudia Höschen und Ute Jackisch von der 

	 Gorch-Fock-Schule.

3
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Mit verschiedenen Aktionen unterstützten Handwerksbetriebe 

 und Handwerksorganisationen in diesem Jahr den „Tag des 

Handwerks“. In Kappeln gab es eine Handwerksmesse, die 3.000 

große und kleine Besucher begeisterte.

1
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Ein guter Auftragsbestand, ein zum 
Vorquartal gestiegener Umsatz und 

auch der Mut, wieder mehr zu investieren, 
kennzeichnen das Ergebnis der Konjunktur- 
umfrage der Handwerkskammer Flensburg 
im III. Quartal 2013. Als schöne Nebener-
scheinung legte die Beschäftigtenzahl zum 
zweiten Mal in Folge zu. In diesem Bereich 
wiesen das Bau- und Ausbaugewerbe sowie 
die Handwerke für den gewerblichen Bedarf 
die größten Zuwächse auf.

Bei der repräsentativen Umfrage zur 
Beurteilung der Geschäftslage im Kam-
merbezirk – dazu gehören die Kreise 
Schleswig-Flensburg, Dithmarschen, Rends-
burg-Eckernförde, und Nordfriesland sowie 
die Stadt Flensburg – beurteilten 47 Pro-
zent der Betriebe ihre Situation mit „gut“, 
45 Prozent mit „befriedigend“ und acht 
Prozent mit „schlecht“. Die Gründe für 
die gute Geschäftslage liegen in der un-
verändert hohen Binnennachfrage, die seit 
nunmehr rund zwei Jahren die Konjunktur 
des Handwerks nachweislich unterstützt.

Verbraucher investieren in Sachwerte
„Die Verbraucher haben erkannt, dass an-
gesichts vieler ungelöster Probleme in der 
Eurozone mit einer gewissen Inflations-
angst Geld am besten gesichert werden 
kann, indem man in Sachwerte investiert“, 
sagte dazu Kammerpräsident Eberhard 
Jürgensen. Dies beflügelte besonders das 
Geschäft im Bau- und Ausbaubereich. Im 
Sog der guten Binnennachfrage, die nicht 
nur von Investitionen sondern gleicher-
maßen vom Konsum geprägt ist, steigerten 
sich aber auch die meisten anderen Bran-
chen im Vergleich zum Vorjahresquartal 
noch einmal. 

Zum wiederholten Mal an der Spitze stand 
dabei das Bauhauptgewerbe. Die Geschäfts- 
lagebeurteilung: 66 Prozent „gut“, 21 „be-
friedigend“ und 13 „schlecht“. Aber auch die 
Ergebnisse im Ausbaugewerbe (Prozentwerte: 
50, 40 und 10), in den Gesundheitshandwer-
ken (50, 50 und null) und bei den Hand- 
werken für den gewerblichen Bedarf (44, 
56 und null) standen dem nur wenig nach.

Eine leichte Verbesserung gegenüber dem 
Vorquartal verzeichnete das Nahrungsmittel- 
gewerbe, wo 100 Prozent von einer befriedi- 
genden Geschäftslage sprachen. Ein gutes Er- 
gebnis verzeichnete auch das personenbezoge- 
ne Dienstleistungsgewerbe (33, 67 und null). 
Leichte Einbußen gegenüber dem Vorquartal 
gab es im Kfz-Gewerbe (20, 60 und 20).

Ausblick auf Herbst und Winter
Das letzte Quartal des Jahres gibt bei der 
Prognose kein einheitliches Bild. Allerdings 
überwiegt eine positive Erwartungshaltung, 
jedoch mit unterschiedlicher Ausprägung. Ins- 
gesamt erwarten 31 Prozent der befragten Be- 
triebe eine Steigerung gegenüber dem Be-
richtsquartal, 64 Prozent keine Veränderung 
und fünf Prozent eine Verschlechterung.

Verhaltener gehen die Bau- und Ausbau-
Betriebe in das IV. Quartal. Die konsum-
nahen Branchen erwarten dagegen durch 
das Weihnachtsgeschäft eine Verbesserung 
der Geschäftslage. Am größten ist dabei die 
Erwartungshaltung im Nahrungsmittelge-
werbe. Aber auch das Kfz-Gewerbe sieht die 
Geschäftsentwicklung in den letzten drei 
Monaten des Jahres überaus optimistisch. 

Insgesamt liefert diese Konjunktur- 
umfrage keinerlei Indiz, dass sich an der 
stabilen Konjunktur des Handwerks in 
nächster Zeit etwas ändern wird.<< ah

Konjunkturbericht für das III. Quartal 2013

Schöne Zeiten für 
das Handwerk
Die Stimmungslage im Handwerk bleibt weiterhin hervorragend. So 

legte die Konjunktur im Kammerbezirk Flensburg im Juli, August und 

September noch einmal zu. Die Branchen sind durchweg zufrieden.
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Einladung zur Vollversammlung

Zur 184. Sitzung der Vollversammlung der 

Handwerkskammer Flensburg am 

Mittwoch, den 11. Dezember 2013

lade ich hiermit alle Mitglieder der Vollver-

sammlung ein. Sitzungsbeginn ist 10 Uhr.

Die Versammlung findet in der

Handwerkskammer Flensburg, 

Johanniskirchhof 1-7, 

im Raum A.0.5 (Großer Saal)

statt.

Die Tagesordnung wird durch ein ge-

sondertes Schreiben rechtzeitig bekannt 

gegeben.

Eberhard Jürgensen

- Präsident -

:: Vollversammlung

Für eine hervorragende Leistung: Obermeister Dirk 

Schmalfuß (li.) überreicht Henning Langeloh ein Buch.

Bau-Innung Rendsburg

Tolle Leistung von Henning Langeloh

Für 39 Lehrlinge der Baugewerbe-Innung 
Rendsburg endete mit der Freisprechung 
die Ausbildungszeit. Nach alter Tradition 
wurde der Nachwuchs in der überbe-
trieblichen Ausbildungsstätte der Kreis-
handwerkerschaft Rendsburg-Eckernförde 
von den Rechten und den Pflichten des 
Lehrvertrages freigesprochen.

Obermeister Dirk Schmalfuß, erst seit 
Kurzem im  Amt, beglückwünschte die 
jungen Gesellen im Rahmen „seiner“ ers- 
ten Freisprechung zum Ausbildungserfolg. 
„Sie haben nun den ersten wichtigen Be-
rufsabschnitt geschafft. Jetzt sind Sie be-
gehrte Fachleute“, so Schmalfuß. Derzeit 
gebe es auch im Bauhandwerk sehr viel zu 
tun, womit die jungen Handwerker auch 
beste Startbedingungen vorfinden würden. 

Insgesamt erhielten 18 Zimmerer und 
acht Maurer sowie im Rahmen ihrer 
zweijährigen Ausbildung zwölf Ausbau-
facharbeiter und ein Hochbaufacharbeiter 
Zeugnisse und Gesellenbriefe. Für seine 
außergewöhnlich guten Leistungen wurde 
Henning Langeloh aus dem Ausbildungs-
betrieb Kruse Bau in Aukrug ausgezeich-
net. Er erreichte in beiden Prüfungsteilen 
die Note „sehr gut“. << joh

Gesamtverbrauch l/100 km: innerorts 5,5, außerorts 3,9, kombiniert 4,5; CO2-Emissionen: kombiniert 119,0 g/km (Messverfahren 
gem. EU-Norm); Effizienzklasse A. Abb. zeigt Sonderausstattungen. 11% der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers. Angebot gilt nur für das ausgewiesene 
Modell. 2Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 45.000 km für alle bis zum 30.11.2013 abgeschlossenen Leasingver-
träge. Genannte Beträge sind Nettoangaben zzgl. MwSt., Überführung und Zulassung. Ein Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden der NISSAN LEASING, 
Geschäftsbereich der RCI Banque S.A., Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Bei allen teilnehmenden NISSAN Händlern. Das Angebot gilt 
nur solange der Vorrat für das ausgewiesene Modell reicht. 

EXKLUSIV FÜR GEWERBLICHE KUNDEN!

NUR 1 % / MONAT1 ZAHLEN –
UND OHNE ANZAHLUNG DURCHSTARTEN!2

Sondermodell
QASHQAI 360

1.6 l dCi, 96 kW (130 PS)

MTL. RATE: 
235,– €2 netto

• NissanConnect Navigationssystem
• Around View Monitor
  für 360° Rundumsicht
• Panorama-Glasdach
• Klimaautomatik, 2 Zonen
• Geschwindigkeitsregelanlage u.v.m.

Fragen Sie Ihren NISSAN Händler nach seinen aktuellen Angeboten. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, 50321 BRÜHL
23554 Lübeck
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 51/3 00 93 60

23730 Neustadt
Auto Hagen, Wolfgang Hagen e.K.
Tel.: 0 45 61/92 40

24119 Kiel-Kronshagen
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 31/54 63 40

24223 Schwentinental (am Ost-
seepark) • Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 07/8 23 10

24321 Lütjenburg
Autohaus Gehrmann
Tel.: 0 43 81/83 44

24536 Neumünster
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 21/85 16 70

24558 Henstedt-Ulzburg
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 41 93/76 23 90

24568 Kaltenkirchen
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 41 91/95 36 90

24784 Westerrönfeld
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 31/8 44 80

24850 Schuby
Autohaus Pahl GmbH
Tel.: 0 46 21/9 45 30

24941 Flensburg
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 61/5 09 09 80

25524 Itzehoe
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 48 21/88 83 30

25746 Heide
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 81/42 11 40

25842 Langenhorn
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 46 72/77 33 11

51-HGW_Fleet_180x116-4c.indd   1 16.10.13   11:14

Sprechtage der Betriebsberater

KH Nordfriesland-Nord 
in Niebüll
am 7.11.2013 und 5.12.2013, 
jeweils 8.30–12 Uhr, 
Anmeldung: 
Tel.: 04661 96650

KH Nordfriesland-Süd 
in Husum
am 14.11.2013 und 12.12.2013, 
jeweils 13–16.30 Uhr, 
Anmeldung: 
Tel.: 04841 89380

KH Schleswig 
in Schleswig
am 12.11.2013 und 10.12.2013,
jeweils 9.30–16 Uhr, 
Anmeldung: 
Tel.: 04621 96000

KH Rendsburg-Eckernförde 
in Rendsburg
am 13.11.2013 und 11.12.2013,
jeweils 9.30–16 Uhr, 
Anmeldung:
Tel.: 04331 27047

KH Heide 
(im BTZ Heide)
für Betriebe aus Nord-Dithmarschen
am 5.11.2013 und 3.12.2013,
jeweils 9.30–16 Uhr,

für Betriebe aus Süd-Dithmarschen
am 20.11.2013 und 18.12.2013,
jeweils 9.30–16 Uhr, 
Anmeldung: 
Tel.: 0481 8566-36 oder -37

Es ist eine telefonische Anmel-
dung bei der zuständigen Kreishand-
werkerschaft erforderlich.

 Weitere Informationen:
Handwerkskammer Flensburg,  
Carmen Carstensen, 
Tel.: 0461 866-132, 
E-Mail: 
c.carstensen@hwk-flensburg.de.<<

:: KAMMERSERVICE
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Durchstarten zum Meistertitel

Voll- oder Teilzeitkurse im Friseurhandwerk 

Die Handwerkskammer Flensburg bietet 
für Nachwuchskräfte im Friseurhandwerk 
Meistervorbereitungskurse in Voll- be-
ziehungsweise Teilzeit an. Die Vollzeit-
kurse starten am 6. Januar 2014 sowie am 
25. August 2014 und dauern circa zwei 
Monate. Der Teilzeitkurs beginnt am 30. 
August 2014 und läuft über zehn Monate. 
Der Unterricht beinhaltet die praktische 
und theoretische Unterweisung für die 

Teile I und II der Meisterprüfung und 
bereitet die Teilnehmer/innen auf die be-
vorstehende Prüfung vor. Die Kursgebühr 
beträgt 2.400 € pro Teilnehmer/in.<<

  Anmeldung sowie weitere Infos 
zu Fördermöglichkeiten (Meister-BAföG):
Handwerkskammer Flensburg, 
Stefanie Jaspersen, Tel.: 0461 866-125,  
E-Mail: s.jaspersen@hwk-flensburg.de.

Nach der Freisprechung präsentierte sich der neue Gesel-

lenjahrgang den Fotofragen. Links Obermeister Kay Nehls.

Friseur-Innung Rendsburg-Eckernförde

Berufliche Anforderungen deutlich gestiegen

Nach erfolgreicher Prüfung feierten 14 
Friseurinnen und ein Friseur der Friseur-
Innung Rendsburg-Eckernförde im Hohen 
Arsenal in Rendsburg den Abschluss ihrer 
Lehrzeit. Obermeister Kay Nehls verab-
schiedete aber nicht nur den scheidenden 
Ausbildungsjahrgang, sondern begrüßte 
auch die neuen Lehrlinge.

„Das Bild ist sicher etwas überzogen. Aber 
in unserem Beruf reicht es schon lange nicht 
mehr aus, nur nett zu sein. Die Anforderungen 
sind größer geworden“, sagte Nehls. Er empfahl 
deshalb, alle Chancen zur Weiterbildung zu 
nutzen. Den Neulingen beschrieb er den idea- 
len Lehrling so: „Wie sehen perfekte Auszu-
bildende aus? Zuverlässig, ordentlich, pünkt-
lich, freundlich, lernwillig und motiviert.“

Als Jahrgangsbeste wurde Sonja Staack 
(cut & care, Rendsburg) geehrt. Daneben 
bestanden Melanie Brosowski, Regina Pu-
zirvskaite (Ladewig, Rendsburg), Alana-
Rowena Ferch (Höpfner, Hohenwestedt), 
Anika Fischer (Frahm, Schacht-Audorf), Vera 
Ilitsch (Münch, Rendsburg), Sonja Krau-
se (von Hülse, Rendsburg), Ibrahim Pinar 
(B.u.M. Müller, Rendsburg), Lea Pohlmann 
(Mohr, Nortorf), Denise Sallmann (Klier, 
Rendsburg), Helen Schumacher (Splinter, 
Eckernförde), Aljona Schwabauer (Hiller, 
Eckernförde), Nadja Nadine Sievers (Mohr, 
Hohenwestedt), Julia Struensee (Klinck, 
Bordesholm), Sarah Thomsen (Matthießen, 
Westerrönfeld) und Jasmin Wiese (Khalil 
Youssef, Eckernförde) die Prüfung.<< joh
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:: GLÜCKWUNSCH

Ehrenurkunde in Silber
•	 Kraftfahrzeugmechanikermeister 

Peter Friedrich Hahn in Steinbergkirche

49-jähriges Arbeitsjubiläum
•	 Maurer Gerhard Reimer bei Beuck 

Bau GmbH in Elsdorf-Westermühlen

45-jähriges Arbeitsjubiläum
•	 Elektroinstallateur Ocke Hinrichsen bei 

Expert Boetius in Wyk

40-jähriges Arbeitsjubiläum
•	 Elektroinstallateurmeister Bernd Reiner 

Bardosseck bei Elektroinstallateurmeis- 
ter Dirk Schadewaldt in Kappeln

•	 Bäcker Reinhard Göttsche bei Bäckerei 
und Konditorei Jürgen Ingwersen 
GmbH & Co. KG in Morsum

•	 Servicetechniker Horst Seemund bei Kath 
Autohaus GmbH & Co. KG in Flensburg

•	 Landmaschinenmechanikergeselle 

Werner Trede bei Landmaschinen 
Handelsgesellschaft Schwartz mbH 
in Dätgen

25-jähriges Arbeitsjubiläum
•	 Malermeister Edgar Bruhn bei Hans 

Harloff KG in Flensburg
•	 Informationselektroniker Deert Christiansen 

bei Robert Paulmann in Nordhastedt
•	 Automobilverkäufer Hermann Grotkopp 

bei Autohaus Ohms GmbH & Co. KG 
in Gettorf

•	 Glaser Andreas Konkol bei WURR 
Glasbau GmbH in Rendsburg

•	 Kraftfahrzeugmechatroniker Niko 
Mölck bei Kraftfahrzeugmechaniker-
meister Jürgen Bienek in Osterhever

•	 Bauleiter Hans-Werner Petersen bei 
Edlef Jensen GmbH in Tinnum/Sylt

•	 Kraftfahrzeugmechaniker Dennys 
Schick bei Kath Autohaus GmbH & 
Co. KG in Rendsburg

•	 Servicemonteur Detlef Sierck bei 
Bohn Haustechnik GmbH in Wyk

•	 Kraftfahrzeugmechanikerin Kirstin Trahn 
bei Autohaus Ohm GmbH in Rendsburg

•	 Elektroinstallateur Marco Vogtmann 
bei Expert Boetius GmbH in Wyk

•	 Kraftfahrzeugmechanikermeister 
Uwe Voss bei Kath Autohaus GmbH 
& Co. KG in Rendsburg

•	 Betriebsmeister Peter Weber bei W. 
Reuse GmbH in Brunsbüttel)

100-jähriges Bestehen des Betriebes
•	 Elektro-Paulsen Eberhard Jürgensen e. K. 

in Flensburg
•	 Elektro Hinrichsen KG in Flensburg

25-jähriges Bestehen des Betriebes
•	 Autohaus Jordt Automobil Handelsge-

sellschaft mbH in Schleswig
•	 Elektro Mückenheim Inh. Norbert Kruse 

Elektroinstallateurmeister in Fockbek.<<

           
DER RENAULT MASTER
SO VIELSEITIG WIE IHRE ANFORDERUNGEN

Gesamtverbrauch kombiniert (l/100 km): kombiniert 8,0; CO2-Emissionen kombiniert: 209 g/km (Werte nach EU-Normmessverfahren).
*Angebote für Gewerbekunden. Alle Preise sind Nettopreise zzgl. gesetzlicher USt.; Abbildungen zeigen Sonderausstattung.

RENAULT MASTER PRITSCHE
EINZELKABINE FRONT
L2H1 3,5T DCI 125 FAP E5
Aluminiumpritsche
Angebotspreis netto:

17.790,– €*

RENAULT MASTER FAHRGESTELL
DOPPELKABINE FRONT
L2H1 3,5 DCI 125 FAP E5

Angebotspreis netto:

18.290,– €*

RENAULT MASTER KIPPER
EINZELKABINE FRONT
L2H1 3,5T DCI 125 FAP E5

Angebotspreis netto:

20.890,– €*

VIEL RAUM
FÜR ALLE

MÖGLICHKEITEN

Andere Längen und

verschiedene Aufbauten 

lieferbar!

Autohaus Süverkrüp
Grüner Weg 45
24539 Neumünster
Tel.: 04321-2004740
Fax: 04321-2004750

Autodepot Süverkrüp
Gutenbergstr. 11
24941 Flensburg
Tel.: 0461-903080
Fax: 0461-9030888

Lüdemann & Zankel
GmbH Bad Segeberg
23795 Bad Segeberg 
Rosenstraße 12 
Tel.: 04551-96690

Lüdemann & Sens GmbH
22848 Norderstedt
Hökertwiete  9-11
Tel.: 040-5288640
Fax: 040-52877188

Hans Voss Automobile GmbH
Posener Strasse 7a
23554 Lübeck
Tel.: 0451-3050930
Fax: 0451-305093699

Lüdemann & Zankel GmbH
Kruppstraße 4-6
23560 Lübeck
Tel.: 0451 / 589060
Fax: 0451 / 58906650 

Wir beraten Sie gerne. 

Besuchen Sie uns 
und fragen Sie nach 
unseren Angeboten.

Autohaus Süverkrüp • Holzkoppelweg 18 • 24118 Kiel • Tel.: 0431 / 5464637 • Fax: 0431 / 5464615 • www.sueverkruep.de 

Glänzte mit Fakten und Humor: Flugkapitän Manfred Müller (r.) zusammen mit Reimer Offenborn.

Maler- und Lackierer-Innung

Nicht Last, sondern Lust 

Lehrlinge gehen, Lehrlinge kommen. 
Bei der diesjährigen Einschreibungs- 
und Freisprechungsfeier der Maler- und 
Lackierer-Innung Flensburg-Schleswig 
wurden 17 Lehrlinge in den Gesellen-
stand verabschiedet und gleichzeitig 
26 neue Auszubildende im Handwerk 
begrüßt. Obermeister Jörg Jensen, der 
die Fragestellung „Los der Arbeit oder 
arbeitslos?“ in den Mittelpunkt seiner 
Rede gestellt hatte, sagte: „Jedem Erfolg 
gehen Arbeit und Anstrengung voraus. 
Egal, ob in der Firma oder Freizeit. Be-
gabung und Glück allein machen nur 
selten erfolgreich. Erfolg und Arbeit 
gehören untrennbar zusammen.“

Jensen stellte heraus, dass dabei Selbst-
bestätigung und Selbstverwirklichung 
eine entscheidende Rolle spielen. 
„Wenn Ihr Euer Leben so gestaltet, dass 
die Arbeit nicht nur zur Last, sondern 
vielmehr zur Lust wird, dann habt Ihr 
ein gutes Los gezogen.“ Denn dann 
müsse man weder Arbeitslosigkeit noch 
Unzufriedenheit fürchten.

Die fundierte Ausbildung im Maler- 
und Lackierer-Handwerk bezeichnete 
der Obermeister als „Glücks-Los“. Er 
appellierte an die neuen Junggesellinnen 
und Junggesellen, ihre beruflichen Kennt-
nisse und Fertigkeiten weiter zu verbes-
sern und auch an sich selbst zu arbeiten. 
„Denn das Los hat Euch ganz persönliche 
Begabungen und Fähigkeiten beschert.“

Innungsbeste wurde Inga Hansen, die 
im Malereibetrieb Matthiesen in Schles-
wig ausgebildet wurde.<< ps

Strahlendes Lächeln: die Innungsbeste Inga 

Hansen hatte allen Grund zur Freude.

Fo
to

: 
Sc

h
en

kl
u
h

n

Rund 80 Zuhörer aus der Kfz-Branche 
waren ins Strandhotel nach Glücksburg 
gefolgt, um sich über das Thema „Risiko-
faktor Mensch“ zu informieren. Die Kfz-
Innung Flensburg Stadt und Land hatte zu 
diesem Thema Flugkapitän Manfred Müller 
eingeladen, den Leiter der Flugsicherheits-
forschung der Lufthansa.

Müller gewährte interessante Einblicke 
zum Thema Flugsicherheit. Bei der Frage 
„Wie viel Sicherheit braucht der Mensch, 
wenn es ums Fliegen geht?“ antworteten die 
Zuhörer schnell „100 Prozent“. Die Urangst 
vieler Menschen vorm Fliegen spielte da wohl 
die entscheidende Rolle. Müller machte 
aber deutlich, dass die Technik und äußere 
Einflüsse nur geringe Risiken darstellen.

„Der Mensch ist das größte Sicherheits-
risiko“, stellte der Experte fest. Besonders 
gefährlich sei Risikofreude, gepaart mit 
Fahrlässigkeit. „Wenn zudem die Kommu-
nikation im Cockpit nicht funktioniert und 
Mahnungen des Co-Piloten ignoriert wer-
den, kann das Unheil seinen Lauf nehmen.“

Hierarchisches Denken, hinkende Kom-
munikation und mangelnde soziale Inter-

aktion seien schädlich. Hierzu nannte er 
Beispiele tragischer Flugzeugkatastrophen. 
„Durch soziale Interaktion ließen sich 
80 Prozent solcher Fehler entschärfen.“ 
Generell seien deshalb eine „sorgfältige 
Personalauswahl, ein respektvoller Umgang 
miteinander und ein nur leicht hierar-
chisches Gefälle im Cockpit von großer 
Bedeutung“, so Müller.<< ah

Kfz-Großveranstaltung in Glücksburg

Risikofaktor Mensch
Der Kfz-Branchentreff ist wegen der interessanten Gastvorträge und des 

Ehrfahrungsaustauschs im nördlichen Landesteil beliebt. Diesmal ging es 

um den „Risikofaktor Mensch“. Der Referent: Flugkapitän Manfred Müller.

Sachverständigenwesen

Als Sachverständige im Handwerkskammerbezirk 
Flensburg schieden aus:

im Maurer- und Betonbauer- sowie Zimmerer-
Handwerk: 
Jörg Spindelmann, 
Riesberg 13, 24866 Busdorf 

im Fliesen-, Platten- und Mosaikleger-Handwerk:  
Holger Makoben, 
Sergeantenweg 30, 25813 Schwesing.<<

:: AMTLICHES

28    NordHandwerk  November 2013

Fo
to

: 
H

a
u
m

a
n

n



30    NordHandwerk  November 2013

HandwerksKammer ::  Schleswig-Holstein

November 2013  NordHandwerk    31

Nutzfahrzeugzentrum Kiel
Schmidt & Hoffmann GmbH
Hamburger Chaussee 163 · 24113 Kiel
Tel. 04 31 / 6 49 88 - 0 · vw-nfzkiel.de

 z.B. Transporter  Kastenwagen, 2,0 l TDI, 62 kW

   Preisvorteil bis 5.000,– €1

1 Bei Auslieferung bis 31.12.2013. Preisvorteil gegenüber UVP des Herstellers für 

   ein vergleichbares Fahrzeug. Abbildung Symbolfoto.

Weitere Modelle und Ausstattungen jetzt
verfügbar. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Jetzt noch Top-
Konditionen sichern
bis Ende 20131!
Wir haben groß eingekauft, damit Sie viel sparen.

Bis Ende des Jahres erhalten Sie bei unseren vorrätigen

Transportern attraktive Preisvorteile.

„Mit der Meisterprüfung stehen 
Ihnen alle Türen offen. Sie haben 

alle eine Leistung erbracht, auf die Sie per-
sönlich stolz sein können“, begrüßte Horst 
Kruse, Präsident der Handwerkskammer 
Schleswig-Holstein, den handwerklichen 
Unternehmernachwuchs in der Lübecker 
Musik- und Kongresshalle. Die jungen 
Meisterinnen und Meister hätten sich mit 
ihrer Weiterbildung für den „einzig rich-
tigen Weg“ entschieden und könnten so 
„ihre Zukunft meistern“.

Die Meisterprüfung, so der Kammer- 
präsident weiter, sei die einzige Prüfung 
des deutschen Bildungssystems, die kon- 
sequent auf die Selbstständigkeit vorbereite 
und fachliches Können mit dem theore-
tischen Rüstzeug zum Führen eines Be-
triebes verbinde.>>

Gemeinsame Meisterfeier in Lübeck

Gesundes Handwerk – 
gesundes Land
Jedes Jahr eine Meisterfeier. Das schafft weder Bayern München noch 

der THW Kiel – das Handwerk schon. Bereits zum 15. Mal in Folge wurde 

die Leistung von über 500 Handwerkerinnen und Handwerkern in 

Schleswig-Holstein mit der Vergabe der Meisterbriefe gewürdigt.

1  	

Erst 20 und schon Meister. Patrick Klüver war 

	 der Jüngste auf der Bühne.

2  	

Wenn das kein Glück bringt: Lübecks 

	 Kammerpräsident Horst Kruse mit 

	 Schornsteinfegermeisterin Steffi Jensen.

3  	

Finanzministerin Monika Heinold über- 

	 brachte die Grüße der Landesregierung.

4  	

So sehen Meisterinnen aus: Applaus 

	 für das Friseurhandwerk.
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Freude bei den Verantwortlichen in der 
Landesberufsschule Rendsburg: Die Aus-
bildungswerkstätte für die überbetriebliche 
Lehrlingsunterweisung der Karosserie- 
und Fahrzeugbaumechaniker verfügt seit 
Kurzem über die Karosserie eines BMW 
1 der Baureihe F 20. Gespendet wurde das 
Fahrzeug, das zuvor bei der Berufsweltmeis- 
terschaft World Skills 2013 in Leipzig zum 
Einsatz kam und jetzt für die Ausbildung in 
Rendsburg genutzt wird, von der BMW AG.

„Es ist etwas Besonderes, eine solche 
Spende zu erhalten“, betont Ausbildungs-
meister Manfred Peters. Die Rohkarosserie 
des BMW wird zukünftig für die verschie- 
denen Reparaturverfahren in der praktischen 
Ausbildung genutzt. Dass das Fahrzeug letzt-
lich in Rendsburg gelandet ist, ist vor allem 
der Firma Andreas Pahl, Lack- und Karos-
seriezentrum Büdelsdorf, zu verdanken, die 
gemeinsam mit der Handwerkskammer 

Flensburg die Transportkosten übernommen 
hat. „Wir sind unheimlich froh, dadurch 
eine hochmoderne Karosserie in der Aus-
bildungswerkstatt zu haben“, so Peters.

In der Landesberufsschule werden seit 
Jahren nicht nur Karosserie- und Fahrzeug-

baumechaniker ausgebildet, sondern auch 
Kfz-Mechatroniker der Fachrichtung Ka-
rosserietechnik. Durch die örtliche Verzah-
nung mit der überbetriebliche Ausbildung, 
wird eine optimale Form der sogenannten 
Lernort-Kooperation gewährleistet.<< ah

Rund 150 Gäste, darunter etliche Bundes- und 
Landespolitiker, waren zum Sommerempfang 
des Verbandes Handwerk Schleswig-Holstein 
e.V. nach Kiel gekommen. Verbandspräsident 
Ulrich Mietschke übte in seiner Rede Kritik 
an den jüngsten politischen Entscheidungen 
im Land, vor allem am neuen Tariftreue- 
und Vergabegesetz. Angesichts der großen  
Verkehrsprobleme forderte er zudem „mehr 
Investitionen in die marode Infrastruktur“. 

Der Präsident der Handwerkskammer Schles- 
wig-Holstein Horst Kruse dankte Wirtschafts- 
minister Reinhard Meyer dafür, dass das Land 
in vielen Punkten ein „wichtiger Unterstützer 
des Handwerks“ sei. Hierzu zählten etwa die 
Förderung der überbetrieblichen Lehrlings-
unterweisung und der Bildungseinrichtungen.

Der Hauptgeschäftsführer der Bundesver- 
einigung der Deutschen Arbeitgeberverbände, 
Dr. Reinhard Göhner, formulierte die Erwar- 
tungen der Arbeitgeber an die neue Bundes-

regierung: den Verzicht auf den allgemeinen 
gesetzlichen Mindestlohn und die grundle- 
gende Überarbeitung des EEG. Daneben be-
scheinigte er der Politik auch gute Arbeit in 
den letzten Jahren. „Noch vor zehn Jahren galt 
Deutschland als kranker Mann Europas. Jetzt 
zählen wir wieder zu den stärksten Ländern der 
Welt. Darauf darf man auch mal stolz sein.“ 
<< tb/ah

Handwerk Schleswig-Holstein e.V.

Sommerempfang in Kiel
Zwei Wochen vor der Bundestagswahl: Erwartungen und Forderungen 

an die Bundes- und die Landespolitik standen im Fokus des Jahrestreffens 

des Verbandes Handwerk Schleswig-Holstein e. V. 

1   

Ulrich Mietschke im Gespräch mit 

 	 NDR-Hörfunk-Chefin Bettina Freitag.

2   

Dr. Reinhard Göhner forderte, dass die 

 	 Energiewende den Wirtschaftsstandort 

	 Deutschland nicht gefährden dürfe.

3   

Kreishandwerksmeister unter sich (v. li.): 

	 Albert Albertsen (Flensburg) mit Rolf 

	 Hansen (Nordfriesland Süd).

4   

Wirtschaftsminister Reinhard Meyer (li.) 

	 im Gespräch mit Verbandsgeschäfts- 

	 führer Tim Brockmann.

Landesberufsschule Rendsburg

BMW spendet Karosserie für die Ausbildung

www.aok-business.de/nw

Was gibt‘s Neues?

Ausbildungsmeister Manfred Peters (li.) mit den Lehrlingen Christian Berthold (r.) und Dennis Stabe bei der 

elektronischen Karosserievermessung am neuen BMW.

>> Glückwünsche gab es auch von der 
Festrednerin, der schleswig-holsteinischen 
Finanzministerin Monika Heinold. Sie 
betonte, dass auch für das Land Grund 
zum Feiern bestehe: „Der Umstand, dass 
wir viele Meisterbriefe vergeben dürfen, ist 
Ausdruck eines gesunden Handwerks. Und 
das ist gut für das gesamte Land. Denn 
der Zustand der schleswig-holsteinischen 
Wirtschaft wird ganz maßgeblich vom 
Handwerk bestimmt. In Schleswig-Hol-
stein gilt ganz klar: Ein gesundes Land gibt 
es nur mit einem gesunden Handwerk.“ 

Höhepunkt der Veranstaltung war die 
feierliche Übergabe der Meisterbriefe an 
die 333 anwesenden Jungmeisterinnen 
und Jungmeister durch die Finanzminis- 
terin, die Kammerpräsidenten Eberhard 
Jürgensen aus Flensburg und Horst Kruse 
sowie Ulrich Mietschke, Präsident des 
„Handwerk Schleswig-Holstein e. V.“.

Die schleswig-holsteinischen Sparkas-
sen unterstützen die Meisterfeier seit vie-
len Jahren und zeichnen die „Besten der 
Besten“ aus. Diese erhielten von Thomas 
Timm, Leiter des FirmenkundenCenters 
der Sparkasse zu Lübeck AG, als beson-
dere Anerkennung einen Scheck über 
jeweils 250 Euro. << grü

•	Karosserie- und Fahrzeugbauermeister 

Malte Block, Jarplund

•	Tischlermeister 

Dennis Freutel, Kappeln

•	Elektrotechnikermeister 

Nils Michel Ickert, Neumünster

•	Kraftfahrzeugtechnikermeisterin 

Kathrin-Vanessa Jäger, Oldenburg

•	Fotografenmeister 

Timo Sebastian Lutz, Vechta

•	Dachdeckermeister 

Florian Nieland, Stockelsdorf

•	Dachdeckermeister 

Christian Rosenkranz, Pastow

•	Kraftfahrzeugtechnikermeister 

Benjamin Schmitz, Lübeck

•	Kraftfahrzeugtechnikermeister 

Boyke Thiessen, Simonsberg

•	Kraftfahrzeugtechnikermeister Christian 

Wagner, Göppingen-Faurndau

:: Die Besten der Besten
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Dänemark

Deutsche Berufsqualifikation: 
Anerkennung beantragen

Für die Ausführung einiger gefahrge-
neigter Tätigkeiten bedarf es in Dä-
nemark vorab der Anerkennung der 
deutschen Berufsqualifikation. Dazu 
gehören beispielsweise Schweißarbeiten 
sowie das Führen von Gabelstaplern 
und Teleskopladern. Die Anerkennung 
muss bei der dänischen Gewerbeauf-
sicht (Arbejdstilsynet) beantragt werden. 
Neuerdings muss dieser Antrag nach 
Ablauf eines Jahres erneuert werden. 
Hilfestellung erhalten Sie bei Ihrer Au-
ßenwirtschaftsberatung.<<

Veranstaltung

Forderungsabsicherung im 
Auslandsgeschäft

Wer Waren und Dienstleistungen im 
Ausland anbietet, sollte sich aufgrund 
der aufwändigeren Forderungseintrei-
bung rechtzeitig absichern und entspre-
chende Exportverträge abschließen, 
Informationen über die Kunden ein-
holen und vorteilhafte Zahlungsver-
einbarungen treffen. In einer kosten-
freien Veranstaltung zeigen Experten am 
7. November 2013 von 14 bis 17 Uhr 
in der Handwerkskammer Hamburg 
(Holstenwall 12) von der Gestaltung 
von Exportverträgen über Bonitäts-
prüfungen und Akkreditive bis zur 
Exportversicherung zahlreiche Mög-
lichkeiten zum Forderungsmanagement 
im Auslandsgeschäft auf.<<

Weitere Infos zu allen Auslandsgeschäften: 
Handwerkskammer Lübeck
Sybille Kujath, 
Tel.: 0451 1506-278,
E-Mail: skujath@hwk-luebeck.de
Handwerkskammer Flensburg 
Anna Griet Hansen,
Tel.: 0461 866-197,
E-Mail: a.hansen@hwk-flensburg.de.

:: AUWI-TICKER

Die neuen Augenoptikerinnen und Augenoptiker: Sie schleifen nicht nur Gläser. Sie schärfen die Sinne.

10 Jahre Qualitätsgemeinschaft Sicherungstechnik Nord e. V.

Einbruchprävention im Norden 

Die Qualitätsgemeinschaft Si-
cherungstechnik Nord e.V. 
(QSN) wurde vor zehn Jahren 
von den Fachverbänden Metall, 
Tischler, Glaser, Elektro, Jalou-
sie- und Sonnenschutztechnik 
sowie der Handwerkskammer 
Lübeck gegründet. Die QSN 
stellt seit dieser Zeit die einheit-
liche Plattform des Handwerks 
in Sachen Einbruchprävention 
in Schleswig-Holstein dar. Sie 
ist Ansprechpartner der Polizei und an-
derer sich mit der Einbruchprävention 
befassender Einrichtungen. Mittlerweile 
haben sich auch Fachverbände aus Ham-
burg, Mecklenburg-Vorpommern und 
sogar Berlin dem Verein angeschlossen 

– gemeinsam werden damit über 120 
Fachbetriebe des Einbruchschutzes ver-
treten.<< pm

  Weitere Informationen: 
www.qsn-einbruchschutz.de.

Freisprechungsfeier der Augenoptiker

Von der Ausbildung ins Berufsleben

Bei der Freisprechungsfeier der Landesin-
nung der Augenoptiker von Schleswig-
Holstein wurden 63 neue Gesellinnen 
und Gesellen ins Berufsleben entlassen. 
Landesinnungsobermeister Stefan Pape 
sprach die angehenden Augenoptiker bei 
den Feierlichkeiten in Neumünster von 
den Pflichten der Ausbildung frei und er-
klärte sie zu Gesellen. Den jungen Hand-
werkerinnen und Handwerkern zeigte 
Pape mit Blick auf den demografischen 
Wandel die gesellschaftliche Bedeutung 

ihres Berufes auf: „Wappnen Sie sich für 
die Zukunft! Denn die Zukunft bringt 
nicht nur mehr ältere Menschen, die auf 
eine Sehhilfe angewiesen sind, sondern 
auch mehr Hightech, mehr Vielfalt, mehr 
Konkurrenz. Deshalb: Seien Sie immer ein 
Stück voraus auf Ihrem Weg. Bilden Sie 
sich weiter! Sammeln Sie Erfahrungen! 
Denken Sie über den Tellerrand hinweg! 
Ob als Meister, Optometrist oder Heil-
praktiker – mehr Wissen bringt mehr Er-
folg!“<< pm
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Konjunkturumfrage für das III. Quartal

„Alle Hände 
voll zu tun“
Das Handwerk präsentiert sich weiter in Bestform. 91 Prozent 

der Betriebe geben ihre wirtschaftliche Situation mit gut oder 

befriedigend an. Damit setzt sich der seit über zwei Jahren 

anhaltende, bemerkenswerte Konjunkturtrend fort. 

Die Stimmung ist nach wie vor hervor- 
ragend: In der Konjunkturumfrage für 

das III. Quartal 2013 sprechen 41 Prozent von 
einer guten, 50 Prozent von einer befriedigen- 
den und nur 9 Prozent von einer schlechten 
Geschäftslage. Damit gab es gegenüber dem 
Vorquartal (36 Prozent gut, 53 Prozent 
befriedigend, 11 Prozent schlecht) nur mar-
ginale Verschiebungen. „Die Konjunktur- 
umfrage beweist: das Handwerk zeigt sich un- 
beeindruckt von ungelösten Problemen in 
der Eurozone oder dem Ausgang der Bundes- 
tagswahl. Meine Handwerkskolleginnen und 
-kollegen haben alle Hände voll zu tun“, 
kommentierte Horst Kruse, Präsident der 
Handwerkskammer Lübeck, die Ergebnisse. 

Hohe Binnennachfrage
Die Gründe liegen in der unverändert hohen 
Binnennachfrage. Davon profitieren vorran-
gig die Bau- und Ausbaugewerke sowie die 
Handwerke für den gewerblichen Bedarf, 
hier insbesondere die Landmaschinen- 
mechaniker. Die gute Geschäftslage drückt sich 
durch Steigerungen beim Umsatz, dem Auf-
tragsbestand und der Beschäftigtenzahl aus. 

Jeder vierte Betrieb berichtet von einem 
Plus bei den Beschäftigten und beim Auf-
tragsbestand. Besonders erfreulich ist auch: 35 
Prozent der Betriebe konnten ihren Umsatz 
im Vergleich zum Vorquartal erhöhen. Die 
Nachfrage nach handwerklichen Dienstleis- 
tungen und Produkten führte auch dazu, dass 
immerhin 15 Prozent der Handwerksbetriebe 
höhere Verkaufspreise realisieren konnten. 

Auffällig ist, dass trotz der anhaltend guten 
Konjunktur die Investitionsbereitschaft eher 
verhalten ist.

Die Gewerbegruppen im Überblick
Bei den Gewerbegruppen beurteilten die 
Ausbauhandwerke ihre Lage am besten. 57 
Prozent sprachen von einer guten, 41 Prozent 
von einer befriedigenden und nur 2 Prozent 
von einer schlechten Geschäftslage, gefolgt 
vom Nahrungsmittelgewerbe mit 60 Prozent 
guten, 14 Prozent befriedigenden, 26 Prozent 
schlechten Bewertungen. Etwas schlechter 
als der Durchschnittswert für das Gesamthand- 
werk schnitten die Handwerke für den gewerb- 
lichen Bedarf (40 Prozent gut, 49 Prozent be- 
friedigend, 11 Prozent schlecht), das Bauhaupt- 
gewerbe (36 Prozent gut, 54 Prozent befrie- 
digend, 10 Prozent schlecht), das personenbezo- 
gene Dienstleistungsgewerbe (22 Prozent gut, 
71 Prozent befriedigend, 7 Prozent schlecht) 
und das Gesundheitsgewerbe (22 Prozent gut, 
68 Prozent befriedigend, 10 Prozent schlecht) 
ab. Die rote Laterne ist in diesem Quartal das 
Kfz-Gewerbe (22 Prozent gut, 64 Prozent 
befriedigend, 14 Prozent schlecht). 

Im nächsten Quartal rechnen die Be-
triebe mit keinen wesentlichen Verände-
rungen bei der allgemeinen Geschäftslage, 
der Zahl der Beschäftigten und bei den 
Verkaufspreisen. Im Hinblick auf die be-
vorstehende Regierungsbildung mahnt 
Präsident Kruse, die gute konjunkturelle 
Lage nicht durch zusätzliche Belastungen 
für das Handwerk zu gefährden.<< grü
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Die Stimmung im 

Handwerk ist 

unverändert gut.
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Ausbildungsbetriebe, die sich für eine 

Ausbildung in Teilzeit interessieren, können 

jederzeit Kontakt zu den Projektmitarbeite- 

rinnen aufnehmen oder sich auf der neu 

gestalteten Internetseite www.teilzeitaus-

bildung.de alle wichtigen Informationen, 

Termine, Zahlen, Daten und Fakten zum 

Projekt auf einen Blick anschauen. Hier 

können Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber 

auch ihre freien Ausbildungsplätze an die 

regionalen Beratungsstellen melden.<<

:: Ausbildung in Teilzeit

Neue Serie: junge Mütter in Teilzeit

Traumberuf Friseurin
Familie und Beruf unter einen Hut zu bekommen ist oft  

nicht einfach. Gerade junge Mütter und Väter stehen vor 

zahlreichen Schwierigkeiten, wenn sie eine Ausbildung beginnen 

wollen. Hier setzt das Projekt „Ausbildung in Teilzeit“ an, 

um Familie und Ausbildung miteinander zu vereinbaren.

Manchmal erfüllen sich die beruf-
lichen Wünsche nur auf Umwegen. 

So auch bei Yelda Bali. Friseurin ist ihr 
Traumberuf. Ihre erste Ausbildung konnte 
die mittlerweile zweifache Mutter auf-
grund ihrer Schwangerschaft nicht be-
enden. Ihren Traumberuf hat Yelda Bali 
aber nie aus den Augen verloren. Heute 
macht die 29-Jährige eine Ausbildung im 
Friseursalon Güner.

Yelda Bali gehört zu den über 800 
jungen Menschen, die durch das Projekt 
„Ausbildung in Teilzeit“ in eine Ausbil-
dung vermittelt werden konnten. Die stun-
denreduzierte Berufsausbildung ermöglicht 
Ausbildung und Familie zu vereinbaren. 
Vor allem junge Eltern – vorrangig Mütter 
– ergreifen diese Chance zu einer quali-
fizierten Berufsausbildung. „Vor Beginn 
der Ausbildung einigen sich Betrieb und 

Auszubildende auf eine Arbeitszeit, die 
zwischen 20 und 30 Wochenstunden betra-
gen kann“, erläutert Antje Gerdau von der 
zuständigen Handwerkskammer Lübeck.

Bei Yelda Bali sind es 25 Wochenstunden 
im Salon und beide Seiten, sowohl Betriebs-
inhaberin als auch Auszubildende, profitieren 
von dieser Form der Ausbildung: „Yelda ist 
weit fortgeschritten“, sagt ihre Ausbilderin 
Zeliah Güner. Von der Möglichkeit der Teil-
zeitausbildung hatte sie zwar schon früher 
gehört, sich mit dem Thema aber zunächst 
nicht weiter beschäftigt; bis Yelda Bali sich 
bei ihr als Auszubildende bewarb. Durch 
die Unterstützung der Handwerkskammer 
konnte schnell die für beide Seiten beste 
Lösung gefunden werden. „Die persön-
liche Situation der Auszubildenden erfordert 
häufig individuelle Regelungen“, erklärt 
Antje Gerdau. 

Ein weiterer Vorteil für die junge Mutter: 
Der Salon Güner liegt in direkter Nähe zu 
ihrer Wohnung. Manchmal schaut die ältere 
Tochter auf dem Weg von der Schule oder 
nachmittags auf dem Weg zum Sport im 
Salon vorbei. Das freut auch Zeliah Güner: 
„Yeldas Kinder sind immer willkommen. 
So ist wieder mehr Leben im Salon.“ Bei-
de Töchter sind mächtig stolz, dass „die 
Mama eine Ausbildung macht“ und Yelda 
Bali selbst ist froh, ein gutes Vorbild für ihre 
Kinder sein zu können.

Auch dank der Unterstützung ihrer ge-
samten Familie steht einem „Happy End“ 
nichts mehr im Wege. Noch einmal Zeli-
ah Güner: „Wenn es so positiv weitergeht, 
dann übernehme ich Yelda nach der Aus-
bildung.“ Und auf die Frage, ob sie wieder 
in Teilzeit ausbilden würde, antwortet sie 
lachend: „Wenn ich wieder eine so gute 
Auszubildende finde. Dann sofort.“<< grü
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Nicht Beruf,  

sondern Berufung. 

Yelda Bali ist mit Leib 

und Seele Friseurin.
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Die Berufsbildungsstätte Travemünde, die 
größte Bildungseinrichtung des Hand-
werks in Schleswig-Holstein, präsentiert in  
der Neuauflage ihrer Informationsbroschüre 
„Sich aus- und fortbilden wo andere Ur-
laub machen“ ihr breites Leistungsspek- 
trum rund um das Thema Aus-, Fort- und 
Weiterbildung im Handwerk. Seit ihrer 
Gründung im Jahr 1952 bildet die überbe- 
triebliche Lehrlingsunterweisung (ÜLU) in 
ausgewählten Handwerksberufen einen der 
Schwerpunkte im Leistungsspektrum der 
Berufsbildungsstätte. In aktuell 36 Werk- 
stätten können Auszubildende und andere 
Bildungssuchende unter anderem an hoch- 
wertigen Fahrzeugen, Bootshalbmodellen 
oder modernen Schweißmaschinen techno- 
logische Innovationen kennenlernen und 
beruflich wichtige Fertigkeiten erwerben. 

Die berufliche Fort- und Weiterbil-
dung stellt einen weiteren Angebotsbe-
reich dar. Hier gibt es unter anderem zwei 
Kompetenzzentren, die sich speziell der 

Kfz-Diagnose 
und der Yacht-
technik widmen. 
„Die Ziele unse- 
res Bildungsange- 
botes sind von einer 
passgenauen beruf- 
lichen Qualifizie-
rung und Arbeits-
marktintegration 
geprägt“, sagte 
Thomas Baehr, der 
Leiter der Berufs-
bildungsstätte, bei 
der Vorstellung der 
neuen Broschüre. 
<< grü

  Flyer bestellen:
Kostenloser Download unter 
www.hwk-luebeck.de/Berufsbil-
dungsstätten oder 
direkt in der Berufsbildungsstätte, 
Ansprechpartnerin 
Sandra Sellmann, Tel.: 04502 887-391, 
E-Mail: ssellmann@hwk-luebeck.de.

Neue Broschüre

Breit gefächertes 
Leistungsspektrum

Daumen hoch für eine erfolgreiche Ausbildung (v. li.): Tanja Schippmann (HWK Lübeck), Sandra Schanko-

Matthis, Marlis Juchel (beide Ausbildungszentrum Bau Kiel), Stefanie Hartz, Marion Wiese (beide Jugendauf-

bauwerk Kreishandwerkerschaft Stormarn), Irmtraut Martens, Jan Gerthenrich, Torben Flohr (alle HWK Lübeck).

„Willkommen im Handwerk“

Workshops erfolgreich

Dreizehn Workshops an neun Standorten 
im gesamten Kammerbezirk mit dreizehn 
Dozenten und 134 zukünftigen Auszu-
bildenden. Das sind die nackten Zahlen 
der Workshopreihe „Willkommen im 
Handwerk“. Dahinter verbirgt sich ein 
überaus erfolgreiches Konzept. „Wenn 
wir die Jugendlichen besser auf den Tag 
X vorbereiten, profitieren auch die Hand-
werksbetriebe“, so Torben Flohr von der 
Handwerkskammer Lübeck. 

Ziel der Workshops war es, durch eine 
gute Vorbereitung den Grundstein für eine 
erfolgreiche Ausbildung zu legen. Die Ju-
gendlichen beschäftigten sich unter Anlei-
tung erfahrener Referenten unter anderem 
mit den Fragen: Was ändert sich mit dem 
Eintritt ins Berufsleben? Was erwartet mein 
Chef von mir? Wie gehe ich mit Konflikten 
um? Welche Rechte und Pflichten habe 
ich während der Ausbildung? und was be-
deutet Teamwork in der Ausbildung? Den 
letztgenannten Punkt hält auch Kammer-
mitarbeiterin Irmtraut Martens für sehr 
wichtig: „Ein Schwerpunkt lag auf dem 

Thema Teamwork. Die Jugendlichen haben 
gelernt: Es geht nur gemeinsam!“

Aufgrund der positiven Resonanz so-
wohl bei den zukünftigen Auszubildenden 
als auch bei den Handwerksmeisterinnen 
und Handwerksmeistern, werden die 
Workshops im nächsten Jahr fortgesetzt. 
„Eine gute und richtige Entscheidung“, 
lobt Ralf Stamer, Zimmerermeister und 
Vorstandsmitglied der Handwerkskammer 
Lübeck. Stamer hatte zwei seiner Lehr-
linge zu den Workshops geschickt und war 
mehr als zufrieden. „Die jungen Menschen 
wissen, was in der Ausbildung auf sie zu-
kommt. Davon profitieren alle im Betrieb“, 
lautet sein Fazit. Er appelliert an seine 
Handwerkskolleginnen und -kollegen, 
von diesem kostenlosen Leistungsangebot 
der Kammer Gebrauch zu machen.<< grü

  Weitere Informationen:
Torben Flohr, Tel.: 0451 1506-251, 
E-Mail: tflohr@hwk-luebeck.de oder 
Irmtraut Martens, Tel.: 0431 666563-810, 
E-Mail: machting@hwk-luebeck.de.

Zukünftigen Auszubildenden den Übergang von der Schule ins Berufsleben 

zu erleichtern, dieses Konzept ist in den letzten Wochen und Monaten voll 

aufgegangen. Die Neuauflage für 2014 ist bereits in Planung.
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Gesamtverbrauch l/100 km: innerorts 5,5, außerorts 3,9, kombiniert 4,5; CO2-Emissionen: kombiniert 119,0 g/km (Messverfahren 
gem. EU-Norm); Effizienzklasse A. Abb. zeigt Sonderausstattungen. 11% der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers. Angebot gilt nur für das ausgewiesene 
Modell. 2Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 45.000 km für alle bis zum 30.11.2013 abgeschlossenen Leasingver-
träge. Genannte Beträge sind Nettoangaben zzgl. MwSt., Überführung und Zulassung. Ein Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden der NISSAN LEASING, 
Geschäftsbereich der RCI Banque S.A., Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Bei allen teilnehmenden NISSAN Händlern. Das Angebot gilt 
nur solange der Vorrat für das ausgewiesene Modell reicht. 

EXKLUSIV FÜR GEWERBLICHE KUNDEN!

NUR 1 % / MONAT1 ZAHLEN –
UND OHNE ANZAHLUNG DURCHSTARTEN!2

Sondermodell
QASHQAI 360

1.6 l dCi, 96 kW (130 PS)

MTL. RATE: 
235,– €2 netto

• NissanConnect Navigationssystem
• Around View Monitor
  für 360° Rundumsicht
• Panorama-Glasdach
• Klimaautomatik, 2 Zonen
• Geschwindigkeitsregelanlage u.v.m.

Fragen Sie Ihren NISSAN Händler nach seinen aktuellen Angeboten. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, 50321 BRÜHL
23554 Lübeck
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 51/3 00 93 60

23730 Neustadt
Auto Hagen, Wolfgang Hagen e.K.
Tel.: 0 45 61/92 40

24119 Kiel-Kronshagen
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 31/54 63 40

24223 Schwentinental (am Ost-
seepark) • Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 07/8 23 10

24321 Lütjenburg
Autohaus Gehrmann
Tel.: 0 43 81/83 44

24536 Neumünster
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 21/85 16 70

24558 Henstedt-Ulzburg
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 41 93/76 23 90

24568 Kaltenkirchen
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 41 91/95 36 90

24784 Westerrönfeld
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 43 31/8 44 80

24850 Schuby
Autohaus Pahl GmbH
Tel.: 0 46 21/9 45 30

24941 Flensburg
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 61/5 09 09 80

25524 Itzehoe
C. Thomsen GmbH
Tel.: 0 48 21/88 83 30

25746 Heide
Olympic Auto GmbH
Tel.: 04 81/42 11 40

25842 Langenhorn
Olympic Auto GmbH
Tel.: 0 46 72/77 33 11

51-HGW_Fleet_180x116-4c.indd   1 16.10.13   11:14

Amrei Nitsch, Damenmaßschneiderin.

Serie

Ich mache mit, weil ...

Auch der diesjährige Tag des Handwerks 
stand wieder ganz im Zeichen der Image-
kampagne. NordHandwerk hat sich da-
her auf der Veranstaltung in Lübeck un-
ter Handwerkerinnen und Handwerkern 
umgehört und gefragt, warum sie sich an 
der Kampagne beteiligen.

Amrei Nitsch, Damenmaßschneider-
gesellin aus Lübeck und in diesem Jahr 
zweite Landessiegerin ihres Gewerkes beim 
Leistungswettbewerb des deutschen Hand-

werks, gab gerne Auskunft:
„Am Handwerk gefällt mir, dass ich nach 

getaner Arbeit sehe, was ich geschafft habe und 
dass ich etwas in den Händen halte. Eine hand-
werkliche Ausbildung ist außerdem eine gute 
Grundlage für die berufliche Zukunft – darauf 
kann ich immer aufbauen. Mit der Kampagne 
wird das auch nach außen vermittelt. Sie ist 
sehr einprägsam und sie fällt auf. Ich finde, die 
Sprüche sind wahr und stellen das Handwerk 
positiv dar.“ < scho

Auslandspraktikum

Auch im kommenden Jahr gibt es für Lehrlinge 

des Handwerks weiterhin die Möglichkeit, 

über die Handwerkskammer Lübeck ein 

Praktikum im Ausland zu absolvieren - alleine 

oder im Rahmen einer Gruppenentsendung. 

Anbei die geplanten Gruppenfahrten; Einzel- 

entsendungen können individuell abgestimmt 

werden:

Fachspezifische Entsendungen

Für Elektroniker (Fachrichtung Energie- 

und Gebäudetechnik) bieten wir eine 

unbegleitete, dreiwöchige Fahrt nach 

Norwegen an (26.4. bis 18.5.2014).

Für Tischler, Zimmerer und Bootsbauer findet 

im April 2014 ein deutsch-dänischer Holzwork-

shop statt (zwei Wochen).

Unbegleitete Gruppenfahrten 
(diverse Gewerke)

Dänemark: 2.3. bis 16.3.2014

Finnland: März/April 2014 (3 Wochen)

Begleitete Gruppenfahrt

Frankreich: Juni 2014 (2 Wochen)

  Für weitere Informationen und in-

dividuelle Beratung steht Ihnen das Team 

der internationalen Projekte jederzeit gerne 

zur Verfügung. Ansprechpartnerinnen und 

Kontaktdaten unter www.internationale-

projekte.de.

Die internationalen Projekte werden durch 

zahlreiche nationale und internationale 

Programme gefördert.

   Infos zu allen Projekten inkl. Förderhin-

weise: www.internationaleprojekte.de.<<

:: Serie – Neues aus Europa

Einschreibungsfeiern

Handwerk begrüßt Nachwuchs

„Willkommen bei den Profis“ hieß es bei den Einschreibungsfeiern 

der Kreishandwerkerschaften Mittelholstein und Westholstein. Rund 1.700 

junge Menschen wurden in die Handwerksfamilie aufgenommen.

Sie gehören zu den schönsten Traditionen 
des Handwerks: Die Einschreibungsfeiern 
für die jungen Lehrlinge vor der geöff-
neten Innungslade. Auch in Zeiten von 
Twitter, Facebook und Internet hat die 
symbolische Einschreibung nichts von 
ihrer Faszination verloren. In Segeberg 
schrieben sich stellvertretend für die über 
750 neuen Lehrlinge der Kreise Segeberg 
und Neumünster 32 Lehrlinge unter-
schiedlichster Gewerke mit den Obermeis- 
tern symbolisch in die Lehrlingsrolle ein. 

Das Handwerk in Mittelholstein 
konnte auch in diesem Jahr wieder eine 
Steigerung um 2,3 Prozent an neuen 
Lehrverträgen im Vergleich zum Vor-
jahr vermelden. Das freute Kreishand-
werksmeister Michael Kahl, der an alle 
Ausbildungsbetriebe appellierte, in ihren 
Bemühungen nicht nachzulassen. Wirt-
schaftsstaatssekretär Ralf Müller-Beck 
wies in seiner Festrede auf die Schlüs-
selrolle des Handwerks in Schleswig-
Holstein hin.

1.000 neue Lehrverträge 
in Westholstein
Freie Stühle gab es nicht in der vollbe-
setzten Elbmarschenhalle. Dafür tosenden 
Applaus beim Einmarsch der rund 450 
Lehrlinge, die vor wenigen Wochen ihre 
Ausbildung im Handwerk in den Kreisen 
Pinneberg und Steinburg begonnen haben. 
Kreishandwerksmeister Helmut Rowedder 
war begeistert: „Jedes Jahr ist es eine Freu-
de zu sehen, mit welchem Engagement 
unsere Handwerksbetriebe zusammenar-
beiten und die Einschreibungsfeier immer 
weiter wächst. Dieses Jahr zusammen mit 
dem Tag des Handwerks in Pinneberg und 
Horst haben wir wieder gezeigt: „Wir sind 
Handwerker! Wir können das!“<< grü

Mehr als ein symbolischer Akt: die Einschreibung  

der jungen Lehrlinge vor geöffneter Innungslade.
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DER RENAULT MASTER
SO VIELSEITIG WIE IHRE ANFORDERUNGEN

Gesamtverbrauch kombiniert (l/100 km): kombiniert 8,0; CO2-Emissionen kombiniert: 209 g/km (Werte nach EU-Normmessverfahren).
*Angebote für Gewerbekunden. Alle Preise sind Nettopreise zzgl. gesetzlicher USt.; Abbildungen zeigen Sonderausstattung.

RENAULT MASTER PRITSCHE
EINZELKABINE FRONT
L2H1 3,5T DCI 125 FAP E5
Aluminiumpritsche
Angebotspreis netto:

17.790,– €*

RENAULT MASTER FAHRGESTELL
DOPPELKABINE FRONT
L2H1 3,5 DCI 125 FAP E5

Angebotspreis netto:

18.290,– €*

RENAULT MASTER KIPPER
EINZELKABINE FRONT
L2H1 3,5T DCI 125 FAP E5

Angebotspreis netto:

20.890,– €*

VIEL RAUM
FÜR ALLE

MÖGLICHKEITEN

Andere Längen und

verschiedene Aufbauten 

lieferbar!

Autohaus Süverkrüp
Grüner Weg 45
24539 Neumünster
Tel.: 04321-2004740
Fax: 04321-2004750

Autodepot Süverkrüp
Gutenbergstr. 11
24941 Flensburg
Tel.: 0461-903080
Fax: 0461-9030888

Lüdemann & Zankel
GmbH Bad Segeberg
23795 Bad Segeberg 
Rosenstraße 12 
Tel.: 04551-96690

Lüdemann & Sens GmbH
22848 Norderstedt
Hökertwiete  9-11
Tel.: 040-5288640
Fax: 040-52877188

Hans Voss Automobile GmbH
Posener Strasse 7a
23554 Lübeck
Tel.: 0451-3050930
Fax: 0451-305093699

Lüdemann & Zankel GmbH
Kruppstraße 4-6
23560 Lübeck
Tel.: 0451 / 589060
Fax: 0451 / 58906650 

Wir beraten Sie gerne. 

Besuchen Sie uns 
und fragen Sie nach 
unseren Angeboten.

Autohaus Süverkrüp • Holzkoppelweg 18 • 24118 Kiel • Tel.: 0431 / 5464637 • Fax: 0431 / 5464615 • www.sueverkruep.de 

Fortbildungszentrum Lübeck

Betriebswirt/in (HWK)
Vollzeit: ab 13.1.14, Mo–Fr 8.30– 
14.45 Uhr, 600 U-Std., 4.190 €
Teilzeit in Kiel: ab 7.3.14, Fr 16–20.15 
+ Sa 9–15 Uhr, 520 U-Std., 3.390 €

Existenzgründungslehrgang
5.–28.11.13, Di + Do 18–21.15 Uhr, 
32 U-Std., 250 €
Solarthermische Nutzung
8./9.11.13, Fr 14–21, Sa 8–15 Uhr, 
16 U-Std., 140 €
E-Mail-Management mit Outlook
16.11.13, Sa 9–14.15 Uhr, 6 U-Std. 60 €

Meistervorbereitungslehrgänge
Maurer und Betonbauer I + II
seit 1.11.13, Fr 16–21.15 + 
Sa 8.30–15.30 Uhr, 
800 U-Std., 5.950 €
Zimmerer I + II
seit 1.11.13, Fr 16–21.15 + Sa 8.30–
15.30 Uhr, 800 U-Std., 5.950 €
Maurer und Betonbauer I + II Vollzeit
ab 18.2.14, Di–Sa 8 U-Std. täglich, 
1.000 U-Std., 7.050 €
Zimmerer I + II Vollzeit
ab 18.2.14, Di–Sa 8 U-Std. täglich, 
1.000 U-Std., 7.050 €
Tischler I + II
ab 28.2.14, Fr 16–21 + Sa 8–13 Uhr, 
800 U-Std., 6.200 €

  Information und Anmeldung:
Fortbildungszentrum der Handwerks-
kammer Lübeck, 
Juliane Wiesenhütter, 
Tel.: 0451 38887-710, 
Nadire Aslan-Tut, 
Tel.: 0451 38887-711, 
E-Mail: fbz@hwk-luebeck.de.

Berufsbildungsstätte Travemünde

Meistervorbereitungslehrgang
Kfz-Techniker I
seit 28.10.–22.11.13, Mo–Fr 8–16 Uhr + evtl. 
Sa, 180 U-Std., FR Systemtechnik 1.600 € 
oder FR Karosserietechnik 2.000 €, zzgl. 
Prüfungsgeb. 340 € und Klausurkosten 130 €

 Information und Anmeldung:
Berufsbildungsstätte Travemünde,
Manuela Melz, Tel.: 04502 887-360, 
E-Mail: mmelz@hwk-luebeck.de.

Berufsbildungsstätte Kiel

Meistervorbereitungslehrgang 
Friseur I–IV Vollzeit (gemeinsam 
mit der Kreishandwerkerschaft Kiel)
7.1.–28.4.14, Di–Fr 8–16.30 + Sa 8–15 Uhr, 
760 U-Std., 4.590 €, zzgl. Prüfungsgebühr

 Information und Anmeldung: 
Berufsbildungsstätte Kiel, 
Anett Eckholz, Tel.: 0431 533332-511,
E-Mail: aeckholz@hwk-luebeck.de.

Berufsbildungsstätte Elmshorn

AU-Prüflehrgang Pkw
lfd. auf Anfr., ab 8 Uhr, 1–2 Tage, 169/338 €
Nicole Klopp, Tel.: 04121 4739-611

Meistervorbereitungslehrgänge
Zimmerer I + II
ab Jan 14, Mo + Di 18.30–21.30 Uhr 
+ Sa 8–13 Uhr, 800 U-Std., 5.950 €
Maler und Lackierer I + II
ab Jan 14, Mo, Di + Fr 18–21.15 Uhr, 
720 U-Std., 5.990 €

Vorbereitung auf die Schweißerprüfung
lfd. auf Anfrage

  Information und Anmeldung:
Berufsbildungsstätte Elmshorn, 
Holger Hester, Tel.: 04121 4739-612, 
E-Mail: bbe@hwk-luebeck.de.

Kreishandwerkerschaft Lübeck

Meistervorbereitungslehrgang III + IV
13.1.–14.3.14, Mo–Fr 8–15 Uhr, 
330 U-Std., 1.470 € inkl. Lehrmittel 

  Information und Anmeldung:
Kreishandwerkerschaft Lübeck, 
Herr Starbusch, Tel.: 0451 38959-15, 
E-Mail: info@khs-luebeck.de.de

Kreishandwerkerschaft Stormarn

Fachkaufmann der Handwerks- 
wirtschaft
ab 6.1.14, Mo + Di + Mi 18.30–21.30 Uhr, 
240 U-Std., 955 € inkl. Lehrmittel zzgl. 
Prüfungsgebühren

 Information und Anmeldung: 
Kreishandwerkerschaft Stormarn, 
Frau Saß, Tel.: 04531 8098-20, 
E-Mail: sass@handwerk-stormarn.de.<<

Tipp des Monats

Meistervorbereitung im 
Kfz-Handwerk 

  Weitere Infos zum Kurs sowie 
zur Meisterausbildung und zu Förder-
möglichkeiten:
Holger Hester, Tel.: 04121 4739-612, 
E-Mail: hhester@hwk-luebeck.de.

Ende September 2013 hat in der 
Berufsbildungsstätte Elmshorn ein 
neuer Meistervorbereitungskurs für 
das Kraftfahrzeughandwerk (Teile I + 
II) begonnen. In dem berufsbeglei- 
tenden Kurs, dessen Laufzeit etwa zwei 
Jahre beträgt, sind noch Plätze frei und 
ein Einstieg ist noch bis Ende des Mo-
nats möglich. Der nächste Meistervor- 
bereitungslehrgang wird frühestens 
im Herbst 2015 beginnen. Wer also 
Interesse hat, sollte sich so schnell wie 
möglich anmelden. <<

:: FORTBILDUNG Zahl der Betriebe erneut gestiegen

Das Handwerk: eine ganz schön große Nummer

Die Zahl der Handwerksbetriebe im 
Bezirk der Handwerkskammer Lübeck 
ist im ersten Halbjahr 2013 erneut leicht 
gestiegen. Zum Stichtag 30. Juni 2013 
verzeichnete die Kammer 20.441 Mit-
gliedsbetriebe. Das waren genau 100 
mehr als vor einem halben Jahr.

Die größte Gruppe bildet mit aktu-
ell 12.856 Betrieben das zulassungs- 
pflichtige Handwerk. Deren Bestand hat 
sich im Vergleich zu Ende 2012 um 45 
Betriebe erhöht. Im zulassungspflichtigen 
Handwerk ist der Meistertitel oder eine 
gleichwertige Qualifikation Voraussetzung 
für den Start in die Selbstständigkeit.

Etwas stärker gewachsen ist die 
Gruppe der zulassungsfreien Handwerke. 
Sie zählt jetzt 4.486 Betriebe (31. De- 
zember 2012: 4.411). Zulassungsfrei 
bedeutet, dass die Unternehmen ohne 

Nachweis einer handwerklichen Quali-
fikation gegründet werden können.

Ein leichtes Minus ergab sich bei den 
handwerksähnlichen Gewerbebetrie-
ben (von 3.110 auf 3.091 Betriebe). Die 
meisten Handwerksbetriebe im Kam- 
merbezirk Lübeck sind im Kreis 
Pinneberg angesiedelt (3.524), gefolgt 
von Segeberg (3.119) und Stormarn 
(2.657). 

Die Zahl der Handwerksbetriebe ist 
in den vergangenen Jahren im Kam- 
merbezirk Lübeck kontinuierlich ge- 
stiegen. Von insgesamt 16.963 Hand-
werksbetrieben im Jahr 2001 entwi-
ckelte sich der Betriebsbestand auf 18.122 
im Jahr 2005 und 19.764 im Jahr 2010. 
Im Jahr 2011 wurden erstmals über 
20.000 Handwerksbetriebe verzeich-
net.<< grü

Einladung zur Vollversammlung

Zur 204. Sitzung der Vollversammlung der 

Handwerkskammer Lübeck am 

Dienstag, 10. Dezember 2013, 

9.30 Uhr,

lade ich hiermit alle Mitglieder der 

Vollversammlung ein. Die Sitzung findet 

im Saal der Handwerkskammer Lübeck, 

Breite Straße 10/12, 23552 Lübeck, statt. 

Die Tagesordnung für diese Sitzung wird 

durch ein gesondertes Schreiben allen 

Vollversammlungsmitgliedern rechtzeitig 

bekanntgegeben.

HANDWERKSKAMMER LÜBECK

Horst Kruse

Präsident

:: Vollversammlung
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Nutzfahrzeugzentrum Kiel
Schmidt & Hoffmann GmbH
Hamburger Chaussee 163 · 24113 Kiel
Tel. 04 31 / 6 49 88 - 0 · vw-nfzkiel.de

 z.B. Transporter  Kastenwagen, 2,0 l TDI, 62 kW

   Preisvorteil bis 5.000,– €1

1 Bei Auslieferung bis 31.12.2013. Preisvorteil gegenüber UVP des Herstellers für 

   ein vergleichbares Fahrzeug. Abbildung Symbolfoto.

Weitere Modelle und Ausstattungen jetzt
verfügbar. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Jetzt noch Top-
Konditionen sichern
bis Ende 20131!
Wir haben groß eingekauft, damit Sie viel sparen.

Bis Ende des Jahres erhalten Sie bei unseren vorrätigen

Transportern attraktive Preisvorteile.

„Mit der Meisterprüfung stehen 
Ihnen alle Türen offen. Sie haben 

alle eine Leistung erbracht, auf die Sie per-
sönlich stolz sein können“, begrüßte Horst 
Kruse, Präsident der Handwerkskammer 
Schleswig-Holstein, den handwerklichen 
Unternehmernachwuchs in der Lübecker 
Musik- und Kongresshalle. Die jungen 
Meisterinnen und Meister hätten sich mit 
ihrer Weiterbildung für den „einzig rich-
tigen Weg“ entschieden und könnten so 
„ihre Zukunft meistern“.

Die Meisterprüfung, so der Kammer- 
präsident weiter, sei die einzige Prüfung 
des deutschen Bildungssystems, die kon- 
sequent auf die Selbstständigkeit vorbereite 
und fachliches Können mit dem theore-
tischen Rüstzeug zum Führen eines Be-
triebes verbinde.>>

Gemeinsame Meisterfeier in Lübeck

Gesundes Handwerk – 
gesundes Land
Jedes Jahr eine Meisterfeier. Das schafft weder Bayern München noch 

der THW Kiel – das Handwerk schon. Bereits zum 15. Mal in Folge wurde 

die Leistung von über 500 Handwerkerinnen und Handwerkern in 

Schleswig-Holstein mit der Vergabe der Meisterbriefe gewürdigt.

1  	

Erst 20 und schon Meister. Patrick Klüver war 

	 der Jüngste auf der Bühne.

2  	

Wenn das kein Glück bringt: Lübecks 

	 Kammerpräsident Horst Kruse mit 

	 Schornsteinfegermeisterin Steffi Jensen.

3  	

Finanzministerin Monika Heinold über- 

	 brachte die Grüße der Landesregierung.

4  	

So sehen Meisterinnen aus: Applaus 

	 für das Friseurhandwerk.
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Freude bei den Verantwortlichen in der 
Landesberufsschule Rendsburg: Die Aus-
bildungswerkstätte für die überbetriebliche 
Lehrlingsunterweisung der Karosserie- 
und Fahrzeugbaumechaniker verfügt seit 
Kurzem über die Karosserie eines BMW 
1 der Baureihe F 20. Gespendet wurde das 
Fahrzeug, das zuvor bei der Berufsweltmeis- 
terschaft World Skills 2013 in Leipzig zum 
Einsatz kam und jetzt für die Ausbildung in 
Rendsburg genutzt wird, von der BMW AG.

„Es ist etwas Besonderes, eine solche 
Spende zu erhalten“, betont Ausbildungs-
meister Manfred Peters. Die Rohkarosserie 
des BMW wird zukünftig für die verschie- 
denen Reparaturverfahren in der praktischen 
Ausbildung genutzt. Dass das Fahrzeug letzt-
lich in Rendsburg gelandet ist, ist vor allem 
der Firma Andreas Pahl, Lack- und Karos-
seriezentrum Büdelsdorf, zu verdanken, die 
gemeinsam mit der Handwerkskammer 

Flensburg die Transportkosten übernommen 
hat. „Wir sind unheimlich froh, dadurch 
eine hochmoderne Karosserie in der Aus-
bildungswerkstatt zu haben“, so Peters.

In der Landesberufsschule werden seit 
Jahren nicht nur Karosserie- und Fahrzeug-

baumechaniker ausgebildet, sondern auch 
Kfz-Mechatroniker der Fachrichtung Ka-
rosserietechnik. Durch die örtliche Verzah-
nung mit der überbetriebliche Ausbildung, 
wird eine optimale Form der sogenannten 
Lernort-Kooperation gewährleistet.<< ah

Rund 150 Gäste, darunter etliche Bundes- und 
Landespolitiker, waren zum Sommerempfang 
des Verbandes Handwerk Schleswig-Holstein 
e.V. nach Kiel gekommen. Verbandspräsident 
Ulrich Mietschke übte in seiner Rede Kritik 
an den jüngsten politischen Entscheidungen 
im Land, vor allem am neuen Tariftreue- 
und Vergabegesetz. Angesichts der großen  
Verkehrsprobleme forderte er zudem „mehr 
Investitionen in die marode Infrastruktur“. 

Der Präsident der Handwerkskammer Schles- 
wig-Holstein Horst Kruse dankte Wirtschafts- 
minister Reinhard Meyer dafür, dass das Land 
in vielen Punkten ein „wichtiger Unterstützer 
des Handwerks“ sei. Hierzu zählten etwa die 
Förderung der überbetrieblichen Lehrlings-
unterweisung und der Bildungseinrichtungen.

Der Hauptgeschäftsführer der Bundesver- 
einigung der Deutschen Arbeitgeberverbände, 
Dr. Reinhard Göhner, formulierte die Erwar- 
tungen der Arbeitgeber an die neue Bundes-

regierung: den Verzicht auf den allgemeinen 
gesetzlichen Mindestlohn und die grundle- 
gende Überarbeitung des EEG. Daneben be-
scheinigte er der Politik auch gute Arbeit in 
den letzten Jahren. „Noch vor zehn Jahren galt 
Deutschland als kranker Mann Europas. Jetzt 
zählen wir wieder zu den stärksten Ländern der 
Welt. Darauf darf man auch mal stolz sein.“ 
<< tb/ah

Handwerk Schleswig-Holstein e.V.

Sommerempfang in Kiel
Zwei Wochen vor der Bundestagswahl: Erwartungen und Forderungen 

an die Bundes- und die Landespolitik standen im Fokus des Jahrestreffens 

des Verbandes Handwerk Schleswig-Holstein e. V. 

1   

Ulrich Mietschke im Gespräch mit 

 	 NDR-Hörfunk-Chefin Bettina Freitag.

2   

Dr. Reinhard Göhner forderte, dass die 

 	 Energiewende den Wirtschaftsstandort 

	 Deutschland nicht gefährden dürfe.

3   

Kreishandwerksmeister unter sich (v. li.): 

	 Albert Albertsen (Flensburg) mit Rolf 

	 Hansen (Nordfriesland Süd).

4   

Wirtschaftsminister Reinhard Meyer (li.) 

	 im Gespräch mit Verbandsgeschäfts- 

	 führer Tim Brockmann.

Landesberufsschule Rendsburg

BMW spendet Karosserie für die Ausbildung

www.aok-business.de/nw

Was gibt‘s Neues?

Ausbildungsmeister Manfred Peters (li.) mit den Lehrlingen Christian Berthold (r.) und Dennis Stabe bei der 

elektronischen Karosserievermessung am neuen BMW.

>> Glückwünsche gab es auch von der 
Festrednerin, der schleswig-holsteinischen 
Finanzministerin Monika Heinold. Sie 
betonte, dass auch für das Land Grund 
zum Feiern bestehe: „Der Umstand, dass 
wir viele Meisterbriefe vergeben dürfen, ist 
Ausdruck eines gesunden Handwerks. Und 
das ist gut für das gesamte Land. Denn 
der Zustand der schleswig-holsteinischen 
Wirtschaft wird ganz maßgeblich vom 
Handwerk bestimmt. In Schleswig-Hol-
stein gilt ganz klar: Ein gesundes Land gibt 
es nur mit einem gesunden Handwerk.“ 

Höhepunkt der Veranstaltung war die 
feierliche Übergabe der Meisterbriefe an 
die 333 anwesenden Jungmeisterinnen 
und Jungmeister durch die Finanzminis- 
terin, die Kammerpräsidenten Eberhard 
Jürgensen aus Flensburg und Horst Kruse 
sowie Ulrich Mietschke, Präsident des 
„Handwerk Schleswig-Holstein e. V.“.

Die schleswig-holsteinischen Sparkas-
sen unterstützen die Meisterfeier seit vie-
len Jahren und zeichnen die „Besten der 
Besten“ aus. Diese erhielten von Thomas 
Timm, Leiter des FirmenkundenCenters 
der Sparkasse zu Lübeck AG, als beson-
dere Anerkennung einen Scheck über 
jeweils 250 Euro. << grü

•	Karosserie- und Fahrzeugbauermeister 

Malte Block, Jarplund

•	Tischlermeister 

Dennis Freutel, Kappeln

•	Elektrotechnikermeister 

Nils Michel Ickert, Neumünster

•	Kraftfahrzeugtechnikermeisterin 

Kathrin-Vanessa Jäger, Oldenburg

•	Fotografenmeister 

Timo Sebastian Lutz, Vechta

•	Dachdeckermeister 

Florian Nieland, Stockelsdorf

•	Dachdeckermeister 

Christian Rosenkranz, Pastow

•	Kraftfahrzeugtechnikermeister 

Benjamin Schmitz, Lübeck

•	Kraftfahrzeugtechnikermeister 

Boyke Thiessen, Simonsberg

•	Kraftfahrzeugtechnikermeister Christian 

Wagner, Göppingen-Faurndau

:: Die Besten der Besten
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Dänemark

Deutsche Berufsqualifikation: 
Anerkennung beantragen

Für die Ausführung einiger gefahrge-
neigter Tätigkeiten bedarf es in Dä-
nemark vorab der Anerkennung der 
deutschen Berufsqualifikation. Dazu 
gehören beispielsweise Schweißarbeiten 
sowie das Führen von Gabelstaplern 
und Teleskopladern. Die Anerkennung 
muss bei der dänischen Gewerbeauf-
sicht (Arbejdstilsynet) beantragt werden. 
Neuerdings muss dieser Antrag nach 
Ablauf eines Jahres erneuert werden. 
Hilfestellung erhalten Sie bei Ihrer Au-
ßenwirtschaftsberatung.<<

Veranstaltung

Forderungsabsicherung im 
Auslandsgeschäft

Wer Waren und Dienstleistungen im 
Ausland anbietet, sollte sich aufgrund 
der aufwändigeren Forderungseintrei-
bung rechtzeitig absichern und entspre-
chende Exportverträge abschließen, 
Informationen über die Kunden ein-
holen und vorteilhafte Zahlungsver-
einbarungen treffen. In einer kosten-
freien Veranstaltung zeigen Experten am 
7. November 2013 von 14 bis 17 Uhr 
in der Handwerkskammer Hamburg 
(Holstenwall 12) von der Gestaltung 
von Exportverträgen über Bonitäts-
prüfungen und Akkreditive bis zur 
Exportversicherung zahlreiche Mög-
lichkeiten zum Forderungsmanagement 
im Auslandsgeschäft auf.<<

Weitere Infos zu allen Auslandsgeschäften: 
Handwerkskammer Lübeck
Sybille Kujath, 
Tel.: 0451 1506-278,
E-Mail: skujath@hwk-luebeck.de
Handwerkskammer Flensburg 
Anna Griet Hansen,
Tel.: 0461 866-197,
E-Mail: a.hansen@hwk-flensburg.de.

:: AUWI-TICKER

Die neuen Augenoptikerinnen und Augenoptiker: Sie schleifen nicht nur Gläser. Sie schärfen die Sinne.

10 Jahre Qualitätsgemeinschaft Sicherungstechnik Nord e. V.

Einbruchprävention im Norden 

Die Qualitätsgemeinschaft Si-
cherungstechnik Nord e.V. 
(QSN) wurde vor zehn Jahren 
von den Fachverbänden Metall, 
Tischler, Glaser, Elektro, Jalou-
sie- und Sonnenschutztechnik 
sowie der Handwerkskammer 
Lübeck gegründet. Die QSN 
stellt seit dieser Zeit die einheit-
liche Plattform des Handwerks 
in Sachen Einbruchprävention 
in Schleswig-Holstein dar. Sie 
ist Ansprechpartner der Polizei und an-
derer sich mit der Einbruchprävention 
befassender Einrichtungen. Mittlerweile 
haben sich auch Fachverbände aus Ham-
burg, Mecklenburg-Vorpommern und 
sogar Berlin dem Verein angeschlossen 

– gemeinsam werden damit über 120 
Fachbetriebe des Einbruchschutzes ver-
treten.<< pm

  Weitere Informationen: 
www.qsn-einbruchschutz.de.

Freisprechungsfeier der Augenoptiker

Von der Ausbildung ins Berufsleben

Bei der Freisprechungsfeier der Landesin-
nung der Augenoptiker von Schleswig-
Holstein wurden 63 neue Gesellinnen 
und Gesellen ins Berufsleben entlassen. 
Landesinnungsobermeister Stefan Pape 
sprach die angehenden Augenoptiker bei 
den Feierlichkeiten in Neumünster von 
den Pflichten der Ausbildung frei und er-
klärte sie zu Gesellen. Den jungen Hand-
werkerinnen und Handwerkern zeigte 
Pape mit Blick auf den demografischen 
Wandel die gesellschaftliche Bedeutung 

ihres Berufes auf: „Wappnen Sie sich für 
die Zukunft! Denn die Zukunft bringt 
nicht nur mehr ältere Menschen, die auf 
eine Sehhilfe angewiesen sind, sondern 
auch mehr Hightech, mehr Vielfalt, mehr 
Konkurrenz. Deshalb: Seien Sie immer ein 
Stück voraus auf Ihrem Weg. Bilden Sie 
sich weiter! Sammeln Sie Erfahrungen! 
Denken Sie über den Tellerrand hinweg! 
Ob als Meister, Optometrist oder Heil-
praktiker – mehr Wissen bringt mehr Er-
folg!“<< pm
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Quelle: Handwerkskammer Schwerin

GESCHÄFTSKLIMAINDEX
Herbstkonjunkturumfragen 2003-2013 im Kammerbezirk Schwerin
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	 Unsere Themen

24	 Über den Tellerrand blicken
	 Interview mit Wirtschafts-		
	 staatssekretär Dr. Stefan 
	 Rudolph zur Förderung der 	
	 Messepräsenz des Handwerks

26	 Danke gesagt
	 Auszeichnung engagierter 		
	 Ehrenamtsträger auf 		
	 Jahresdank-Abend 		
	 der Handwerkskammer 

	 Weitere Themen

22	 Sichtbarer Wandel
	 Sommerprüfungen und 
	 Freisprechungen im 
	 Kammerbezirk

30	 Gesundheit im Betrieb
	 Stadtfleischerei Lange aus 		
	 Schwerin fördert die Gesund-
	 heit der Mitarbeiter	

31	 Die Finalisten
	 Vorstellung der sechs 
	 Kandidaten aus dem 
	 Kammerbezirk für den Top-	
	 Azubi-Wettbewerb 2013

Aktuelle Herbstkonjunktur 2013

Das Hoch hält an
Die „Frühjahrsdelle“ in der Konjunkturkurve ist passé: Im 

Herbst erreicht der Geschäftsklimaindex wieder den hohen 

Wert des Vorjahres und spiegelt damit einmal mehr die  

Stabilität und die Krisenfestigkeit des Handwerk wider.

305 Betriebe haben sich an der 
aktuellen Umfrage beteiligt. Mit 

23,4 Punkten liegt der aktuelle Geschäfts-
klimaindex nur geringfügig unter dem 
des Vorjahres (23,9). Insgesamt bewerten 
genau wie im Vorjahr 90% der Betriebe 
ihre Geschäftslage als gut oder befriedi-
gend. Davon bezeichnen jetzt sogar 53% 
(Vorjahr: 47%) ihre Geschäftslage als gut, 
für37% (Vorjahr: 43%)  stellt sie sich als 
befriedigend dar. Der Anteil derer, die eine 
schlechte Geschäftslage beklagen, bleibt 
demnach unverändert bei 10%.

Die positive Einschätzung überwiegt in 
nahezu allen Gewerken mit großem Ab-
stand. Überdurchschnittlich viele positive 
Bewertungen gibt es im Kfz-Handwerk 
(96%), im  Bauhandwerk (94%) sowie bei 
den Ausbauhandwerken (93%). Während 
die Bau- und Ausbaugewerke ihre Lage 
jedoch größtenteils als „gut“ bezeichnen, 
beurteilt das Kfz-Handwerk die eigene 
Lage überwiegend als „befriedigend“. 
Deutlich verbes-
sert hat sich im 
Vergleich zum 
Vorjahr die Lage 
der Handwerke 
für den gewerb-
lichen Bedarf. 
63% (Vorjahr: 
44%) bewerten 
ihre Lage als gut, 
nur noch 8% 
(Vorjahr: 15%) 
als schlecht.

Die höchsten 
Anteile derer, die 
ihre Geschäfts-
lage als schlecht 

einschätzen, finden sich wie im Vorjahr 
bei den Gesundheitshandwerken (25%). 
Bei den Nahrungsmittelhandwerken ist 
dieser Anteil im Vergleich zum Vorjahr so-
gar um 15 Prozentpunkte auf jetzt 27% 
angestiegen.

Umsätze und Auslastung
Auch die Umsatzentwicklung bestätigt 
die anhaltend gute Entwicklung, wobei 
der mit Abstand größte Teil der befragten 
Betriebe die Entwicklung als „gleichge-
blieben“ kennzeichnet (57%). Gestiegene 
Umsätze verzeichnen 23% (Vorjahr: 21%), 
gesunkene Umsätze melden 20% (Vorjahr: 
19%). 

Wie im Vorjahr geben nur wenige Be-
triebe an, lediglich bis zur Hälfte ausge-
lastet zu sein (8%). Der größte Teil der 
Betriebe ist entweder bis zu 80 (40%) oder 
sogar bis zu 100 Prozent der vorhandenen 
betrieblichen Kapazitäten (52%) ausge-
lastet. 

Beschäftigung und Preisentwicklung
Die Beschäftigungssituation ist im Hand-
werk nach wie vor konstant. In diesem 
Herbst hat sich der Anteil der Betriebe, die 
über einen Rückgang ihrer Beschäftigten-
zahlen berichten, auf 5% reduziert (Vorjahr: 
10%). Bei 84% ist die Zahl der Mitarbeiter 
gleichgeblieben (Vorjahr: 78%), 11% haben 
ihr Personal aufgestockt (Vorjahr: 12%).

Die Preise für Rohstoffe, Materialien 
und Energie scheinen sich auf hohem Ni-
veau etwas einzupendeln. Immer noch 
geben 44% (Vorjahr: 57%) aller befragten 
Betriebe an, dass die Einkaufspreise gestie-
gen sind. Mit jetzt 53% liegt vor allem das 
Nahrungsmittelhandwerk hier noch über 
dem Durchschnitt. Im Vorjahr betrug dieser 
Anteil jedoch noch 88%. Insgesamt gibt 
kaum ein Betrieb an, dass Einkaufspreise 
gesunken wären.

Preissteigerungen gibt das Handwerk 
nach wie vor nur geringfügig in den 
Markt, sprich an den Kunden weiter. Nur 
16% haben ihre Preise nach oben ange-
passt, bei dem mit Abstand größtem Teil 
der Betriebe (81%) sind die Verkaufspreise 
gleich geblieben. 

Bewegung bei Investitionen
Es wird wieder mehr investiert im Hand-
werk. 28% geben an, ihre Investitionen 
erhöht zu haben, das sind 8% mehr als 
im Vorjahr. Über sinkende Investitionen 

berichten nur noch 23% gegenüber 29% 
im Vorjahr. 

Ein überdurchschnittlich hoher An-
stieg an Investitionen findet sich im Kfz-
Handwerk (von 6% auf 41%) sowie in 
den Gesundheitshandwerken (von 11% 
auf 31%). Im Nahrungsmittelhandwerk 
hat sich der bereits im Vorjahr hohe Anteil 
gestiegener Investitionen von 50% weiter 
auf 60% erhöht. 

Der Ausblick auf den Winter
Die Erwartungen an den weiteren Kon-
junkturverlauf fallen ähnlich positiv aus 
wie die Einschätzung der aktuellen Ge-
schäftslage: 89% der Betriebe erwarten eine 
gute oder befriedigende Geschäftsentwick-
lung. Nur 11% (Vorjahr: 10%) befürchten 
eine Verschlechterung. 

An der Spitze der positiven Erwartungen 
steht der gewerbliche Bedarf. 55% dieser 
Betriebe setzen für das kommende Quartal 
auf eine gute Geschäftsentwicklung (Vor-
jahr: 42%). Nur noch 6% (Vorjahr: 19%) 
befürchten eine Verschlechterung. Anhal-
tend gut fallen nach wie vor die Prognosen 
beim Bau und Ausbau aus. Hier erwarten 
genau wie im Vorjahr 52% bzw. 51% der 
Betriebe trotz des bevorstehenden Winters 
eine gute Geschäftslage. Entsprechend der 
Einschätzung der aktuellen Geschäftslage 
befürchten noch am ehesten Betriebe aus 
den Nahrungsmittel- und aus den Gesund-

heitshandwerken eine weitere Verschlech-
terung ihrer Lage (jeweils 21%). 

„Das Handwerk profitiert angesichts 
niedriger Sparzinsen von einer guten Bin-
nennachfrage, von der anhaltend hohen 
Nachfrage nach Bau- und Ausbauleis
tungen und auch von einer stabilen ge-
werblichen Auftragslage“, wertet Kammer-
Hauptgeschäftsführer Edgar Hummelsheim 
die Ergebnisse der aktuellen Umfrage. 
Mit Blick auf die für weiteres Wachstum 
wichtigen Rahmenbedingungen erwarte 
man von der neuen Bundesregierung u. a. 
entschlossenes Handeln in der Energiepo-
litik sowie Maßnahmen zur Sicherung des 
Fachkräftebedarfs. Für Steuererhöhungen 
sehe man angesichts von Rekordeinnah-
men der öffentlichen Haushalte keine 
Notwendigkeit.<< pg

Die Handwerkskammer Schwerin dankt 

allen an der Umfrage beteiligten Betrie-

ben für ihre Mitwirkung und bittet auch 

für die kommende Frühjahrsumfrage um 

eine möglichst große Beteiligung. 

Fragen zur Umfrage und zu Detail

ergebnissen für bestimmte Gewerke 

oder Regionen beantwortet Mathias Lau 

unter Tel. 0385 7417-129 bzw. per E-Mail: 

m.lau@hwk-schwerin.de.<< 

:: Zur Umfrage
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Sommerprüfungen und Freisprechungsfeiern im Kammerbezirk

Der demografische Wandel wird sichtbar
Bei den Freisprechungsfeiern der Kreishandwerkerschaften und der Handwerkskammer wurde in diesem Jahr 

mehr als deutlich, dass die Zeiten vorbei sind, wo derartige Veranstaltungen in großen Hallen ausgerichtet  

wurden. Der Nachwuchs- und Fachkräftemangel spiegelt sich jetzt auch in der Zahl der Prüfungsteilnehmer wider.

1 Die Prüfungsbesten der Kreishandwerkerschaft Schwerin mit Kreishandwerksmeister Jürgen Rupnow (li.) und Gästen. 2 Kammer-Vizepräsident Gerhard Klinck-

mann (li.) gratulierte den Jahrgangsbesten aus den Kammerprüfungen. 3 Der beste Technische Betriebswirt erhielt eine finanzielle Anerkennung der Sparkasse 

Mecklenburg-Schwerin. 4 Freisprechungsfeier der Kreishandwerkerschaft Nordwestmecklenburg-Wismar. 5 In der Berufsschule in Ludwigslust wurden die erfolg-

reichen Prüflinge vom Schweriner Kammerpräsidenten Peter Günther (li.) und Kreishandwerksmeister Hans-Werner Mrowiec ausgezeichnet.

1 2

3 4 5
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Die diesjährigen Freisprechungsfei-
ern nach den Sommerprüfungen 

spiegelten den demografischen Wandel 
im Land deutlich wider. Die mit Beginn 
des Ausbildungsjahrs 2009/2010 erstmals 
stark gesunkene Zahl der Auszubilden-
den im Handwerk ist bei den Prüfungen 
angekommen.

Im Bereich der Kreishandwerker-
schaft Güstrow waren 42 Lehrlinge zur 
Prüfung angetreten. Davon erreichten 34 
auf Anhieb das Ziel. Prüfungsbester wurde 
der Maler und Lackierer Eric Zastrow. Bei 
den betrieblich ausgebildeten Lehrlingen 
betrug die Bestehensquote 90 Prozent, was 
eine deutliche Verbesserung der Ergebnisse 
zu den Vorjahren bedeutet. Die Kreis-
handwerkerschaft Westmecklenburg-

Süd konnte 50 ehemalige Azubis in den 
Gesellenstand erheben. 58 Kandidaten 
waren zur Prüfung angetreten. Prüfungs-
beste wurde die Malerin und Lackiererin 
Stefanie Grünzel. Kreishandwerksmeister 
Hans-Werner Mrowiec freute sich zu-
dem über den Besuch besonderer Gäste. 
Erstmals nahmen zwei polnische Berufs-
schullehrer an einer Freisprechung teil, 
um die Besonderheiten der Ausbildung im 
deutschen Handwerk kennen zu lernen.

Die für Wismar und Nordwestmeck-
lenburg zuständige Kreishandwerkerschaft  
konnte 35 jungen Handwerkerinnen und 
Handwerkern ihre Zeugnisse übereichen. 
An den Start gegangen waren 45. Bester 
seines Jahrganges wurde der Maurer Lutz 
Pissowotzki. Die Kreishandwerkerschaft 

Schwerin sprach 30 Prüflinge frei. Zur 
Prüfung angetreten waren 43 Azubis. Als 
bester Prüfling wurde Dachdecker Arvid 
Speßhard ausgezeichnet. 

Auch die Handwerkskammer Schwe-
rin feierte ihre erfolgreichen Prüflinge. Als 
Bester bei den Technischen Betriebswirten 
schloss Martin Saß aus Radelübbe ab. Er 
durfte sich über eine von der Sparkasse 
Mecklenburg-Schwerin gestiftete Prämie 
von 500 Euro freuen. Bei den Fachver-
käufern Fleischerei war Tobias Funk aus 
Schwerin der Beste, beste Fachverkäuferin 
Bäckerei wurde Veronica Quint aus Wit-
tenburg. Als beste Kosmetikerin schloss 
Swetlana Brunsch aus Hagenow ab. Bester 
Bodenleger wurde Christian Schwießel-
mann aus Parchim.<< pg

Landesweiter Obermeistertag 2013

Handwerk und Europa 

Zum Obermeistertag 2013 unter dem 
Thema „Handwerk und Europa“ laden 
die Handwerkskammern im Land, der 
Wirtschaftsverband Handwerk sowie die 

Arbeitsgemeinschaft der Kreishand-
werkerschaften gemeinsam ein. Dabei 
werden der Abgeordnete aus Meck-
lenburg-Vorpommern im Europä-
ischen Parlament, Werner Kuhn, 
der Staatssekretär des Ministeriums 
für Wirtschaft, Bau und Touris-

mus MV, Dr. Stefan Rudolph, so-
wie der Geschäftsführer Dirk Palige 

vom Zentralverband des Deutschen 
Handwerks als Gesprächspartner zu aktu-
ellen wirtschafts- und bildungspolitischen 
Themen zur Verfügung stehen. 

Der Obermeistertag beginnt am Mon-
tag, den 11. November 2013, um 13.00 
Uhr (Einlass und Imbiss ab 12.00 Uhr) im 
Bürgerhaus in Güstrow. Im Mittelpunkt 
der Redebeiträge und der anschließenden 
Möglichkeit zur Diskussion steht die Frage, 
wie innerhalb der EU der Fachkräftebedarf 
in Mecklenburg-Vorpommern gesichert 
werden kann, welche Bedeutung die du-
ale Ausbildung und der Meistertitel im 
Handwerk haben, ob die relevante Gesetz-
gebung nur noch in Brüssel entschieden 
wird oder ob es besser wäre, dass gemäß  
dem Subsidiaritätsprinzip wieder mehr 
Verantwortung an die Länder zurückge-
geben werden sollte. Dies sind nur einige 
Themen, die während des Obermeister-
tages diskutiert werden sollen.<< pm

 Information: Handwerkskammer 
Schwerin, Tel.: 0385 7417-126.

Beilagenhinweis

Jahreskalender 2014

Diese Ausgabe von NordHandwerk ent-
hält einen Kalender für 2014 als Beilage. 
Sollte dieser in Ihrer Ausgabe fehlen, kön-
nen Sie den Kalender auch telefonisch 
unter 0385 7417-126 oder per Mail an:  
info@hwk-schwerin.de anfordern.<<

www.hugopfohe.de
Hauptsitz: Hugo Pfohe GmbH, Alsterkrugchaussee 355, 22335 Hamburg

Schwerin-Krebsförden, Pampower Straße 1
Telefon: (0385) 64000

Dieses Angebot richtet 
sich ausschließlich an 

gewerbliche Abnehmer.

 FORD POWE R
FÜR DEN MITTEL STAND
stark machen .

Handwerkers Liebling, 
der Ford Transit!

NUR SOLANGE DER 

VORRAT REICHT.

Jetzt zugreifen!Abbildung zeigt Wunschausstattung gegen Mehrpreis.

Oder mit der Ford Flatrate Full-Service für eine 
günstige monatl. Leasingrate. Sprechen Sie uns an, 
wir beraten Sie gerne und fi nden zusammen Ihren 
maßgeschneiderten Ford Transit.

Transit City Light Euro 5 , Frontscheibenheizung, 
elektrische Fensterheber, Ganzjahresreifen, 
Beifahrerdoppelsitz, Zentralverriegelung mit 
Fernbedienung, inkl. Frachtkosten u. v. m.

Als Tageszulassung schon für

FORD TRANSIT CITY LIGHT 
2,2 l TDCi 74 kW (100 PS)

€ 14.444,–1

Kraftstoffverbrauch (in l/100 km): 
Ford Transit Kastenwagen: 8,5 (innerorts), 6,4 (außerorts), 
7,2 (kombiniert); CO2-Emissionen: 189 g/km (kombiniert).

1 Angebot für Gewerbetreibende, inkl. Frachtkosten, zzgl. gesetzlicher MwSt. Tageszulassung aus 05/2013. Mit der Erst-
zulassung sind die Werksgarantie und die Dauer des Garantieschutzbriefes bereits in Lauf gesetzt worden. Das Angebot 
gilt solange der Vorrat reicht. 

Als Neuwagen mit Tageszulassung 
zu Top Konditionen.

1 Angebot für Gewerbetreibende, inkl. Frachtkosten, zzgl. gesetzlicher MwSt. Tageszulassung aus 10/2013. Mit der Erst-
zulassung sind die Werksgarantie und die Dauer des Garantieschutzbriefes bereits in Lauf gesetzt worden. Das Angebot
gilt solange der Vorrat reicht.



24    NordHandwerk  November 2013 November 2013  NordHandwerk    25

HandwerksKammer ::  schwerinHandwerksKammer ::  schwerin

Fo
to

: 
Fo

to
s:

 G
H

M
, 

 W
ir

ts
ch

a
ft

sm
in

is
te

ri
u

m
 M

-V

Güstrow · Verbindungschaussee 8c · Telefon 0 38 43 / 23 45 - 0 | Stavenhagen · Werdohler Straße 4 · Telefon 03 99 54 / 2 85 - 0
Grabow · Berliner Straße 29 · Telefon 03 87 56 / 5 22 - 0 | Parchim · Neuhofer Weiche 43 - 44 · Telefon 0 38 71 / 62 90 - 0
Waren · Siegfried-Marcus-Str. 7 · Telefon 0 39 91 / 61 22 - 0 | Neubrandenburg · Neustrelitzer Str. 111 · Telefon 03 95 / 3 67 33 - 0www.BrinkmannBleimann.de

Entdecken Sie das Viano-Winterangebot.

Kraftstoffverbrauch innerorts/außerorts/kombiniert: 
16,3–8,7/9,3–6,3/11,9–7,1 l/100 km; CO2-Emission 
kombiniert: 279–187 g/km; Energieeffizienzklasse: G-C. 
Die Angaben beziehen sich nicht auf ein einzelnes Fahrzeug und sind nicht 
Bestandteil des Angebots, sondern dienen allein Vergleichszwecken zwischen 
verschiedenen Fahrzeugtypen. Abbildung enthält Sonderausstattungen. *Ange-
bot gültig bei Kauf und Lieferung bis 31.12.2013 und nur für Neufahrzeuge. An-
gebot besteht aus vier Winter-Kompletträdern: 5-Speichen-Rad (Farbe: sterling 
silber) in der Dimension 225/55 R17 101V XL mit dem Premiumreifen Pirelli 
W 240 SottoZero Serie II MO (Kraftstoffeffizienzklasse: C, Nasshaftungsklasse: 
C, Klasse und Messwert des externen Rollgeräuschs: 2/72 dB). Das Angebot 
versteht sich ohne Montage, ohne Befestigungsmaterial, ohne Radnabenabde-
ckung und vorbehaltlich Verfügbarkeit.

Mercedes-Benz unterstützt Ihre Abenteuerlust. Informieren 
Sie sich über das Viano-Winterangebot direkt bei uns.Winter 2013. 

Sponsored by Viano. Beim Kauf eines Viano: 

Winter-Kompletträder 
geschenkt.*

Anbieter: DaimlerAG, Mercedesstraße 137, 70327 Stuttgart, Partner vor Ort: BrinkmannBleimann GmbH

NH: Herr Dr. Rudolph, viele Handwerks-
firmen sind kleine mittelständische Unter-
nehmen. Ein Messeauftritt kostet Zeit und 
Geld. Warum sollte sich eine Firma auf einer 
Messe präsentieren?

Dr. Rudolph Handwerksfirmen können 
und sollten Messen dazu nutzen, sich dem 
Markt zu präsentieren. Messen sind ein 
ideales Marketinginstrument. Gleichzeitig 
ist es nirgends leichter, sich einen aktuellen 
Branchenüberblick zu verschaffen. 

Die Erfahrungen der vergangenen Jahre 
haben auch gezeigt, Messen sind ein mög-
liches Sprungbrett, um neue Geschäftspart-
ner zu gewinnen. Das haben beispielsweise 
die Handwerksmessen in Mailand und 
Leipzig gezeigt. 

Was konkret meinen Sie? 
Dr. Rudolph In den vergangenen fünf 

Jahren haben wir gemeinsam mit Hand-
werksunternehmen sowie der Handwerks-
kammer Schwerin und der Handwerks-
kammer Ostmecklenburg-Vorpommern 
die Kunsthandwerksmesse in Mailand und  
die mitteldeutsche Handwerksmesse in 
Leipzig besucht. Anfangs 
hat es viel Überzeugungs-
kraft gekostet, unsere 
Handwerksunternehmen 
für die Messeteilnahme 
zu gewinnen. 

Heute weiß ich: Die 
Entscheidungen, zu den 
Messen zu fahren, waren 
gute Entscheidungen. Die 
Präsenz von Handwerksunternehmen auf 
der Kunsthandwerksmesse in Mailand und 
der mitteldeutschen Handwerksmesse in 
Leipzig haben gezeigt, dass sich der Blick 
über den Tellerrand lohnt. 

Hieraus sind wirtschaftlich wertvolle 
und partnerschaftlich langfristige Bezie-

Im Interview: Dr. Stefan Rudolph, Staatssekretär im Ministerium für Wirtschaft, Bau und Tourismus M-V

„Der Blick über den Tellerrand lohnt sich“

Nach der erfolgreichen Teilnahme von Handwerkern aus dem Land an großen nationalen und internationalen 

Messen wie Leipzig oder Mailand haben das Wirtschaftsministerium und die Handwerkskammern für 2014 die In-

ternationale Handwerksmesse in München ins Visier genommen. Für Wirtschaftsstaatssekretär Dr. Stefan Rudolph 

sind solche Messeauftritte eine große Chance für Handwerksunternehmen aus Mecklenburg-Vorpommern.

hungen zu neuen Kunden entstanden. 
Beispielhaft möchte ich hier die Schuh-
manufaktur Kay Gundlack aus Parchim, 

die Ribnitzer Bernstein-
Drechslerei GmbH aus 
Ribnitz-Damgarten oder 
den Bildhauer Nando 
Kallweit aus Badow bei 
Schwerin erwähnen. Aber 
das ist nicht genug: Künf-
tig wollen wir unser hei-
misches Handwerk auch 
in München präsentieren. 

Warum sollen heimische Handwerksunter-
nehmen jetzt in Bayern werben?

Dr. Rudolph In München findet einmal 
im Jahr die Internationale Handwerksmes-
se statt. Die Messe ist die Leistungsschau 
für innovatives und leistungsstarkes Hand-

werk schlechthin – das verdeutlichen nur 
drei Zahlen eindrucksvoll: 

Über 1.000 Aussteller haben sich aus 
mehr als 30 Ländern auf dem Messege-
lände im März dieses Jahres präsentiert. 
Insgesamt 138.800 Besucher haben sie 
besucht. Ein idealer Marktplatz für unser 
mecklenburg-vorpommersches Handwerk.

Wie können sich die Unternehmen denn 
präsentieren?

Dr. Rudolph Wir werben im kom-
menden Jahr zum ersten Mal mit einem 
Gemeinschaftsstand in München. Erstmals 
wollen wir auf dieser Leitmesse erreichen, 
dass sich heimische Handwerksunterneh-
men aus Mecklenburg-Vorpommern mit 
ihrer Vielfalt und Leistungskraft gemeinsam 
präsentieren. 

Mir ist wichtig, dass sich Unternehmen 
aus dem ganzen Land auf der Messe zeigen. 
Dies funktioniert nur, wenn wir alle an 
einem Strang ziehen. Ich weiß, wir werden 
unterstützen müssen, wie ich meine, gut 
angelegtes Geld.<<

Internationale Handwerksmesse in München

Die Internationale Handwerksmesse ist eine fach-
lich sortierte internationale Handwerksmesse. 
Sie findet im kommenden Jahr vom 12. bis zum 
18. März statt. Auf dem Messegelände werden 
klassische, exklusive und hochtechnologische 
Handwerksleistungen gezeigt. Organisiert wird 
die Messeteilnahme in München von der Hand-
werkskammer Schwerin. 

Ansprechpartnerin ist Christina Neubüser, 
E-Mail: c.neubueser@hwk-schwerin.de, 
Tel: 0385 7417-153.

:: informationen
„München ist ein 

idealer Marktplatz für 
unser mecklenburg-
vorpommersches 

Handwerk.“

Dr. Stefan Rudolph, Staatssekretär im Ministerium 

für Wirtschaft, Bau und Tourismus Mecklenburg-

Vorpommern

Messeförderung in M-V

Geld vom Land

Das Land unterstützt kleine und mittlere 
Unternehmen aus Mecklenburg-Vorpom-
mern bei den Ausgaben für die Standmiete 
auf Messen im In- und Ausland. Für die 
Teilnahme an einer Messe kann bis zur 
Hälfte der Kosten für die Standmiete, je-
doch maximal bis zu 6.000 Euro über-
nommen werden. 

Das Land gewährt weiterhin für wich-
tige Schwerpunktbranchen aus Meck-
lenburg-Vorpommern bzw. bei großen 
überregionalen Messen eine finanzielle 
Unterstützung für gemeinschaftliche Un-
ternehmensbeteiligungen. Die finanzielle 
Unterstützung durch das Land bezieht 
sich auf die Ausstattung des Gemein-
schaftsstandes unter Berücksichtigung 
des Corporate Design des Landes MV 
oder Dolmetscherleistungen. Vorausset-
zung für die Förderung ist die Teilnahme 

Auf der neuen Plattform 

„Land des Handwerks“ 

auf der IHM präsentieren 

sich 2014 erstmals  

Vorzeigebetriebe aus 

ganz Deutschland. 

von mindestens fünf Unternehmen aus 
dem Land.<< 

 Ansprechpartnerinnen sind Kati 
Fischer, Tel.:  0385 588-1330, E-Mail: 

kati.fischer@stk.mv-regierung.de,  
und Ilka Sonntag, 
Tel.: 0385 588-5402 , E-Mail:
i.sonntag@wm.mv-regierung.de.
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Gesamtverbrauch l/100 km: innerorts 5,5, außerorts 3,9, kombiniert 4,5; CO2-Emissionen: kombiniert 119,0 g/km (Messverfahren 
gem. EU-Norm); Effizienzklasse A. Abb. zeigt Sonderausstattungen. 11% der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers. Angebot gilt nur für das ausgewiesene 
Modell. 2Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 45.000 km für alle bis zum 30.11.2013 abgeschlossenen Leasingver-
träge. Genannte Beträge sind Nettoangaben zzgl. MwSt., Überführung und Zulassung. Ein Kilometer-Leasingangebot für gewerbliche Kunden der NISSAN LEASING, 
Geschäftsbereich der RCI Banque S.A., Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Bei allen teilnehmenden NISSAN Händlern. Das Angebot gilt 
nur solange der Vorrat für das ausgewiesene Modell reicht. 

EXKLUSIV FÜR GEWERBLICHE KUNDEN!

NUR 1 % / MONAT1 ZAHLEN –
UND OHNE ANZAHLUNG DURCHSTARTEN!2

Fragen Sie Ihren NISSAN Händler nach seinen aktuellen Angeboten. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, 50321 BRÜHL

18146 Rostock • Krüll NI GmbH • Dierkower Allee 3 • Tel.: 03 81/65 87-247/-239 • www.kruell.com
18273 Güstrow • Autozentrum Auge GmbH • Lindbruch 2 • Tel.: 0 38 43/21 20 07
19061 Schwerin • Autohäuser Wilk & Kaczmarek GmbH • Rogahner Straße 64 • Tel.: 03 85/77 33 20 • www.wk-kw.de
19370 Parchim • Autohaus MTH GmbH • Bleichertannenweg 13 • Tel.: 0 38 71/6 22 60 • www.autohausmth.de

Sondermodell
QASHQAI 360

1.6 l dCi, 96 kW (130 PS)

MTL. RATE: 
235,– €2 netto

• NissanConnect Navigationssystem
• Around View Monitor
  für 360° Rundumsicht
• Panorama-Glasdach
• Klimaautomatik, 2 Zonen
• Geschwindigkeitsregelanlage u.v.m.

52-HGW_Fleet_180x116-4c.indd   1 16.10.13   11:15

:: GLÜCKWUNSCH

Meisterjubiläen November 2013 

Schwerin
60
•	 Tischlermeister Horst Tiedt, 

Schwerin (4.11.)
40
•	 Elektroinstallateurmeister Rainer 

Götting, Schwerin (20.11.)

Hagenow/Ludwigslust/Parchim
65
•	 Schuhmachermeister Hugo 

Krosch, Ludwigslust (3.11.)
60
•	 Stellmachermeister Karl-Friedrich 

Schröder, Parum (3.11.)
50
•	 Bäckermeister Friedrich Giere, 

Leussow (5.11.)
•	 Elektromaschinenbauermeister 

Horst Donde, Wittenburg (26.11.)
40
•	 Tischlermeister Adolf Schramm, 

Dersenow (8.11.)
•	 Elektroinstallateurmeister Klaus-

Peter Bräu, Boizenburg (20.11.)
•	 Bäckermeister Frank Voigt,Vielank (29.11)
25
•	 Elektroinstallateurmeister Heiko 

Wunderow, Barnin (3.11.)

Nordwestmecklenburg / Wismar
50
•	 Fotografenmeister Hans-Joachim 

Volster, Wismar (6.11.)
40
•	 Ofenbauermeister Bernd Remus, 

Karow (2.11.)
25
•	 Malermeister Karl-Heinz Graf, 

Herren Steinfeld (22.11.)
•	 Bau- und Möbeltischlermeister  

Jan Ploen, Stove (29.11.)
•	 Friseurmeisterin Angela Deutsch, 

Grevesmühlen (30.11.)

Güstrow
25
•	 Rundfunk- und Fernsehmecha-

nikermeister Christian Mandt, 
Gnoien (22.11.)<<

Kürzlich erklangen im Bildungszentrum 
der Handwerkskammer Schwerin Chan-
sons und Lieder, durch die sich die Zu-
hörer in die Kaffeehäuser Europas in den 
20er Jahren versetzt fühlen konnten. An-
lass dafür war der Jahresdank-Abend für 
verdiente Ehrenamtsträger im Handwerk, 
die zu einem Konzert der „Kaktusblü-
ten“ eingeladen worden waren. Vor der 
unterhaltsamen Revue der „weiblichen 
Variante der Comedian Harmonists“ hatte 
die Handwerkskammer Schwerin noch 
einige Ehrungen für verdiente Ehrenamts-
träger im Handwerk vorgesehen. Ehren-

amtlich engagierte Handwerker wurden 
von Kammerpräsident Peter Günther und 
Hauptgeschäftsführer Edgar Hummelsheim 
mit Ehrennadeln der Handwerkskammer 
Schwerin in Bronze, Silber und Gold aus-
gezeichnet. 

Mit der Ehrennadel in Gold für be-
sondere Verdienste wurden unter anderen 
Eckard Gauer, Kreishandwerksmeister 
der KH Nordwestmecklenburg-Wismar 
und Vollversammlungsmitglied der Hand-
werkskammer, sowie Dieter Hückstädt, 
der Vorsitzende des Meisterprüfungsaus-
schusses im Kfz-Handwerk, geehrt.<< pg
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Regina Zeden (Alt), Martina Scharstein und Martina Leder 

(beide Sopran), begleitet von Andreas Leclaire am Klavier.

Jahresdank-Abend der Handwerkskammer

Mein kleiner grüner Kaktus

Spendenprojekt für Wiederaufbau

Unternehmer unterstützen Jugendtempel 

Der ehemalige Schweriner Kreishand-
werksmeister Karlheinz Bartlau wollte statt 
Geschenke zu seinem 70. Geburtstag lieber 
Spenden für den Wiederaufbau des Ju-

gendtempels im Schweriner Schlossgarten 
entgegennehmen. Auch Roland Marth, der 
Inhaber der Schweriner Firma Marthde-
sign, nutzte anlässlich des Umzuges in seine 
neuen Geschäftsräume in Schwerin-Süd 
die Gelegenheit, seine Geschäftspartner um 
eine Spende zu bitten.  Der Schlossverein 
würde sich freuen, wenn diese Beispiele 
viele Nachahmer finden würden. Für den 
Baubeginn im Frühjahr 2014 fehlen noch 
rund 50.000 Euro. 

Spendenkonto: Verein der Freunde 
des Schweriner Schlosses e. V., Konto-
Nummer: 310035538, BLZ: 140 520 00, 
Sparkasse Mecklenburg-Schwerin, Ver-
wendungszweck: Jugendtempel.<< pm

Karlheinz Bartlau (li.) bei der Feier zu seinem 70. 

Geburtstag im Schweriner Schlosscafé.
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Aktionstag für Kunden und Partner

Groß gefeiert
Aus Anlass des ersten Jahrestages der Zer-
tifizierung der Krüger & Voigt Service 
GmbH in Parchim als MAN-Service-
stützpunkt und zur Feier des 20-jährigen 
MAN-Jubiläums in Mecklenburg-Vor-
pommern hat der Betrieb Ende September 
in Parchim einen Tag der offenen Tür mit 
Oktoberfest veranstaltet. Ein dritter Grund 
für die Feier war die erst kurz vor dem 
Jubiläum erfolgte Zulassung des Unterneh-
mens als Servicepartner für Volkswagen-
Nutzfahrzeuge. Bei der Krüger & Voigt 
Service GmbH in Parchim arbeiten rund 
20 Mitarbeiter in den Bereichen Werkstatt, 
Verwaltung und Teileservice.

Am Tag der offenen Tür bekamen über 
400 Geschäftspartner aus ganz Meck-
lenburg-Vorpommern sowie Vertreter 
aus München und Hamburg, Kunden 
und die Belegschaft der Krüger & Voi-
gt GmbH umfassend Gelegenheit, die 
neueste MAN-Euro-6 Flotte zu begut-

achten und Testfahrten durchzuführen. 
Der gesamte Service des Parchimer Teams 
unter Anleitung von Werkstattleiter Kai 
Weisgerber konnte  dabei in Augenschein 
genommen werden.  

Auf großes Interesse stieß vor allem die 
Möglichkeit der Werkstattbesichtigung 
und die Fahrzeugschauen, aber auch die 
Informationsstände von MAN-Rental zur 
Nutzung von Mietfahrzeugen und vom 
Fahrzeugwerk Krone zum umfassenden 
Reifenservice. Für die richtige Oktober-
feststimmung sorgte u. a. die „Original 

Mecklenburgisch-Vorpommersche Blaska-
pelle“ aus Ribnitz-Damgarten. Kulinarisch 
konnten die Gäste oktoberfest-typische 
Spezialitäten und frisch gezapftes Bier ge-
nießen. Am frühen Nachmittag war  die 
Verlosung der Tombola der spannende 
Höhepunkt.

Auch die jüngsten Besucher kamen 
bei dem Fest auf ihre Kosten. Ein überdi-
mensionaler Tischkicker, eine Hüpfburg, 
Kinderschminken und eine Kindertom-
bola sorgten für viel Spaß und strahlende 
Augen.<< pm

Das Team der Parchimer Krüger & Voigt Service GmbH mit einigen Gästen am Tag der ffenen Tür.
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Lichttest-Aktionen des Kfz-Gewerbes

Service für die dunkle Jahreszeit
Ende Oktober haben wieder im ganzen 
Land die Kfz-Innungen und ihre ange-
schlossenen Betriebe auf die jährliche 
Lichttest-Aktion aufmerksam gemacht. 

Geprüft werden im Rahmen des Licht-
tests alle Funktionen der Beleuchtungsan-
lage. Dazu gehört die korrekte Funktion 
aller Beleuchtungsteile, von den Schein-
werfern über die Schlussleuchten und 
Bremsleuchten, die Fahrtrichtungsanzeiger 
und die Warnblinkanlage bis zur Nebel-
schlussleuchte. Falls vorhanden, kommen 
auch Nebel-, Such- oder andere Schein-
werfer auf den Prüfstand. 

Bei den Frontscheinwerfern werden 
auch die Höheneinstellung sowie die 
Leuchtweitenregulierung kontrolliert. 
Als Nachweis für den erfolgreich durch-
geführten Licht-Test gibt es die Plakette 
„Lichttest 2013“ für die Windschutzschei-
be.<< pm

Lichttest-Eröffnungsaktion auf dem Gelände des Bildungszentrums der Handwerkskammer Schwerin 

(v. li.): Marco Kettelhön (Kleindienst + Scheffel GbR), Lehrling Frank Festerling (Hugo Pfohe GmbH), Torsten 

Fetchenheuer (Vorstandsmitglied der Kfz-Innung Region Schwerin), Evelyn Berndt (Innungs-Geschäftsfüh-

rerin) und Thomas Wilk (stellvertretender Obermeister der Kfz-Innung Region Schwerin).Satter Motorenklang, blitzender 
Chrom und die typisch blau-rote 
Optik der Imagekampagne des 
Handwerks – all das war beim 
Tag des Handwerks in Schwerin 
zu erleben. Gemeinsam mit dem 
Verein „Opel- & Oldiefreunde 
1994 e. V.“ veranstaltete die Hand-
werkskammer Schwerin eine 
Oldtimer-Sternfahrt quer durch 
die Landeshauptstadt. 

Unter dem Motto „Handwerk 
von seiner schönsten Seite“ wa-
ren unter anderem  Limousinen, 

Cabrios, Coupés und eine histo-
rische Feuerwehr zu bestaunen. 
Die jüngsten Fahrzeuge brachten 
es auf ein Alter von 30, die ältesten 
auf ein Alter von fast 80 Jahren. 

Auf dem Alten Garten in 
Schwerin traf der Korso dann auf 
180 weitere Oldie-Freunde aus 
ganz Deutschland  – und auf ein 
großes Publikum.<< 

Die Sternfahrt machte einen Zwischenstopp auf dem Alten Garten, wo sich mehr als 180 Oldtimer-Freunde aus ganz Deutschland mit ihren Fahrzeugen trafen.

Gut gelaunt ging es auf 

dem Gelände des Bildungs

zentrums ans Schmücken 

der Fahrzeuge.
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Tag der offenen Tür 2014

Jetzt schon den besten Standplatz sichern

Am Sonnabend, dem 18. Januar 2014 
stehen die Türen des Berufsbildungs- und 
Technologiezentrums der Handwerks-
kammer Schwerin von 10.00 bis 15.00 
Uhr wieder offen für den größten Ausbil-
dungstag der Region. Es soll wieder massiv 
Nachwuchswerbung für die Berufsaus-
bildung im Handwerk gemacht werden. 
Und natürlich können und sollen die Aus-

Aktion zum Tag des Handwerks 2013

Von der schönsten Seite gezeigt

bildungsbetriebe mitten dabei sein. Herz-
stück ist wieder eine Praxis-Rallye durch 
die Werkstätten, bei der Schülerinnen und 
Schüler Aufgaben lösen, Werkstücke ferti-
gen und mit nach Hause nehmen. Darüber 
hinaus können sie dann bei einer großen 
Verlosung mitmachen, bei der u. a. ein 
Tablet-PC und andere attraktive Preise 
zu gewinnen sind. 

Handwerksbetriebe können hier gezielt 
Werbung für eigene Ausbildungsplatzan-
gebote machen, Praktikumsmöglichkeiten 
anbieten und mit interessierten Jugend-
lichen und Eltern sprechen.<< pg

 Information: Ilka Wodke, 
Tel.: 0385 7417-111, 
E-Mail: i.wodke@hwk-schwerin.de.

Einladung zur  
54. Vollversammlung
Hiermit lade ich gemäß Paragraph 11 der Handwerks-
kammersatzung die Mitglieder der Vollversammlung 
der Handwerkskammer Schwerin zur 54. Ordent-
lichen Vollversammlung am Sonnabend, dem 30. 
November 2013, 9.00 Uhr, in die Handwerkskammer 
Schwerin, 19053 Schwerin, Friedensstraße 4 a ein.

TOP 1: 	 Begrüßung und Eröffnung
TOP 2:	 Protokollkontrolle  
TOP 3:	 Bericht Präsident Peter Günther 
TOP 4:	 Bericht Hauptgeschäftsführer
	 Edgar Hummelsheim
TOP 5:	 Berichte der Ausschüsse
TOP 6:	 Gastvortrag
TOP 7:	 Beratung und Beschlussfassung
Beschluss-Vorlage Nr. 10/2013
Beitragsfestsetzung 2014
Beschluss-Vorlage Nr. 11/2013
Haushalts- und Stellenplan 2014
Beschluss-Vorlage Nr. 12/2013
Mittelfristige Finanzplanung bis 2017
Beschluss-Vorlage Nr. 13/2013
Prüfung Jahresrechnung 2013 durch die Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft KPMG

Beschluss-Vorlage Nr. 14/2013
Ergänzung der Prüfungsordnung für  Gesellen- und 
Umschulungsprüfungen, der Prüfungsordnung für 
Abschluss- und Umschulungsprüfungen sowie der 
Prüfungsordnungen für Fortbildungsprüfungen der 
Prüfungsordnungen für Fortbildungsprüfungen

Beschluss-Vorlage Nr. 15/2013
Wahl von Mitgliedern und Stellvertretern in Ab-
schluss- und Gesellenprüfungsausschüsse der HWK 
Schwerin

Beschluss-Vorlage Nr. 16/2013
Wahl von Mitgliedern und Stellvertretern in Fortbil-
dungsprüfungsausschüsse der Handwerkskammer 
Schwerin
Beschluss-Vorlage Nr. 17/2013
Besondere Rechtsvorschriften für die Fortbildungs-
prüfung zum/zur „Geprüften Make-up Artist/
Visagist/-in (HWK)“

Beschluss-Vorlage Nr. 18/2013
Überbetriebliche Lehrlingsunterweisung (ÜLU) in 
Ausbildungsberufen des Handwerks

-	 Schornsteinfeger/-in
- 	Mechaniker/-in für Land- und 
	 Baumaschinentechnik
- 	Bootsbauer/-in

Beschluss-Vorlagen
Änderung des Gebührenverzeichnisses der 
Handwerkskammer Schwerin 
- Beschlussvorlage 19a/2013 
   Ausübungsberechtigung/ Ausnahmebewilligung
- Beschlussvorlage 19b/2013 
   Meisterprüfungsgebühren
Beschluss-Vorlage Nr. 20/2013
Beteiligung der HWK Schwerin an der Bundesimage-
kampagne des Handwerks 2015 bis 2019

TOP 8:	 Vortrag Klaus Reisenauer, 
	 Auftragsberatungsstelle Mecklenburg-
	 Vorpommern e.V.

TOP 9: 	 Weiterentwicklung: 
	 - Berufsbildungs- und 
	 Technologiezentrum der HWK Schwerin
	 - Handwerksorganisation

TOP 10: Verschiedenes

Die Sitzung der Vollversammlung ist öffentlich.

gez. Peter Günther
Präsident der 
Handwerkskammer Schwerin

:: amtliches
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Betriebliche Gesundheitsförderung

Mit Bewegung fit bleiben

Die Schweriner Stadtfleischerei Lange hat kürzlich die „Gesundheitswerkstatt“ absolviert, ein Programm der  

Innungskrankenkasse (IKK) Nord für die betriebliche Gesundheitsförderung. Die anfängliche Skepsis der körperlich 

tätigen Mitarbeiter in der Produktion wich schnell der Einsicht, dass Bewegung nicht gleich Bewegung ist.

Seit 1878 ist die Fleischerei Lange 
im Familienbesitz. Der Stammsitz 

ist immer noch dort, wo die Wiege des 
Unternehmens einst stand: in der Witten-
burgerstraße in Schwerins Weststadt. Seit 
1994 führt Uwe Lange (50) die Firma, seit 
fünf Jahren unter dem Namen „Stadtflei-
scherei Lange“.

Acht Verkaufsfilialen gibt es in der Lan-
deshauptstadt und ihrem Umland. 80 Mit-
arbeiter, darunter sieben Auszubildende, 
sind hier beschäftigt. Fleischergesellen, 
Köche, Fachverkäuferinnen und Fach-
verkäufer. Unter den zumeist kleineren 
Handwerksbetrieben ist Fleischer Lange 
damit ein richtig Großer. 

In der Produktion werden pro Woche 180 
Schweinehälften, 16 Rinderviertel sowie je 
100 Kilogramm Kalb- und Lammfleisch 
verarbeitet. Was an Fleisch- und Wurstwaren 
über die Ladentheken verkauft wird, wurde 
vorher in der Produktion hergestellt. Pro-
duziert und verkauft wird von Montag bis 
Samstag. Zusätzlich gehen Langes Produkte 
auch in die Gastronomie, an Großküchen 
und Handelsunternehmen. Zungenwurst, 

Bierschinken, Lungen-
wurst und Presskopf 
werden noch heute 
nach den alten Re-
zepturen hergestellt 
und haben ihre immer 
wieder nachwachsen-
de Stammabnehmer-
schaft. Den traditions-
bewussten Kunden 
Neues schmackhaft zu 
machen, ist manchmal 
ein länger dauernder 
Prozess. Aber so sind 
die Mecklenburger 
eben.

Die Arbeit in der 
Produktion beginnt 

schon lange vor Sonnenaufgang: Zerlegen 
der Schweinehälften und Rinderviertel, 
Verpacken von Fleisch für den Versand in 
die Filialen, Würste-stopfen, Räuchern. 
Fast alle Arbeiten finden im Stehen statt, 
einzelne Muskelpartien im Hals-Nacken-
Schulter-Bereich und der Arme werden 
besonders einseitig belastet. 

Ein Aufgabenfeld für die Betriebliche 
Gesundheitsförderung (BGF) der IKK 
Nord. Im Frühjahr absolvierte die Stadt-
fleischerei Lange die „Gesundheitswerk-
statt kompakt“. Begonnen wurde mit einer 
umfassenden Betriebsanalyse und Befra-
gungen unter allen Mitarbeitern. 

Als die Ergebnisse präsentiert wurden, 
freuten sich die Gesundheitsspezialisten 
der IKK Nord über die hohe Rücklauf-
quote und Chef Uwe Lange über die 
positive Bewertung, die er durch seine 
Mitarbeiter erhielt. Als dann aber Maß-
nahmen zur Verbesserung vorgeschlagen 
wurden, war vor allem bei den Männern 
Skepsis zu spüren. Sie fühlten sich wohl, 
stark und fit und hatten doch wahrlich ge-
nug Bewegung bei der Arbeit. Und dann 

nach der Schicht noch Sport machen? 
Doch mit Marko Priebe (39) gibt es 

einen Meister in der Produktion, der die 
Kursangebote seiner IKK Nord, wie Rü-
ckenschule oder Tai Chi, schon kannte und 
seinen Kollegen immer mal Hinweise für 
eine bessere Körperhaltung gab. Einem half 
er dadurch auf die Sprünge, dass er ihm 
sagte, wenn der weiter so krumm stehen 
würde, schaffe er es nicht mehr bis zur 
Rente. Das saß! Letztlich beteiligten sich 
viele Mitarbeiter nach der Schicht am spe-
ziellen Bewegungsprogramm. Auffällig war, 
dass die drei Jüngsten die Unbeweglichsten 
waren – was nicht so bleiben soll.

Nun ist die Gesundheitswerkstatt erst 
einmal beendet und die Mitarbeiter der 
Stadtfleischerei Lange warten auf die neuen  
Kursangebote. Zwischendurch aber wer-
den am Arbeitsplatz die erlernten Dehn- 
und Streckübungen gemacht. Die Kollegen 
erinnern sich gegenseitig daran. Denn mit 
ständiger Bewegung lässt es sich prima fit 
bleiben: im Betrieb am Arbeitsplatz und 
für den Wettbewerb der Unternehmen. << 
Jochen Michaels

Firmenchef Uwe Lange (li.) mit Meister Marko Priebe.

 

Einblick in die Produktion bei der Stadtfleischerei Lange.
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Vergabe öffentlicher Aufträge

Wertgrenzenerlass bietet Spielräume 
Das Ministerium für Wirtschaft, Bau und 
Tourismus des Landes M-V hat in einem 
Rundschreiben an die Vergabestellen die 
wirtschaftliche Bedeutung von öffentli-
chen Vergaben im Land hervorgehoben. 
Erfolge die Vergabe in der Region, habe 
dies positive Auswirkungen auf die Wert-
schöpfung vor Ort. Unter Berücksichti-
gung des Verbots der bewussten Bevorzu-
gung heimischer Unternehmen und der 
notwendigen Beachtung von Wertgrenzen 
regt das Ministerium an, die Anwendung 
des landeseigenen Wertgrenzenerlasses in 
Verbindung mit der „Zubenennung von 
Unternehmen aus Mecklenburg-Vorpom-
mern“ durch die Auftragsberatungsstelle 
Mecklenburg-Vorpommern e.V. (ABST) 
dort zu erwägen, wo dafür noch Spiel-
räume bestehen.

Das Ministerium weist zudem darauf 
hin, dass das Vergabegesetz Mecklenburg-
Vorpommern die Erteilung des Zuschlages 

auf das wirtschaftlichste Angebot vorschrei-
be. Dabei könne aber nicht der niedrigste 
Angebotspreis allein entscheidend sein. 
Öffentliche Auftraggeber sollten ihre Zu-
schlagskriterien daher sorgfältig formulie-
ren und gewichten. 

In diesem Zusammenhang weist das 
Wirtschaftsministerium ausdrücklich auf 
die Möglichkeit des Einsatzes von Präqua-
lifizierungsverfahren hin, um den Aufwand 
bei der Eignungsprüfung zu vermindern. 
Für Bauleistungen ist den Vergabestellen 
ausdrücklich vorgeschrieben, vorrangig 
die Eintragungen in der allgemein zu-
gänglichen Liste des Vereins für die Prä-
qualifikation von Bauunternehmen e.V. 
abzurufen. Mit Bezug auf eine Studie im 
Auftrag des Bundeswirtschaftsministeri-
ums wird darauf hingewiesen, dass Un-
ternehmen durch Präqualifikation Kosten 
in Höhe von 20 Prozent einsparen, die 
öffentlichen Auftraggeber sogar zwischen 

60 und 80 Prozent. Es regt deshalb an, von 
den bestehenden Möglichkeiten verstärkt 
dort Gebrauch zu machen, wo eine Ver-
pflichtung bislang nicht besteht. 

Die ABST M-V e.V. als gemeinsame 
Dienstleistungseinrichtung der Hand-
werkskammern und der Industrie- und 
Handelskammern in Mecklenburg-Vor-
pommern ist als PQ-Nord-Servicestelle 
für die Präqualifizierung von Unter-
nehmen in den Bundesländern Bremen, 
Hamburg, Niedersachsen, Mecklenburg-
Vorpommern und Schleswig-Holstein 
anerkannt.<< pm

 Weitere Informationen: 
ABST MV e.V, Klaus Reisenauer, 
Tel.: 0385 61738110, E-Mail: 
reisenauer@abst-mv.de bzw. Wirtschafts-
ministerium M-V, Norbert Müller-
Tillmann, Tel.: 0385 588-5140, E-Mail: 
n.mueller-tillmann@wm.mv-regierung.de.

Top Azubi-Wettbewerb 2013

Die Finalisten

Fotos: privat

Sechs junge Auszubildende aus dem Kam-
merbezirk Schwerin gehen am 11. No-
vember in Schwerin auf die Showbühne, 
um den Titel des „Top-Azubi“ 2013 für 
sich zu gewinnen. Insgesamt treten zwölf 
Kandidaten aus dem ganzen Land in vier 
Einzeldisziplinen gegeneinander an.

Gemeinschaftsaktion
Der Wettbewerb ist eine Gemeinschafts-
aktion der beiden Handwerkskammern 
im Land. Er wird von Antenne MV, der 
Schweriner Volkszeitung, der Ostsee-Zei-
tung, dem Nordkurier, der IKK Nord, der 
Inter-Versicherung und von den Volks- 
und Raiffeisenbanken unterstützt. Der Sie-
ger erhält 1.000 Euro, der Zweitplatzierte 
750 Euro, der Drittplatzierte 500 Euro. 

Die offizielle Auszeichnung der Gewin-
ner nimmt Wirtschaftsminister Harry Glawe 
am 21. November in Schwerin vor.<< pg

Vincent Tannert, 
18 Jahre,  
Kfz-Mechatroniker,  
3. Lehrjahr

Ausbildungsbetrieb: 
Autohaus Mühlenhort 
GmbH,Kritzow

Alice von Jutrzenka, 
23 Jahre, 
Kürschnerin,  
2. Lehrjahr

Ausbildungsbetrieb:
Weidner Pelze und Leder, 
Schwerin

Ivan Otkinskij, 
26 Jahre, 
Tischler,  
3. Lehrjahr

Ausbildungsbetrieb:
Treppenbau, Tischlerei 
+ Bauelemente Gerds 
GmbH, Parchim

Sarah Münchow 
20 Jahre, 
Augenoptikerin,  
2. Lehrjahr

Ausbildungsbetrieb: 
Fielmann AG, 
Schwerin

Christian Boy 
20 Jahre, 
Stuckateur,  
2. Lehrjahr

Ausbildungsbetrieb: 
Neumühler Bauhütte 
GmbH, Schwerin

Daniel Beutel, 
23 Jahre, 
Elektroniker für Energie- 
und Gebäudetechnik,  
4. Lehrjahr

Ausbildungsbetrieb: 
Dröge GmbH, Mistorf
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:: FORTBILDUNG

Kaufmännisch-rechtliche Fortbildung

• Jahresabschluss und Bilanz – 
   5.11.2013
• Reklamation als Kundenbindung – 
   6.11.2013
• Kaltakquise: Der unbekannte Kunde 

– 7.11.2013 
• Grundlagen der Lohn- und Gehalts-

abrechnung – 
   7.11.2013 bis 20.11.2013
• Was tun, wenn der Chef ausfällt 
   (Seminarort: Schwerin) – 8.11.2013 
• Intensivseminar „Betriebliche 
   Buchführung“ – ab 13.11.2013 
• Betriebswirtschaftliche Auswertung 

– 14.11.2013
• Lohnbuchhaltung mit Computerun-

terstützung – 
   14.11.2013 bis 28.11.2013
• Bilanzsicherer Buchhalter – 
   19.11.2013 bis 28.1.2014 

In Vorbereitung:

•	„Kaufmännischer Fachwirt 
(HWK)“ – ab 4.4.2014 

 
Informationsveranstaltungen:

•	Sachmängelhaftung für Autover-
käufer – 5.11.2013 (Seminarort: 
BTZ der HWK Schwerin)

• Das Kündigungsschutzverfahren – 
12.11.2013 (Seminarort: IHK zu 
Schwerin)

• Mein Schuldner zahlt nicht! – Mo-
dernes Forderungsmanagement in 
der Praxis – 19.11.2013 (Seminar-
ort: BTZ der HWK Schwerin)

Sprachlehrgänge

• Verhandlungssicheres Englisch (100 
Stunden) – April 2014

• Englisch für Anfänger (100 Stunden) 
– April 2014

• Englisch für Fortgeschrittene (100 
Stunden) – April 2014

• Englisch für Anfänger (85 Stunden) 
in Güstrow – März 2014

Der Unterricht findet 1x wöchentlich 
statt. 

 Studiengang „Betriebswirt (HWK)“:

• Studiengang „Betriebswirt 
(HWK)“, Kurs 27 – ab 8.11.2013 

Technische Fortbildung

• CNC-Fachkraft – 26.8.2013 bis 
7.7.2016 (laufender Einstieg und 
Finanzierung über Agentur für Arbeit 
möglich)

• Elektrofachkraft – 11. bis 22.11.2013
• Klempnertechnik/Spenglertechnik – 

22.11. bis 6.12.2013 
1. Thema: Details für Falzdachsysteme –  
22.11. bis 23.11.2013 
2. Thema: Details Verwahrungen, Gestaltung 
eines kompletten Falzdaches –  
29.11. bis 30.11.2013 
3.Thema: Falzlehrgang Leistendach – 

6.12.2013

• AU – 2.12. bis 3.12.2013
• AU – 4.12. bis 5.12.2013
• Prüfungsvorbereitung Kfz –  

17.12. bis 18.12.2013
• Prüfungsvorbereitung Kfz –  

20.12. bis 21.12.2013

 Information und Anmeldung: 
Annegret Ziemann, Tel.: 0385 6435-132

Schweißkursstätte

• Metallaktivschweißen,
• Lichtbogenhandschweißen
• Gasschweißen 
• WIG-Schweißen

 Information und Anmeldung: 
Roland Pfeiffer, Tel.: 0385 6435-165. 

abc-Bau M-V GmbH informiert: 

Meisterausbildung Teile I und II 
in Schwerin:
• Maurer- und Betonbauer-Handwerk – 
  6.12.2013 bis 19.12.2015
• Zimmerer-Handwerk – 
  6.12.2013 bis 12.3.2016
• Straßenbauer-Handwerk – 
  I. Quartal 2014

 Information und Anmeldung: 
abc Bau M-V GmbH,  
Petra Höftmann, Tel.: 0381 8094518,  
E-Mail: p.hoeftmann@abc-bau.de<<

Weitere Module Kurs 26: 
• Modul R3: Steuerrecht – 8.11.2013
• Modul R4: Besondere Aspekte des 

Steuerrechts – 9.11.2013
• Modul R3: Sozialversicherung – 

23.11.2013
• Modul P3: Mitarbeiterauswahl und 
   Entlohnung – 29.11./30.11.2013

 Information und Anmeldung: 
Christiane Vorpahl, Tel.: 0385 6435-130

Meisterausbildung Teile III und IV

• Teil III/IV in Wismar (Teilzeit) – 
17.1.2014 bis 29.11.2014

• Teil III/IV in Güstrow (Teilzeit) – 
März 2014 bis Februar 2015

• Teil III/IV in Schwerin (Vollzeit) – 
14.1.2014 bis 18.3.2014

• Teil III/IV in Schwerin (Vollzeit) – 
18.2.2014 bis 25.4.2014

• Teil III/IV in Schwerin Teilzeit – 
28.3.2014 bis 7.2.2015

• Teil III/IV in Schwerin (Teilzeit) – 
7.4.2014 bis 25.2.2015

Meisterausbildung Teile I und II

• Tischler, Teilzeit – 
   8.11.2013 bis 31.5.2015
• Ofenbauer, Vollzeit/Blockunterricht – 

24.2.2014 bis 26.2.2016
• Kfz- Techniker, Vollzeit –  

6.1.2014 bis 4.7.2014
• Kfz- Techniker, Vollzeit –  

28.4.2014 bis 30.10.2014
• Kfz- Techniker, Vollzeit –  

25.8.2014 bis 27.2.2015
• Kfz- Techniker, Teilzeit –  

29.11.2013 bis 26.9.2015 
• Kfz- Techniker, Teilzeit –  

28.11.2014 bis 30.9.2016
• Maler und Lackierer, Teilzeit – 

25.4.2014 bis 30.10.2015
• Metallbauer, Teilzeit –  

27.6.2014 bis 30.10.2015
• Elektrotechniker, Vollzeit –  

20.1.2014 bis 28.11.2014
• Elektrotechniker, Teilzeit – 

14.3.2014 bis 31.3.2016
• Friseure, Vollzeit –  

13.1.2014 bis 30.6.2014

 Information und Anmeldung: 
Bärbel Jahnke, Tel.: 0385 6435-128

Kurse und 

Seminare 

online suchen 

und buchen:

Studium speziell für Meister

Neu vorgestellt 
Die Handwerkskammer Schwerin und die 
staatlich anerkannte private Fachhochschu-
le des Mittelstands (FHM) bieten Hand-
werksmeistern der Fachrichtungen Kfz-
Technik, Elektrotechnik sowie Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik ein ver-
kürztes Studium zum „Bachelor of Science 
Wirtschaftsingenieur“ an. Kürzlich wurde 
der Studiengang im Bildungszentrum der 
Handwerkskammer vor mehr als 100 Mei-
sterschülern erstmals vorgestellt. 

Das Studium qualifiziert Handwerks-
meister für Führungs- und Entwicklungs-
aufgaben im ingenieurwissenschaftlich-
technischen Bereich wird berufsbegleitend 
angeboten. Ein Anrechnungsmodell macht 
es möglich, dass die Inhalte der Hand-
werksmeisterausbildung der drei Fachrich-

tungen vollständig angerechnet werden. 
Das verkürzt die Studiendauer auf 28 Mo-
nate mit entsprechender Reduzierung der 
Studiengebühren. Der erste Studiengang 
soll bereits Anfang 2014 im Bildungszen-
trum der Handwerkskammer in Schwerin 
starten. Grundsätzlich ist das Studium auch 

für ausgebildete Gesellen mit mindestens 
drei Jahren einschlägiger Berufserfahrung 
oder Fachhochschulreife möglich.<< pg

 Kontakt: Christiane Vorpahl, 
Tel.: 0385 6435-130, 
E-Mail: c.vorpahl@hwk-schwerin.de.

Stellten das neue Studienangebot vor mehr als 100 Meisterschülern gemeinsam vor: 

Prof. Dr. Richard Merk, Geschäftsführer der FHM (li.), und Edgar Hummelsheim, 

Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer Schwerin.
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Landesinnung der Steinmetzen und Steinbildhauer M-V

Positive Bilanz gezogen

Die Landesinnung der Steinmetzen und 
Steinbildhauer Mecklenburg-Vorpommern 
führte kürzlich ihre Jahresversammlung 
durch. Der Einladung folgten über 20 
Mitglieder der Innung und Gäste. 

Mit großem Interesse folgten die Teil-
nehmer zunächst den Ausführungen 
des Gastreferenten vom Hauptzoll-
amt Stralsund, Bereich Finanzkontrol-
le Schwarzarbeit. Schwerpunkte seiner 
Ausführungen waren die Freizügigkeits-
regel nach Europäischem Recht und 
die Konsequenzen aus der Allgemein-
verbindlichkeit des Tarifes für die Stein-
metzbetriebe. Offene Fragen wurden in 
der anschließenden Diskussion geklärt 
bzw. es gab auch konkrete Hinweise für 
die Nachweisführung zur Arbeitszeit der 
Mitarbeiter, die bei Kontrollen vorzule-
gen sind. Auf Grund der neuen gesetz-
lichen Bestimmungen zum Tarif wird das 
Steinmetzhandwerk – wie auch andere 
Branchen mit Allgemeinverbindlichkeits-
regelungen – stärker in den Fokus der 
Finanzkontrolle Schwarzarbeit rücken.

In seinem Jahresbericht verwies Landesin-
nungsmeister Edwin Rumpel auf zahlreiche 
Aktivitäten der Innung im Jahr 2013, vor 
allem auf die gemeinsame Veranstaltung mit 
Innungsvertretern aus Berlin, Brandenburg, 

Sachsen und Thüringen sowie des ZDH 
und des Bundesinnungsverband. Als großen 
Erfolg bezeichnete er die Präsentation der 
Innungsbetriebe anlässlich des 150. Jahres-
tages des Alten Friedhofs Schwerin. Die 
Arbeiten der beteiligten Mitgliedsbetriebe 
seien vom Friedhof als Dauerausstellung 
übernommen und Kunden zum Kauf an-
geboten worden. 

Rumpel motivierte abschließend die 
Innungsmitglieder für die Teilnahme am 
diesjährigen Patronatsfest, das auch in die-
sem Jahr die Innungsaktivitäten am 9. No-
vember abrunden wird. Dazu überreichte 
Christian Mühlbrecht, der Geschäftsführer 
der Mühlbrecht Naturstein GmbH, als 
Gastmitglied einen Scheck über 1.300 
Euro für das Fest. 

Die Mitgliederversammlung endete mit 
der Ehrung verdienter Innungsmitglieder. 
Mit einer besonderen Ehrenurkunde wür-
digte der Obermeister den Steinmetz-
betrieb Bruhn aus Grevesmühlen für 
sein 100-jähriges Betriebsjubiläum und 
Steinmetzmeister Eckhard Manowski aus 
Gnoien für sein 50. Meisterjubiläum. Das 
langjährige aktive Innungsmitglied und 
heutige Ehrenmitglied, Lothar Wegner, 
erhielt Glückwünsche zum 70. Geburts-
tag.<< pm

Obermeister Edwin Rumpel (re.) nahm den Scheck 

von Christian Mühlbrecht entgegen.
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Landesinnungsverband des Fleischerhandwerks M-V

Lebensmittelpreise sollten steigen

Fachverband Holz + Kunststoff M-V

Gemeinsam stark

Zur diesjährigen Herbsttagung hatte der 
Landesinnungsverband des Fleischer-
handwerks Landwirtschaftsminister Till 
Backhaus nach Güstrow eingeladen. 
Im Mittelpunkt der Diskussionsrunde 
standen kontroverse Themen wie der 
Mindestlohn. „Es kann nicht sein, dass 
man von 40 Stunden Arbeit nicht leben 
kann“, sagte Backhaus und plädierte für 
eine Regelung von Leiharbeit und Min-
destlohn. Landesinnungsmeister Hans-
Christian Ockens wies darauf hin, dass 
bei einem Mindestlohn von 8,50 Euro 
und dem derzeit durchschnittlichen Lohn 
von 6,50 Euro für das Verkaufspersonal 
der Mindestlohn eine Preiserhöhung zur 
Folge haben müsse. Für den Minister kein 

Problem: „Die Lebensmittelpreise sollten 
noch weiter steigen, damit die Verbraucher 
begreifen, dass Qualität ihren Preis hat“, 
so Backhaus. Er unterbreitete das Angebot, 
die Fleischer in Symbiose mit der Land-
wirtschaft ab der neuen Förderperiode 
investiv zu begleiten. Außerdem solle es ein 
2. Förderprogramm geben, das innovative 
Produkte, zum Beispiel Lebensmittel für 
die Gesundheit, fördern soll. 

Aus Sicht des Fleischerhandwerks er-
wächst aus dem Einstieg der Landwirt-
schaft in die Direktvermarktung jedoch 
Konkurrenz. Auf die Frage nach der Zu-
kunft der Bioprodukte sagte Backhaus, 
Bio sei eine Nische und Potenzial noch 
vorhanden. In Mecklenburg-Vorpommern 

seien 17,5 Prozent der Betriebe biozertifi-
ziert und würden strengstens kontrolliert. 
„In Europa hat Deutschland die höchs
ten Standards in diesem Bereich“, meinte 
Backhaus. 

Mit Blick auf die großen Nachwuchs-
probleme im Fleischerhandwerk sprach 
das Fleischerhandwerk die Zukunft der 
Schulstandorte an. Laut Backhaus sei dies 
von der Entwicklung der Lehrlingszahlen 
abhängig. Perspektivisch werde es jedoch 
auf nur noch einen Standort hinauslaufen. 
„Wichtig ist die Sicherung der Qualität 
der Ausbildung. Die Berufsschulen müssen 
sich endlich kreisübergreifend zum Wohle 
der Schüler einigen“, sagte Backhaus und 
versprach, die Problematik an Bildungsmi-
nister Brodkorb weiterzuleiten. 

Ein weiteres Problem brachte der Lan-
desinnungsmeister in die Diskussion ein: 
Die Direktvermarkter würden dem Flei-
scherhandwerk die Fachkräfte abziehen. 
Backhaus hingegen vertrat den Standpunkt, 
dass Konkurrenz das Geschäft belebe. Der 
Fleischer habe die Möglichkeit, seine Pro-
dukte in ganz Europa zu verkaufen, wäh-
rend der Direktvermarkter in der Region 
bliebe. Dem konnten sich die Fleischer 
nicht anschließen, da auch sie nur regional 
verkaufen wollten. Zudem bemängelten 
sie eine Ungleichbehandlung von Flei-
schereien und Direktvermarktern bei der 
Förderpolitik.<< Stephan Rudolph-Kramer

Der Landesinnungsverband des Tisch-
lerhandwerks MV und die Obermeister 
der angeschlossenen Innungen trafen sich 
kürzlich zu einem Strategietag, um die 
Zusammenarbeit zwischen dem Landesin-
nungsverband und den Innungen weiter 
zu vertiefen. 

Probleme wurden vor allem bei der Be-
setzung von Ausbildungsstellen und beim 
Fachkräftemangel gesehen. Die Zukunft 
könne nur als starke Gemeinschaft „ge-
meistert“ werden. Vorhandene Synergien 
sollten zukünftig besser genutzt und die 
Mitglieder stärker eingebunden werden. 
Bei der Gewinnung von Auszubildenden 
würden bereits Kräfte gebündelt. Tischler-

meister suchten den Kontakt zu Schulen, 
führten Tage der offenen Tür durch oder 
der Verband sei auf Messen präsent. Leider 
seien bisher aber die Rahmenbedingungen 
in Bezug auf die Berufsschullandschaft 
nicht an die Anforderungen des Flächen-
landes MV angepasst. So sei geplant, dass  

ab 2017/2018 die Ausbildung im Bereich 
Holztechnik nur noch an zwei Standorten 
(Rostock und Waren) erfolgen soll. Hier 
werden wir weiterhin gemeinsam und zu-
künftig noch stärker unseren Widerstand 
gegenüber dem Bildungsministerium zum
Ausdruck bringen.<< pm

 

Landesinnungsmeister Hans-Christian Ockens (li.) mit Landwirtschaftsminister Till Backhaus.
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� VERWALTUNG
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aus einer Hand.
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Dipl. Ing. Fr. Bartram
GmbH & Co. KG
Postfach 12 61 · 24591 Hohenwestedt
Telefon 04871 / 778-0 · Fax 778-105
eMail info@bartram-bau.de

MITGLIED GÜTEGEMEINSCHAFT BETON

2500
Referenzen
sprechen eine
deutliche Sprache

Es ist geschafft. Nach zweijähriger Bauzeit 
weihte die Handwerkskammer Flensburg 
den knapp 6 Millionen Euro teuren Neu-
bau für das Bildungszentrum ein. Gemäß 
dem Motto „Bildung kann man lauthals 
fordern. Wir haben ihr lieber ein Haus 
gebaut“ wurde die feierliche Einweihung 
mit über 150 Gästen bewusst auf den „Tag 
des Handwerks“ gelegt. Das aus Bundes- 
und Landesmitteln zu 75 Prozent geför-

derte Gebäude verfügt über 
rund 800 m² Werkstattfläche 
und zusätzlich knapp 200 m² 
Fläche für die theoretische 
Beschulung. Das Gebäude 
dient zukünftig vornehm-
lich für die Aus- und Fort-
bildung in den Berufen 
Kfz-Mechatroniker – unter 
anderem auch in der Fach-
richtung Nutzfahrzeug-
technik, Schornsteinfeger, 

Elektrotechniker, Metallbauer und Friseure. 
Zum offiziellen Akt der Einweihung er-
schien von Seiten der Landesregierung 
Schleswig-Holsteins Bildungs- und Wis-
senschaftsministerin Waltraud „Wara“ 
Wende, die sich gemeinsam mit Kam-
merpräsident Eberhard Jürgensen (li.) und 
Hauptgeschäftsführer Udo Hansen über 
den „Qualitätssprung in der Ausbildung 
am Standort in Flensburg“ freute.<<

Hamburg

Handwerk verschnupft

Nicht zum Besten stand es im ersten Halb-
jahr 2013 mit der Gesundheit der Hambur-
ger Handwerker. Zu diesem Schluss kommt 
die Krankenkasse IKK classic auf Basis der 
Daten von rund 12.000 Versicherten. Vor 
allem Erkältungskrankheiten führten zu 
einem Anstieg der Ausfallzeiten auf durch-
schnittlich 10,9 Tage (1. Halbjahr 2012: 
9,7 Tage). 44,9 Prozent der Mitarbeiter 
im Handwerk waren bis Ende Juni bereits 
einmal oder häufiger krankgeschrieben.<<

Flensburg

Neues Bildungszentrum eingeweiht

Mecklenburg-Vorpommern

Ehrenamt als Qualifikation 

Um Kompetenzen und Schlüsselqualifi-
kationen zukünftiger Berufseinsteiger zu 
stärken, unterstützen die Kammern in M-V 
jetzt das Ehrenamt junger Menschen. Im 
Land erwerben jährlich etwa 350 Jugend-
liche eine sogenannte „Jugendleiter/-in-
Card“ (Juleica). Derart engagierte Jugend-
liche garantieren nicht nur die Qualität der 
außerschulischen Jugendarbeit, sondern 
leisten auch einen wichtigen Beitrag für 
das Gemeinwohl. Ein vom Landesjugend-
ring und den Kammern gemeinsam aus-
gestelltes „Zertifikat über die Teilnahme 
an einer Jugendleiter/-innen-Schulung“ 
soll den jungen Engagierten bei Bewer-
bungen und Kompetenznachweisen helfen. 
Durch das frühzeitige Übernehmen von 
Verantwortung würden Schlüsselqualifika-
tionen und -kompetenzen erworben, die 
im späteren Berufsalltag gefragt seien.<<

Eberhard Jürgensen, Waltraud „Wara“ Wende und Udo Hansen.
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Die Elbtischler haben in den vergangenen Jahren unterschiedlichste Raumkonzepte für Kindertagesstätten gestaltet und umgesetzt.

Seine Finger streichen über Äste, 
glatten Kork und rauen Teppich. 

„Mit Details wie diesen schaffen wir auf  
der Oberfläche der Treppenstufen Ab-
wechslung“,  sagt Boris Breiding, Chef der 
Hamburger Firma die Elbtischler, die sich 
auf das Einrichten von Kindertagesstätten 
spezialisiert hat. 

Aus einer Kooperation mit seinem Part-
ner Florian von Tschammer entwickelte 
sich seit 2004 eine Firma mit heute zehn 
Gesellen, vier Auszubildenden und kreativen 
Ideen, für die sie bundesweit Anerkennung 
und Wertschätzung erfahren. Die Hambur-
ger Sparkasse und die Handwerkskammer 
Hamburg zeichnete die Elbtischler kürzlich 
mit dem Hamburger Handwerkspreis aus. 

Schränke und Ladeneinrichtungen bauen 
sie in ihrer 800 Quadratmeter großen Halle 
wie in vielen anderen Tischlereien. Eines 
beherrschen sie wie kaum ein anderes Un-
ternehmen: Seit 2008 planen und bauen sie 
Erlebniswelten für Krippen- und Kinder-
gartenkinder. Das Anfertigen individueller 
Möbel und das Gestalten von Räumen ist 
ihr Markenzeichen. Ihrer Kreativität sind 

beim Planen von Treppen, Wellen, Türme 
oder Podesten kaum Grenzen gesetzt. Die 
einen wollen es gerade und schlicht. Andere 
lassen Bäume integrieren, die die Tischler 
einmal im Jahr mit einem Förster schlagen. 
Diese Vielfalt ist es, die Boris Breiding an 
seiner Arbeit liebt: „Es ist total schön, weil 
wir Eltern, Kinder und Erzieher begeis-
tern.“ Was mit einzelnen Projekten begann, 
entwickelte sich zum wichtigsten Standbein 
der Elbtischler. 60 Prozent des Umsatzes 
erwirtschaften sie mit Kita-Einrichtungen.

Zusätzlich sorgte der Gesetzgeber jüngst 
für volle Auftragsbücher. Seit August haben 
Familien einen gesetzlichen Anspruch auf 
einen Betreuungsplatz für Krippenkinder. 
„Die Nachfrage nach unseren Möbeln 
stieg“, sagt Florian von Tschammer und 
berichtet, dass Kommunen und freie Träger 
seit 2012 immer mehr Einrichtungen bau-
en, die sie gestalten. Zusätzlich wachsen die 
Ansprüche der Eltern und Erzieher. Die 
einen fordern abwechslungsreiche und zu 
ihren pädagogischen Konzepten passende 
Einrichtungen. Die anderen vergleichen 
Kitas. Der Trend zur individuellen Ge-

staltung wird sich fortsetzen – da ist sich 
Florian von Tschammer sicher. Er hofft, 
dass bald auch Aufträge im Bereich der 
über 3-Jährigen und der Ganztagsbetreu-
ung von Grundschülern hinzukommen. 

In den Kitas werden die Tischler den 
Ansprüchen gerecht, da sie mehr kennen 
als die gesetzlichen Vorgaben für Absturz-
höhen und Größen für Löcher. Gemeinsam 
mit Erzieherinnen absolvierten die beiden 
Chefs eine einjährige pädagogische Fortbil-
dung. Seither kennen sie unterschiedlichste 
Konzepte und beraten auf  Augenhöhe. Sie 
schaffen Abwechslung mit Wellen, Schrä-
gen und Stufen und wissen, dass sie die 
Aufmerksamkeit und Achtsamkeit schulen. 
Über die Optik entscheiden sie nicht alleine 
–  Erzieher werden zum Mitgestalten in die 
Werkstatt eingeladen. Gemeinsam legen 
sie Formen und Farben fest. Bei der Um-
setzung verzichten die Tischler auf com-
putergesteuerte CNC-Fräsen. Das dauert 
länger und ist teurer. Den Tischlern ist es 
aber wichtig, dass die Formen nicht ein-
heitlich und beliebig, sondern authentisch 
wirken.<< Jens Seemann 

Handgemachte  
				    Erlebniswelten
Der Kreativität sind in der Werkstatt der Hamburger Elbtischler kaum Grenzen gesetzt. In vielseitigster 

Art gestaltet das Team von Boris Breiding und Florian von Tschammer Räume in Kindertagesstätten – 

und sie wissen um den pädagogischen Nutzen.

Florian von Tschammer und Boris Breiding leiten die Firma „Die Elbtischler“.
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Mit dieser Kreation präsentierten die deutschen 

Bäcker ihre Heimat als Land der Erfinder.

Sicherheit und Energieeffizienz 
aus einer Hand. Nur vom 
autorisierten Fachbetrieb.

www.e-check.de
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erfolgreich.

Deutschland belegt Rang vier bei Brot-WM

Buchdruck, Bier und Beethoven
Deutschland ist nicht nur 
ein Land der Erfinder – es 
hat ebenso kreative Bä-
cker, die zu den besten 
der Welt gehören. Einmal 
mehr bewiesen dies Felix 
Remmele und Maximilien 
Raisch, als sie kürzlich bei 
der inoffiziellen Brot-WM, 
dem Wettbewerb „Mon-
dial Du Pain“, auf einer 
Verbrauchermesse in Saint-
Etienne bei Lyon antraten. 
Zum vierten Mal traten in 

Frankreich Bäcker aus aller 
Welt gegeneinander an. 
Mit einem Brot, das den 
Erfindergeist ihres Hei-
matlandes widerspiegelte, 
belegten sie von insgesamt 
zwölf Teams den vierten 
Rang hinter Gastgeber 
Frankreich, Taiwan und 
Belgien. 

Ihr Schaustück musste 
das Heimatland thema-
tisieren. Das Kunstwerk 
aus Mehl, Hefe, Salz und 

Wasser vereinte zahlreiche 
deutsche Erfindungen und 
wissenschaftliche Entde-
ckungen. So ntdeckten 
die Besucher der Messe in 
Brotform den Buchdruck, 
das Bier, die Glühbirne, 
das Periodensystem der 
Elemente, das Auto, die 
Relativitätstheorie, die 
Kernspaltung, den Compu-
ter. Zudem würdigten die 
Bäcker die musikalischen 
Werke Beethovens. << jes

Frisurentrends für den Herbst und Winter

Kraftvoll und dynamisch
Stark gestuft und mit viel Struktur oder kompakt gehalten und mit 
grafischen Akzenten – so beschreibt der Zentralverband des Deut-
schen Friseurhandwerks die Frisurentrends für Damen in diesem 
Herbst und Winter. In der Männermode setzen die Experten auf 
komplexe Schnitttechniken, die die individuelle Beschaffenheit 
des Haares berücksichtigen. Egal ob Mann oder Frau - farblich 
sind in den kommenden Monaten warme und dezente braune, 
rötliche und karamellblonde Töne angesagt. Mit facettenreichen 
Stylings und raffinierten Schnitten wollen die Friseure im Herbst 
und Winter die Bodenständigkeit, Unaufgeregtheit und einen 
Hauch von Reife ihrer Kunden unterstreichen.<< jes

Der Bundesverband der Tischler und 
Schreiner sammelte die betriebswirt-
schaftlichen Zahlen von bundesweit
mehr als 200 Tischler- und Schreine-
reien und wertete diese aus. 

Kürzlich veröffentlichte der Verband 
die Ergebnisse im Bundesbetriebsver-
gleich 2012. Er dient Betriebsinhabern 
als wichtiges 
H i l f s m i t t e l 
abzuschätzen, 
wie der ei-
gene Betrieb 
aufgestellt ist, 
ob die Wert-
s c h ö p f u n g 
dem Bran-
chenvergleich 
e n t s p r i c h t , 
ob Prozesse 
im Unternehmen optimiert wer-
den müssen. Ob großes oder kleines 
Handwerksunternehmen – in allen Be-
triebsgrößen verzeichneten die Tischler 
wie 2008 und 2010 positive Entwick-
lungen.<< jes

Tischler vergleichen Betriebe

Umfrage bestätigt  
positive Entwicklung 

Der Bundesverband Ausbau und Fassa-
de (BAF) und die Bundesfachabteilung 
Akustik- und Trockenbau (BFA ATB) 
vertiefen ihre Zusammenarbeit mit dem 
Bundesverband der Gewerke Trockenbau 
und Ausbau (BIG). Die Verbände einigten 
sich auf eine etappenweise Annäherung. In 
einem ersten Schritt wollen sie gemeinsam 
das internationale trockenbau forum 2014 
in Salzburg organisieren und die Messe 
Farbe–Ausbau & Fassade hin zu einer Tro-
ckenbaumesse entwickeln. Perspektivisch 
sollen die Organisationen auch strukturell 
zusammengeführt werden.<< jes

Kooperation

Trockenbauer vereinbaren 
engere Zusammenarbeit
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Die „menschliche Komponente“ hin-
gegen ist schwieriger zu erfassen und zu 
beeinflussen. Fehlen beim Mitarbeiter Wis-
sen und Können müssen Informationen, 
beispielsweise im Rahmen einer Unter-
weisung oder eines Sicherheitsgesprächs, 
gegeben oder Fähigkeiten trainiert werden. 
Auch kommt es vor, dass sich Mitarbeiter 
nicht sicherheitsgerecht verhalten, weil der 
Vorgesetzte „ein Auge zudrückt“ (Müssen 
und Dürfen). Er befindet sich im Ziel-
konflikt: „Schnelles Arbeiten“ versus „Si-
cheres Arbeiten“, was sich natürlich nicht 
ausschließt, oft aber so empfunden wird. 

Mitarbeiter können ebenfalls in einen 
Zielkonflikt geraten, weil sie neben ihrer 
eigenen Sicherheit auch andere Interes-
sen bewerten (müssen): Eine Störung an 
einer Maschine hätte unter Umständen 
den Stillstand der ganzen Anlage zur Fol-
ge. Der Mitarbeiter wählt deshalb eine  
vorschriftenwidrige, gefährliche Art der 
Störungsbeseitigung. Es kann sogar sein, 
dass dies zwar unausgesprochen von ihm 
erwartet wird, er im Fall eines Unfalls aber 
zum Sündenbock gemacht wird – „Wie 
konnten Sie so etwas nur tun?“

Wertvolle Beinaheunfälle
Diese Haltung ist bequem, aber gefähr-
lich, weil sie nicht dazu beiträgt, künftige 
Unfälle zu verhindern. Insbesondere das 
Potenzial von Beinaheunfällen, die weit-
aus häufiger stattfinden als Unfälle, kann 
mit dieser strikten Wertung nicht genutzt 

werden. Und gerade diese sind für die Prä-
ventionsarbeit von großem Wert, da nur 
durch Bekanntwerden und Aufarbeitung 
von sicherheitskritischen Zwischenfällen 
erfolgreiche Unfallverhütung eingeleitet 
und geleistet werden kann. Die Sicher-
heitspyramide von Heinrich verdeutlicht 
dies (siehe unten).

Heinrichs Dreieck
Bis es zu einem schweren Unfall kommt, 
haben zahlreiche kleinere Unfälle, Bei-
naheunfälle und eine Vielzahl riskanter 
Verhaltensweisen stattgefunden. Auf jeden 
schweren Unfall kommen 29 leichtere Un-
fälle, 300 Unfälle ohne Verletzungsfolgen 
und eine ungeklärte, aber hohe Anzahl 
von Fällen riskanten Verhaltens. Diese Be-
funde können in einer Pyramide dargestellt 
werden, bei der die schweren Unfälle die 
Spitze darstellen und die unsicheren Ver-
haltensweisen das Fundament bilden. 

Das Konzept der Sicherheitspyrami-
de soll veranschaulichen, dass es dann zu 
schweren Unfällen kommen kann, wenn 
viele unsichere oder riskante Verhal-
tensweisen vorkommen. Und im Um-
kehrschluss: Je weniger riskante Verhaltens-
weisen auftreten, desto seltener kommt es 
auch zu schweren Unfällen.

 Je „ernster“ also riskante Zwischen-
fälle von Beteiligten genommen werden 
und kommuniziert werden können, ohne 
Gefahr zu laufen, dafür sanktioniert zu 
werden, desto eher lässt sich in der Si-
cherheitsarbeit Nutzen daraus ziehen und 
die Gefahr schwerer Unfälle senken. Für 

einen gelebten Arbeitsschutz sollte daher 
die Frage beantwortet werden: „Warum 
hat sich der Mitarbeiter denn nicht an die 
Vorschriften gehalten?“ 

Praxistipp:
Eine Analyse der Unfallursachen 
und potenziellen Gefahrenquellen, 
die am besten im Team erfolgen 

sollte, kann Unfälle und sicherheitskri-
tische Situationen in Zukunft vermeiden. 
Die nächste Sicherheitsunterweisung, oder 
besser, das nächste Sicherheitsgespräch mit 
den Mitarbeitern kann helfen, Gefahren-
quellen aufzuspüren. Methodisch und di-
daktisch gut aufbereitet, ist es ein Gewinn 
für alle.>>

Die meisten aller Unfälle und sicherheitskritischen 

Vorkommnisse werden durch menschliches Versagen 

verursacht. Somit ist schnell ein Schuldiger gefunden. Doch 

so einfach ist die Sache nicht: Denn der Mensch hat fast 

immer gute Gründe, sich so und nicht anders zu verhalten, 

auch wenn diese Gründe nicht immer verständlich 

und vor allem nicht immer akzeptabel sind.

Es ist eine spannende Frage, zu 
erforschen, warum sich manche 

Menschen in bestimmten Situationen 
sicherheitskonform und andere sicher-
heitswidrig verhalten. Die Psychologie der 
Arbeitssicherheit hat auf diese Frage einige 
Antworten gefunden, die dazu beitragen 
können, sicherheitswidriges Verhalten zu 
minimieren. 

Das T-O-P-System
Ereignet sich ein Arbeitsunfall oder ein 
sicherheitskritischer Zwischenfall, ist es 
sinnvoll, die Unfallursache zu analysieren. 
Es gibt immer drei Bereiche, denen für 
eine Grobklassifizierung Ursachen zuge-
ordnet werden können: die Technik, die 
Organisation und/oder die Person. Diese 
Triade wird als T-O-P-System bezeichnet. 

Unglückliches Zusammenwirken
Meist sind es mehrere Bedingungen, die 
unglücklich zusammenwirken. Eine de-
fekte Gurtsicherung im Stapler (Technik), 
eine zugestellte Abladefläche im Lager (Or-
ganisation), ein Mitarbeiter, der schneller 
fährt als erlaubt (Person), weil er aufgrund 
von Personalknappheit (Organisation) 
Zeitdruck empfindet, führen in der Kom-
bination zu einem Umkippen des Staplers 
und einer Verletzung des Staplerfahrers.

Ein ganz bestimmtes Ereignis, das im 
kritischen Moment wirksam wurde – feh-
lendes Personal, zugestellte Abladefläche 
oder defekte Gurtsicherung – löste den 
Zwischenfall aus. Hätte nur eine Bedin-
gung in dieser Situation nicht vorgele-
gen, wäre vielleicht nichts passiert. Erst die 
Wechselwirkung der Systemkomponenten 
führt zum Un- oder Zwischenfall.

Ursachen und Maßnahmen
Ungeachtet der Wechselwirkungen der 
Systemkomponenten ist eine Analyse 
der Unfallursache trotzdem sinnvoll. Je 
nachdem, welche Ursache im Vordergrund 
steht, sollten entsprechende Maßnahmen 
ergriffen werden, um künftige Ereignisse 
dieser Art zu vermeiden. Ist ein technischer 
Mangel primärer Unfallverursacher, ist dies 
relativ einfach festzustellen und zu behe-
ben – wenngleich das durchaus kosten-
intensiv sein kann. Auch organisatorische 
Unzulänglichkeiten, die die Sicherheit 
gefährden, können überdacht und abge-
stellt werden.
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:: Checkliste: Unfallanalyse

Technik

Organisation

Person

Maßnahme

Verantwortlich

Maßnahme 

abgeschlossen bis

Maßnahme

Verantwortlich

Maßnahme 

abgeschlossen bis

Maßnahme

Verantwortlich

Maßnahme 

abgeschlossen bis

Unfallursache	 Maßnahmen

Bei den Unfallursachen wird zwischen drei Faktoren unterschieden:

Technik

Zu den technischen Ursachen, durch die Unfälle entstehen beziehungsweise begünstigt werden, 

zählen veraltete technische Anlagen, unsichere Maschinen, fehlende Schutzvorrichtungen 

und unzulängliche Betriebsmittel.

Organisation

Unzureichende Arbeitsanforderungen, mangelnde Arbeitsbedingungen oder schlechte Arbeits-

organisation können organisatorische Ursachen für einen Arbeitsunfall sein.

Person

Durch fehlendes Wissen, Können, Wollen, sowie durch Müssen und Dürfen kann der Anteil des 

Menschen an Unfällen oder kritischen Situationen beschrieben werden. Natürlich können sich 

auch Faktoren wie Ablenkung, mangelnde Aufmerksamkeit und gesundheitliche Beeinträchti-

gungen negativ auswirken.<<� Quelle: UKPT

:: Das T-O-P-System

!

Unfälle 
mit 

Todesfolge

Verletzungen

Beinaheunfälle

Unsichere Verhaltensweisen

Heinrichs 
Dreieck

Psychologie in der Arbeitssicherheit

Der Mensch 
als Risiko
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Wir gratulieren dem
NordHandwerk 
zur neuen Website!

Werben auf
nord-handwerk.de
Birgit Haß freut sich auf Sie telefonisch unter 040 6008839-84 

oder per E-Mail unter birgit.hass@fk-medien.de

Warum verhalten wir uns so,  
wie wir uns verhalten?
Für den Arbeitsschutz ist es natürlich inte-
ressant zu wissen, warum sich Mitarbeiter 
so verhalten, wie sie sich verhalten. Neben 
fehlendem Wissen und Können, Nichtmüs-
sen und Nichtdürfen hört man oft auch, dass 
Mitarbeiter nicht wollen. Wollen hat mit 
Motivation zu tun und mit Erfahrungen, 
die Menschen in bestimmten Situationen 
gemacht haben.

Lernpsychologen haben herausgefunden, 
dass menschliche Verhaltensweisen bestimm-
ten Mechanismen folgen: Hat ein bestimm-
tes Verhalten Vorteile für eine Person oder 
erwartet sie positive Konsequenzen, dann 
wird sie dieses Verhalten beibehalten und 
öfter ausführen. Merkt eine Person jedoch, 
dass ein von ihr gezeigtes Verhalten sich 
nachteilig auswirkt, zu Misserfolgen führt 
oder negative Konsequenzen für sie hat, 
wird sie sich seltener so verhalten und es 
schließlich ganz lassen.

Im Bereich der Arbeitssicherheit hat siche- 
res Verhalten zwar klare Vorteile, aber eben 
nicht nur. Ein neuer Kollege greift womög-
lich nicht zur vorschriftsmäßigen Schutzklei- 
dung, weil er sich vor den Kollegen nicht als 

„Streber“ blamieren will und im Team an-
erkannt werden möchte. Die Akzeptanz und 
Anerkennung der Kollegen und das Dazu- 
gehören sind wichtige Aspekte im Arbeits- 
leben – viel wichtiger als das Befolgen von 
Vorschriften. Macht der Mitarbeiter die 
Erfahrung, dass sein Verhalten bei sei-
nen Kollegen ankommt, wird er es nicht 
mehr hinterfragen und sein Verhalten wird 
schließlich zur sicherheitswidrigen Ge-
wohnheit. Und Gewohnheiten lassen sich 
nur schwer ändern. Sie sind sehr verhal-
tensstabil. Das weiß jeder, der fürs neue Jahr 
Vorsätze gefasst hat – die wenigsten haben 
bis Mitte Januar Bestand.

Beim Tragen von Schutzkleidung wird 
darüber hinaus in den seltensten Fällen er-
lebt, wie funktional sie ist, denn Unfälle 
ereignen sich selten. Zudem gelten Helme, 
Brillen und Gehörschutz insbesondere von 
jüngeren Mitarbeitern als „uncool“ und 
werden deshalb nur widerwillig, am liebs- 
ten gar nicht getragen. Hinzu kommt, dass 
sicherheitskritisches Verhalten meist ohne 
Konsequenzen für den Betroffenen bleibt. 
In 99 Prozent aller Fälle passiert nichts, wo-
hingegen die Vorteile sicherheitswidrigen 
Vorgehens sofort spürbar sind.

Fazit: Sicheres Verhalten kann auf der Er-
lebens- und Verhaltensebene auch deutliche 
Nachteile für eine Person haben und um-
gekehrt bringt sicherheitswidriges Verhalten 
oft Vorteile und seltener Nachteile mit sich.

Praxistipp:
Um sicheres Arbeitsverhalten zu för-
dern und zu stabilisieren, müssen die 
Vorteile, die sicheres Arbeitsverhalten 

mit sich bringt, herausgestellt und erfahrbar 
gemacht werden. Dies geschieht zum Beispiel 
durch materielle und immaterielle Anreize wie 
Anerkennung durch den Vorgesetzten, Boni, 
Vermerke in der Personalakte, Zielvereinba- 
rungen oder durch die Bereitstellung von 
tragefreundlicher und passgenauer Schutz-
kleidung.

Umgekehrt sollte sicherheitswidriges Ver- 
halten mit Nachteilen für den Mitarbeiter ver-
bunden sein: Kritik (unter vier Augen), ein- 
deutige Formulierung von Verhaltensregeln 
und Umgang mit Verhaltensverstößen, De-
monstration der Folgen solchen Verhaltens 
mittels Fallversuchen (Gewicht fällt auf 
Melone oder Sicherheitshelm) bis hin zu 
Verwarnungen oder Abmahnungen.

Als Vorgesetzter sollte man natürlich selbst 
Vorbild für sicherheitskorrektes Verhalten 
sein. Eine gelebte Sicherheitskultur von oben 
nach unten, widerspruchsfreie Anweisungen, 
die Einbeziehung der Mitarbeiter in Sicher- 
heitsfragen sowie das Gewähren von Zeit für 
Arbeitssicherheitsmaßnahmen sind weitere 
Möglichkeiten, dem Arbeits- und Gesundheits- 
schutz ein positives Image zu verschaffen.<<

  Broschüren-Tipp:
„Psychologie in der Arbeitssicherheit – 
Warum verhalten wir uns so, wie wir uns 
verhalten?“ von Dr. Fritzi Wiessmann, 
Hrsg. Unfallkasse Post 
und Telekom (UK 
PT), 52 Seiten, mit 
vielen Informationen 
und praktischen Tipps. 
Kostenloser Download 
unter www.ukpt.de, 
Bereich Medien.

Nur eine ganzheitliche Ana- 
lyse der Umstände von Ar-
beitsunfällen und Beinahe-
unfällen sorgt laut der Bun-
desanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin (BAuA) 
dafür, Unfallfaktoren in Be-
trieben zu erkennen und zu 
beseitigen. Da sich häufig 
kleine und mittlere Unter-
nehmen (KMU)aufgrund 
des Arbeitsaufwandes scheuen, den Un-
fallursachen auf den Grund zu gehen, hat 
die BAuA einen Leitfaden „Ganzheitliche 
Unfallanalyse“ speziell für KMU entwickelt. 

Der kostenlose Leitfaden ist branchen-
übergreifend konzipiert und enthält praxis-
taugliche Fragebögen und Formulierungs-
beispiele.<<

  Download:
http://www.baua.de/de/Publikationen/
Fachbeitraege/F2287.html.

Leitfaden für KMU

Ganzheitliche Unfallanalyse 

Neufassung geplant

Verordnung zur Betriebssicherheit

Das Bundesarbeitsministerium plant, die 
2002 in Kraft getretene Betriebssicher-
heitsverordnung, konzeptionell, struktu-
rell und sprachlich zu verändern. Dabei 
geht es unter anderem darum, rechtliche 
und fachliche Mängel sowie Doppelre-
gelungen zu beseitigen, EU-Recht besser 
umzusetzen, Bürokratiekosten abzubauen 
und die Anwendbarkeit für Arbeitgeber zu 
verbessern. Die Verordnung soll zukünftig 
„Verordnung über Sicherheit und Gesund-
heitsschutz bei der Verwendung von Ar-
beitsmitteln und dem Betrieb von Anlagen 

(Arbeitsmittel- und 
Anlagensicherheits-
verordnung - Arb-
mittV)“ heißen. 

Das Handwerk 
begrüßt die Neu-
ordnung grundsätz-
lich. Der Zentralver-
band des Deutschen 

Handwerks (ZDH) hat in seiner Stellung-
nahme zum Novellierungsentwurf aller-
dings „erheblichen Vereinfachungsbedarf“ 
festgestellt. Positiv herausgestellt wurde, 
dass die Zusammenfassung der bisher ge-
trennten Behandlung von überwachungs-
bedürftigen Anlagen und deren Prüfung 
durch die Betriebssicherheitsverordnung 
und die Gefahrstoffverordnung deregu-
lierend wirkt.

Der ZDH bemängelt aber gleichzei-
tig, dass der Entwurf an vielen Stellen 
Möglichkeiten bietet, zu einem späteren 
Zeitpunkt „neue, höhere Anforderungen“ 
einzufügen. Daneben gibt es eine Reihe 
von verschärften Regelungen, die bei den 
Unternehmen zu einer zusätzlichen Belas- 
tung und Mehraufwand führen würden.

Die Anhörung der Länder zur Neuord-
nung wurde im Oktober gestartet. Das 
Gesetzgebungsverfahren wird im Anschluss 
daran fortgesetzt.<< kl

Sicheres Verhalten

Vorteile:

•	 eigene Gesundheit

•	 weniger Unfälle

•	 Anerkennung des Vorgesetzten

•	 guter Teamgeist

•	 Sicherheitsprämie

•	 Rechtssicherheit

Nachteile:

•	 zeitlicher Aufwand für sicheres Arbeits-

verhalten

•	 Schutzkleidung behindert das Ausführen 

der Arbeitsabläufe

•	 Schutzkleidung ist unbequem und un-

cool

•	 Kollegen hänseln, weil Schutzkleidung 

getragen wird oder das Sicherheitsver-

halten korrekt ist

•	 Nicht ausgesprochene Erwartungshal-

tung des Chefs: Arbeit muss vor allem 

schnell gemacht werden

•	 organisatorische Vorgaben sind nicht 

umsetzbar

Sicherheitswidriges Verhalten

Vorteile:

•	 schneller und bequemer

•	 Zeitersparnis

•	 längere Pausen

•	 Lust am Risiko

•	 Anerkennung der Kollegen

Nachteile:

•	 Gesundheit ist gefährdet

•	 es kommt zu Beinahe- 

unfällen und Unfällen

•	 Kritik durch den Chef

:: Warum verhalten wir uns so, wie wir uns verhalten?

Dr. Fritzi Wiessmann ist 
Arbeits-, Betriebs- und 
Organisationspsychologin bei 
der  Unfallkasse Post und 
Telekom (UKPT).

!
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Das Hackerbiotop 
trockenlegen
Kleine und mittlere Betriebe sind bevorzugte Opfer für 

Cyberkriminelle. Mit dem Projekt „Initiative-S“ unter-

stützt der Branchenverband eco Unternehmen, ihren 

Internetauftritt zu schützen. Mitmachen kostet nichts.

Die Bedrohung ist real, auch wenn 
man sie nicht spürt. Das macht sie 

so gefährlich. Laut Websense 2013 Threat 
Report ist die Zahl bösartige Webangriffe 
im Vergleich zum Vorjahr um 600 (!) Pro-
zent gestiegen. Websense ist ein weltweit 
führendes Unternehmen im Bereich In-
ternetsicherheit.  

Im Fadenkreuz der Hacker sind kei-
neswegs nur Großunternehmen oder Be-
hörden. Mehr als die Hälfte aller Cyber-
angriffe weltweit betreffen kleine und 
mittlere Unternehmen, schätzen Experten.   
Das ist kein Wunder, denn hier fehlt es 
häufig an Ressourcen, Sicherheitslücken 
im eigenen Webangebot zu erkennen und 
zu schließen.

Auch wenn der Umgang mit dem 
NSA-Skandal anderes vermuten lässt: 
Internet ist ein großes Thema für Poli-
tik und Wirtschaft. Die Beschäftigung ist 
nicht nur abstrakt, sondern praxisnah und 

manchmal sogar effektiv. Eco*, der Verband 
der deutschen Internetwirtschaft, bietet 
seit einiger Zeit mit seiner Initiative-S** 
kleinen und mittleren Unternehmen einen 
umfassenden Webseiten-Check an. Das 
erfolgreiche Projekt wird vom Bundes-
wirtschaftsministerium gefördert. 

Kaum Aufwand, keine Kosten
Die Teilnahme an der Initiative-S ist für 
die Betriebe kostenlos. Da der Webseiten-
Check extern durchgeführt wird, ist der zu 
betreibende Aufwand außerdem denkbar 
gering. Darüber hinaus belasten die ein-
gesetzten Werkzeuge den Internetauftritt 
nicht stärker als ein normaler Nutzer, der 
sich durch das Angebot klickt. Der Ablauf 
besteht aus drei Schritten.

I. Anmeldung und Start. Zunächst 
melden sich Betriebe im Internet unter 
www.initiative-s.de für den Webseiten-
Check an. Mehr als die Eingabe der zu 

überprüfenden Internet- und einer gül-
tigen E-Mail-Adresse ist dazu nicht nötig.  
Um Missbrauch zu verhindern, werden die 
Daten überprüft. Danach beginnen die 
IT-Sicherheitsexperten – unbemerkt im 
Hintergrund – die Webseite nach Schad-
programmen zu durchsuchen. 

Um zu einem möglichst guten Ergeb-
nis zu gelangen, kommen Antivirenpro-
gramme unterschiedlicher Anbieter zum 

Einsatz sowie eigene Entwicklungen des 
Projektträgers. Dieses Prozedere wird in 
regelmäßigen Abständen wiederholt. Hier-
durch gewinnt der Webseitenbetreiber die 
Sicherheit, dass sein Angebot nicht nur im 
Augenblick unbelastet ist, sondern auch 
zukünftig.
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Vorbeugen ist besser als heilen. Dieser 
Grundsatz gilt auch beim Thema Inter-
netsicherheit. Besser als Schadprogramme 
entfernen ist, ihnen präventiv den Weg auf 
Server und PC zu versperren. Initiative-S hat 
hierfür neun Tipps parat.

1.	 Das Betriebssystem und die Dienste des 
Servers sollten aktuell gehalten und 
regelmäßig auf Viren überprüft werden.

2.	 Die Software des Servers muss routine-
mäßig aktualisiert werden. Alte Software 
sollte entfernt werden.

3.	 Nicht benötigte Serverdienste gehören 
deaktiviert. Nur tatsächlich verwendete 
Ports sollten geöffnet sein.

4. 	Zur Sicherung der Daten und der Software 
sollten regelmäßige Backups durch
geführt werden. 

5.	 Zwischen Server und Clients (Browsern) 
sollte unbedingt eine Web Applica-
tion Firewall (WAF) geschaltet werden. 
Sie analysiert die Kommunikation und 
blockiert den Datenaustausch, wenn ein 
Angriff erkannt wird.

6.	 Benutzerkonten, die nicht mehr ver-
wendet werden, sollten deaktiviert bzw. 
gelöscht werden

7.	 Software sollte nur aus vertrauenswür-
digen Quellen bezogen werden.	

8.	 Beim Datenaustausch ist darauf zu 
achten, das diese nur verschlüsselt über
tragen und verschlüsselt in Datenbanken 
gespeichert werden.

9.	 Zugangsdaten zum Server bzw. der 
Webseite sollten regelmäßig geändert 
werden.

:: MEHR SICHERHEIT IM INTERNET – NEUN TIPPS
II. Säuberung des Web-Auftritts.  

Stößt Initiative-S auf eine Infektion, 
eine nicht autorisierte Veränderung des 
Web-Auftritts (Defacement) oder eine 
Phishing-Seite, wird der Betrieb hierüber 
umgehend unterrichtet. Außerdem gibt 
es per E-Mail detaillierte Informationen 
zur Säuberung der Seiten und – wenn 
nötig – der Firmenrechner. Zusätzlich 
erhält die E-Mail eine Ticketnummer 
und die Kontaktdaten der IT-Experten. 
Sie sind Ansprechpartner bei Rückfragen 
und helfen bei der Problembehebung.

III. Schutz vor Neuinfektion. Mit der 
erfolgten Bereinigung ist der Service der 
Initiative-S noch nicht abgeschlossen. Im 
Interesse der Nachhaltigkeit erhält der teil-
nehmende Betrieb wertvolle Tipps, wie 
er sein Internetangebot zukünftig vor der 
wachsenden Bedrohung durch Schadsoft-
ware schützen kann.                     

Massive Konsequenzen
Jeder Handwerksunternehmer, der eine 
eigene Webseite betreibt, tut gut daran, 
der Sicherheit seines Online-Angebots 
die gleiche hohe Aufmerksamkeit zu 
schenken wie etwa gestalterischen As-
pekten. Vernachlässigte Internetseiten 
sind ein extrem explosives Pulverfass. 
Hardwareschäden, Löschung oder Ent-
stellung von Informationen, Preisgabe 
sensibler Kundendaten oder der Kollaps 
der IT-Infrastruktur sind mögliche Folgen. 
Der Betreiber haftet für Fremdschäden, 
die Webseitenbesuchern entstehen. Im 
schlimmsten Fall kann das für ein Unter-
nehmen existenzielle Folgen haben.<< tm

*eco – Verband der deutschen Internet-

wirtschaft   ist der größte Interessenver-

band der Internetwirtschaft in Europa. 

Über 700 Mitglieder sind in dem Zusam-

menschluss organisiert. Seit 1995 engagiert 

sich der Verband für die Entwicklung des 

Internets in Deutschland. Die Förderung 

neuer Technologien, Infrastrukturen und 

Märkte hat er sich zur Aufgabe gestellt. 

Außerdem vertritt eco die Interessen sei-

ner Mitglieder gegenüber der Politik und 

in internationalen Gremien. In den eco-

Kompetenzgruppen sind alle wichtigen 

Entscheidungsträger und Vertreter der 

Internetwirtschaft vertreten.

**Initiative-S  ist ein Projekt des eco-

Verbands, das vom Bundeswirtschafts-

ministerium im Rahmen der Task Force 

„IT-Sicherheit in der Wirtschaft“ gefördert 

wird. Ziel ist es, insbesonders kleine und 

mittlere Unternehmen im Kampf gegen 

die Verbreitung von Schadprogrammen im 

Internet zu unterstützten. Als kostenloser 

Service wird ein Webseiten-Check inklusive 

fortlaufender Beobachtung angeboten. Bei 

der Beseitigung indentifizierter Schadsoft-

ware sind erfahrene IT-Experten behilflich. 

Auf www.initiative-s.de stehen außerdem 

professionelle Prüfprogramme zum kosten-

losen Download bereit.<<

:: * KURZ UND KNAPP
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Europäische Jugendliche lösen Fachkräfteprobleme

Finden, integrieren und ausbilden
Deutsche Unternehmer sollten die Rekrutierung ausländischer Jugendlicher als Chance und Mittel gegen  

den Fachkräftemangel betrachtet. Das empfiehlt das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie. 

Betriebsinhaber erhalten Hilfstellung.  

HandwerksZeug :: Recht und Steuern

Gegensätzlicher könnten die Zahlen 
kaum sein. In Deutschland blieben 

im Ausbildungsjahr 2011/12 bundesweit 
rund 33.000 Ausbildungsplätze unbesetzt. 
Immer mehr deutsche Unternehmer re-
gistrieren sorgenvoll den demografischen 
Wandel. Ihnen droht ein Fachkräftemangel 
mit unbesetzten Ausbildungsplätzen und 
Stellen. Einige Branchen gelten schon 
heute als Mangelberufe.

Diese Probleme sind für südeuropäische 
Länder wie Spanien, Portugal oder auch 
Griechenland unvorstellbar. Jugendliche 
finden dort keine Ausbildungsplätze oder 
Arbeitsstellen. Sie blicken in eine unge-
wisse Zukunft und gelten als verlorene 
Generation. Immer mehr von ihnen 
suchen ihr Glück fern der Heimat. Sie 
lernen Deutsch und suchen hierzulande 
Arbeit. Das ist eine Chance für deutsche 
Handwerksbetriebe. Ihnen empfiehlt das 
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Technologie (BMWi) ausländische Ju-
gendliche für eine duale Ausbildung in 
Deutschland zu begeistern. 

Gemeinsam mit dem Kompetenzzen-
trum für Fachkräftesicherung veröffent-
lichte das BMWi kürzlich eine Broschüre, 
in der deutsche Unternehmer Antworten 
darauf finden, wie sie ausländische Jugend-
liche finden, begeistern, integrieren und 
fördern können. 

Ein bevorzugter Rekrutierungsweg 
für junge Fachkräfte aus dem Ausland ist 
die Nutzung des Internationalen Perso-
nalservice der Zentralen Auslands- und 
Fachvermittlung der Bundesagentur für 
Arbeit (ZAV). Handwerksunternehmer 
sollten ihre offenen Ausbildungsstellen dort 
melden und angeben, dass sie auch an der 
Vermittlung ausländischer Jugendlicher 
interessiert sind. 

Die ZAV nutzt diese Informationen im 
europäischen Netzwerk EURES. In den 
Partnerländern informieren die Berater Ju-
gendliche über die duale Ausbildung, die 
Arbeitsmarktlage, Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen und prüfen deren Eignung. Viele 
wichtige Tipps zum späteren Wohnen und 
Arbeiten in Deutschland bietet das Inter-
netportal www.make-it-in-germany.de. 

Zusätzlich können volljährige Jugendliche 
auf der Webseite www.thejobofmylife.de 
beispielsweise Unterstützungen für Rei-
sekosten und Sprachkurse beantragen. 
Handwerkskammern und Innungen bie-
ten Betrieben mit zahlreichen Projekten 
Hilfestellung bei der Vermittlung und In-
tegration. (Siehe ab Seite 10).

Um die Qualifikation und Motivation der  
ausländischen Jugendlichen müssen sich die 
Chefs kaum Gedanken machen. Mit der 
Entscheidung, das Heimatland zu verlassen 
und in Deutschland eine duale Ausbildung 
zu absolvieren, bringen die Jugendlichen 
viel Motivation mit, sind fleißig und in-
teressiert. Allerdings sinddie sprachlichen 
Hürden oft noch sehr hoch. Betriebsinhaber 
sollten ihre Mitarbeiter dafür sensibilisieren, 
Prozesse anzupassen und den Jugendlichen 
Hilfestellungen zu bieten. 

Schnell werden kleine und mittelstän-
dische Unternehmer feststellen, dass die 
Jugendlichen den Betrieb auch kulturell 
bereichern. Sie bringen neue Sichtweisen 
in die tägliche Arbeit ein und können so dazu 
beitragen, dass die Kreativität und Innova-
tionskraft gesteigert wird. Sind die größten 
sprachlichen Hürden überwunden, können 
die Jugendlichen perspektivisch mit ihren in-
terkulturellen Kompetenzen im Umgang mit 
ausländischen Kunden wertvoll sein.<< jes

Broschüre zum Download

Das Kompetenzzentrum 
Fachkräftesicherung bietet 
Interessierten auf der Seite 
www.kompetenzzentrum-
fachräftesicherung.de die 
Broschüre „Fachkräfte finden - Europäische 
Jugendliche ausbilden“ zum Download an.

Fachkräfte finden 
Europäische Jugendliche ausbilden

Eine Frau aus dem Main-Gebiet pflegte ihre 
mittlerweile verstorbene Schwiegermutter, 
die Pflegegeld nach Pflegestufe I bezog. Sie 
beantragte die Prüfung ihrer Rentenversi-
cherungspflicht und die Zahlung von Ver-
sicherungsbeiträgen durch die Pflegekasse. 
Die Rentenversicherung lehnte den Antrag 
mit der Begründung ab, dass der wöchent-
liche Pflegeaufwand unter 14 Stunden 
liege. Die 62-jährige Frau hingegen berief 
sich darauf, dass der Medizinische Dienst 
der Krankenversicherungen (MDK) keine 
individuellen Feststellungen getroffen habe, 
um den konkreten tatsächlichen Pflege-
aufwand zu ermitteln. 

Zum Beleg, dass dieser Aufwand über 14 
Stunden liege, legte sie ein Pflegetagebuch 
sowie eine Aufstellung über die hauswirt-
schaftliche Versorgung vor. 

Das Gericht gab der Frau Recht und 
bejahte die Rentenversicherungspflicht. 
Nach den Begutachtungsrichtlinien sei der 
tatsächlich anfallende individuelle Hilfe-
bedarf zu bewerten und der Zeitaufwand 
in Stunden abzuschätzen. Dennoch habe 

der MDK keine eigenen Feststellungen 
zur tatsächlichen Hilfeleistung im Rahmen 
des medizinisch und pflegerisch Notwen-
digen getroffen, stattdessen habe er nicht 
maßgebliche Pauschalen herangezogen. 

Daher seien die Angaben der klagenden 
Frau, soweit schlüssig, heranzuziehen. Neben 
dem unstreitigen Grundpflegebedarf von 
täglich 51 Minuten seien danach minde-
stens 1,16 Std. täglich für die Hauswirtschaft 
nötig gewesen. Damit habe der Pflegebe-
darf von mehr als 14 Stunden wöchentlich 
vorgelegen. Die Pflegeversicherung hat die 
Beiträge in die Rentenversicherung der 
pflegenden Frau einzuzahlen.<< rha 

Ralf Hansen, Steuerberater, 
H.P.O.-Partner, Flensburg
E-Mail: r.hansen@hpo-partner.de

Steuertipp

Pflege von Angehörigen dokumentieren

Fall
Meister Jung hat seiner Putzfrau gekündigt. 
Diese war als „geringfügig Beschäftigte“ 
bei ihm tätig, um zweimal wöchentlich 
für jeweils eine Stunde das Betriebsbüro 
zu reinigen. Gekündigt hat Jung zum 31. 
August 2013. Die Putzfrau verlangt von 
ihm nun die Abgeltung von 8 Urlaubstagen 
für 2013. Meister Jung ist der Ansicht, das 
geringfügig Beschäftigten kein Urlaubsan-
spruch zusteht.

Lösung
Da die Putzfrau bis zum Ende des Arbeits-
verhältnisses keinen Urlaub in Anspruch 
genommen hatte, ist der ihr zustehende 
Urlaubsanspruch abzugelten. Da außer-

dem das Beschäftigungsverhältnis nach 
dem 30.06. des Urlaubsjahres geendet hat, 
steht der Arbeitnehmerin der volle Jahres-
urlaubsanspruch zu, also nicht etwa nur 
der auf die ersten 8 Monate entfallende 
Teilanspruch.

Tipp
Entgegen landläufiger Meinung haben 
auch geringfügig Beschäftigte und in Teil-
zeit arbeitende Mitarbeiter Urlaubsan-
sprüche nach dem Bundesurlaubsgesetz. 
Der gesetzliche Mindesturlaubsanspruch 
beträgt hiernach 24 Tage bei einer 6-Tage-
Woche, mithin bei der üblichen 5-Tage-
Woche 20 Tage. Demgemäß haben auch 
Arbeitnehmer Urlaubsanspruch, die bei-

spielsweise nur an einem Tag in der Woche 
arbeiten, wobei es völlig unerheblich ist, 
ob sie an diesem einen Arbeitstag voll oder 
beispielsweise nur eine Stunde arbeiten. 
Der Urlaubsanspruch errechnet sich für 
die Putzfrau von Meister Jung wie folgt:
24 Mindesturlaubstage : 6 Wochenarbeits-
tage = 4 Urlaubstage pro  Wochenarbeits-
tag x 2 Wochenarbeitstage (im Falle der 
Putzfrau) = 8 Urlaubstage pro Jahr. Un-
ter Einsatz dieser 8 Urlaubstage pro Jahr 
könnte die Putzfrau also insgesamt 4 Wo-
chen im Urlaubsjahr frei nehmen.<< rse

Ralph Hansen, Rechtsanwalt, 
Steffen & Coll, Hamburg
E-Mail: sendler@kanzlei-steffen.de

Rechtstipp

Teilzeitkräfte haben einen Anspruch auf Urlaub
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Jugendliche wie Damian aus Spanien suchen 

ihr berufliches Glück in Deutschland.
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Er sammelt Minirennwagen und entwirft größere selbst. Andreas Manke ist begeisterter Modellautorennfahrer.

Sein Transporter galt vor einigen Jahren als schnellstes 
Handwerkerfahrzeug. Seinen Privatwagen ließ er mit einem 

Rennmotor der Deutschen Tourenwagenmeisterschaft ausstatten. 
Im Urlaub besichtigt Andreas Manke regelmäßig Rennstrecken 
und testet sie. Wie Michael Schumacher und Sebastian Vettel 
dreht er Runden auf dem Nürburgring. Als Beifahrer raste er in 
einem Ferrari durch Monaco. Der Malermeister aus Hamburg 
ist verrückt nach Rennsport – seit seiner Kindheit beschäftigen 
ihn Feinabstimmungen, Motoren und Bremsen. 

Doch damit nicht genug. Andreas Manke hat einen eigenen 
Rennstall. Seine Kontrahenten kennen ihn als „Big7“– sein 
Künstlername in der Rennszene. Seit 2009 startet er alleine oder 
im Team bei Modellautorennen. Das erfordert Feingefühl im 
Zeigefinger und handwerkliches Geschick. Mit handelsüblichen 
Wagen wäre er in der bundesweiten Rennszene nicht konkur-
renzfähig. Jedes seiner Autos baut er selbst. 

Monatelang tüftelt er an den Konstruktionen der Fahrgestelle, 

Radaufhängungen und Federungen. Sein Keller gleicht einer 
Boxengasse im Miniformat. Auf zwei Platten hat er Rennstrecken 
aus seiner Kindheit aufgebaut. In Kartons lagern unterschiedlichste 
komplette Rennbahnen der Marke Faller. Insgesamt umfasst seine 
Sammlung rund 700 Autos im Maßstab 1:60.

An der Werkbank wird geklebt, geschliffen, lackiert und geschraubt. 
Andreas Manke baut Rennwagen im Maßstab 1:24. Jeder ist im 
Original in Rennen der unterschiedlichsten Klassen gefahren. „Das 
ist der besondere Reiz. Bestzeiten und Platzierungen sind das eine. 
Wir Rennfahrer sind auch Modellbauer und wollen die Originale 
perfekt kopieren.  Kleinste Details wie Seitenspiegel, Antennen oder 
Lampen dürfen nicht fehlen. Dafür nutzt Andreas Manke Fotos. Als 
Maler und Lackierer gelingt ihm die farbliche Gestaltung besonders 
gut. Anschließend werden die Wagen mit der entsprechenden Wer-
bung beklebt und im Eiskeller einer alten Harburger Villa getestet. 
Dort ist auf  30 Metern Länge eine fünfspurige Rennbahn aufgebaut. 
Hier trainieren und fachsimpeln die Rennfahrer.<< jes  

Andreas Manke aus Hamburg

Der rasende Malermeister
Seine Kunden kennen ihn als Malermeister Andreas Manke. Abseits der Baustelle ist er „Big7“.  

Der Hamburger liebt den Rennsport. Vom Sammler kleiner Autos wurde er zum professionellen  

Rennfahrer, der seine Modelle selbst baut und bei bundesweiten Wettkämpfen startet. 
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Geprüfte Bilanzbuchhalterin 
erledigt preiswert Ihre lfd. 
Buchhaltung & Lohnabrechnung, 
Tel: 040 27880091

Lohnbuchhaltung 
auch Bau - gut & günstig bei

www.lohnprojekt.de

CNC-Zerspanung + Montagen 
Bohren, Drehen und Fräsen aller 
Werkstoffe, speziell Kunststoffe. 

Termingetreue Fertigung zu 
günstigen Konditionen. 

www.rmd-cnc.de • info@rmd-cnc.de 
Tel: 040 25482-106, Fax: 040 25482-107

Buchen lfd.  
Geschäftsvorfälle

(Lfd. Finanzbuchh. , lfd. Lohnabr.)
Idealer Zeitpunkt für einen  

Wechsel ist der 31.12.2013: jetzt schon 
Angebote anfordern unter

UbK-Kempf, Tel.: 0385-565720
eMail: w.kempf@ubk.de

Unabhängige Rechtsberatung
und fachkundige Bewertungen

zur betrieblichen Altersversorgung
und gesetzlichen Rente

Rainer Schinzel
www.Aktuar-Rentenberater.de

Telefon: 04531 · 67 9 99 04

Beratung / Prozessführung / Inkasso
Rechtsanwalt Andreas Behem

Fachanwalt für Bau- und Architektenrecht
Fachanwalt für Miet- und WEG-Recht

Tel. 040 357 180 80

GESCHÄFTSVERBINDUNGEN

WEITERBILDUNG

Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche 
Bau- KFZ- EDV-

Bewertungs-Sachverständiger
Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen/Verbandsprüfung
modal Sachverständigen Ausbildungscenter

Tel. 0 21 53/4 09 84-0 · Fax 0 21 53/4 09 84-9
www.modal.de

Sachverständiger

WIRTSCHAFTSFÜHRER

Bürocontainer
Bauwagen

HANSA BAUSTAHL
� 733 60 777
www.hansabaustahl.deVerkauf

Miete
OFFMANN
Altmetalle - Schrott

Rohstoffhandel e.K.
Leinestr. 4     24539 Neumünster

Tel. 04321 - 965 48 87
www.kh-altmetall.de

Schrott - Ankauf
Ankauf bei Anlieferung ohne Mindestmenge - Vergütung ab 1 kg
Schrott, Metalle, Kabel, Batterien, E-Motoren, VA, Zink, Blei etc.
geeichte Fahrzeugwaage, elektronische geeichte Kleinmengenwaage
 für Kunden einsehbar    Abholung in Schleswig-Holstein und HH

54.000 
norddeutsche Entscheider 
erreichen Sie mit einer Anzeige im

Jetzt buchen: Frach + Kumst Medien GmbH · Mail@fk-medien.de oder für schnellentscheider unter Tel. 040 6008839-80

TOP-Marken zu Discount-Preisen
PLANAM • MASCOT • KÜBLER • BP • PUMA
ABEBA • STABILUS • SCHUBERTH • JALAS
Tel. 040 - 696 66 77 90
Fax 040 - 696 66 77 99 www.kolzen.deArbeitsschutz & Arbeitskleidung
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Handwerksbörse

BETRIEBSVERMITTLUNG		          (Auszug)

Angebote und Nachfragen von Beteiligungen oder 
ganzen Unternehmen können der jeweiligen Hand-
werkskammer mitgeteilt werden. Interessenten für 
die hier veröffentlichten Angebote und Nachfragen 
wenden sich bitte ebenfalls unter Angabe der Chiffre 
an die zuständigen Handwerkskammern.

Handwerkskammer Lübeck 
Breite Straße 10–12
23552 Lübeck
Tel. 0451 1506-238
Fax 0451 1506-277
E-Mail: cmueller@hwk-luebeck.de
www.hwk-luebeck.de

Handwerkskammer Hamburg
Holstenwall 12
20355 Hamburg
Tel. 040 35905-361
Fax 040 35905-506
www.hwk-hamburg.de/ 
betriebsboerse

Handwerkskammer Flensburg
Johanniskirchhof 1–7
24937 Flensburg
Tel. 0461 866-132
Fax 0461 866-184
E-Mail: a.gimm@hwk-flensburg.de
www.hwk-flensburg.de

Handwerkskammer Schwerin
Friedensstraße 4A
19053 Schwerin 
Tel. 0385 7417-152
Fax 0385 7417-151
E-Mail: p.gansen@hwk-schwerin.de
www.hwk-schwerin.de

Gewerbeflächenvermittlung 
Handwerkskammer Hamburg
Tel. 040 35905-264 
Fax 040 35905-44264

www.hwk-hamburg.de/beratung-service/

betriebsfuehrung/betriebsboerse.html

hwk Schwerin Angebote

Langjährig etablierter Elektroinstallati-
onsbetrieb mit gr. Kundenstamm zu verk. NH13/11/01

Verkauf/Vermietung: Gewerbegrundstück 
5000 m² inkl. Warmhalle 720 m², mit Büro 
u. Werkstatt inkl. 2 Wohnungen i. R. Wis-
mar/Schwerin. Zzt. genutzt für Reparatur, 
Vertrieb u. Verleih von Bautechnik NH13/11/02

Vermiete Kosmetik-/Fußpflegeraum in-
nerhalb eines Friseursalons in Pampow. 
Ohne Einrichtung, Kundenstamm vorh. NH13/11/03

Gewerberaum in Laage zu vermieten, 
geeignet z. B. für Optiker, Hörakustiker 
oder Bäcker. Ca. 60 qm mit Sanitärräu-
men direkt im Zentrum NH13/11/04

Hwk Hamburg Angebote

Teppich- und Polsterreinigung im Osten 
von Hamburg abzug. Der Betrieb besteht 
seit 1988 und hat viele Stammkunden A10/09/2

Biete individuellen und schönen Arbeits-
platz in Winterhude zur Stuhlmiete an A11/09/2

Moderner Friseursalon in Schnelsen, 
zentr. gelegen, aus familiären Gründen 
zu verk. 4 Plätze, 1 Kosmetikkabine, 4 MA A12/09/3

Kleine Tischlerei in den Elbvororten zu 
verkaufen. Maschinen und Material: 
Übergabe nach Absprache A13/07/1

Gut gehendes Friseurgeschäft in Hafennähe 
zum Jahresende aus Krankheitsgr. zu verk. A13/08/1

Ladenfläche in Blankenese NKM: 1.200 € 
zzgl. MwSt. Kein Abstand, jedoch Mak-
lercourtage. Große Schaufensterfronten A13/08/2

Gut eingef., umsatzstarker, modern ein-
gerichteter Friseursalon mit vielen Stamm-
kunden in HH-Eidelstedt/Stellingen zu 
verk. A-Lage an Hauptstraße, Bushalte-
stelle fast vor der Tür. Tel.: 0172-4303445 A13/08/5

Eine Stuhlmiete wird angeboten für 
meinen Friseurbetrieb in Rotherbaum A13/09/1

Tischlerei in HH-Eimsbüttel zu verkaufen A13/09/2

Friseursalon, 75 qm, in HH-Oldenfelde zu 
verk. 7-9 Arbeitsplätze, günstige Miete. 
Ein Kosmetikstudio ist untervermietet A13/09/3

Eine der besten Konditoreien Hamburgs 
steht zum Verkauf aus privaten Gründen A13/09/4

Liebevoll aufbereitetes Friseurgeschäft in 
HH-Eppendorf zu verk./verm. o. zu verp. 
Zentrale Lage, Kellerraum vorhanden. A13/10/1

Hwk Hamburg Nachfrage

Textilreinigung, Wäscherei oder SB-
Waschcenter sowie Gebäudereinigung 
zur Übern. oder Teilhaberschaft gesucht G11/09/1

Malerbetrieb in Hamburg zum Kauf ges. G12/09/1

25 Jahre bestehender Kfz-Reparaturbe-
trieb s. Gewerberäume, Kauf, Pacht oder 
Miete, Teilhaberschaft, Leibrente. Gern 
im Umkreis (15 km) von 22869 Schenefeld G13/10/1

Elektromeister aus Hamburg sucht klei-
nen Elektro-Handwerksbetrieb zwecks 
Übernahme. Kauf/Miete/Pacht/Leibrente G13/06/2

Hwk Flensburg Angebote

Baugeschäft abzug. oder bietet Betei-
ligung A101/1/4/6/7/8

Zimmerei abzug. oder mit Beteiligung A105/2/3/4/5/6/7

Dachdeckerei abzug. A106/1

Straßen- und Tiefbaubetrieb s. Nachf. A107/1

Fliesen-Fachgeschäft mit Ausstellung abzug. A109/1

Landmaschinenhandel und –reparatur-
betrieb abzug. A201/1

Metallbaubetrieb/Schlosserei abzug. A201/3/4/5/6/7

Zweiradhandelsgeschäft abzug. A207/3/4

Kfz-Betriebe abzug. A209/1/2/3/4/5
/7/8/9/10/11/12/
13/15/16

Werkstatt mit großer Lagerkapazität in 
Rendsburg zu verk. bzw. zu verpachten A209/17

Kleiner feinmechanischer Betrieb abzug. A212/1

Heizungs- und Sanitärbetrieb abzug. 
bzw. bietet Beteiligung A215/1/4/6

Elektroinstallateurbetrieb abzug. A218/2/3/4/5/6/8

Drechslerei altersbedingt abzug. A308

Bäckereien/Konditorei abzug. A501/1/2/3/5/

Dentallabore im Kammerbezirk suchen 
Nachfolger oder Teilhaber A606/1-2

Friseurgeschäfte abzug. A607/1-8/10-
11/13/15/17/18

Handbuchbinderei abzug. A708/1

Fotostudio sucht Nachfolger A707/1

Hwk Flensburg Nachfrage

Kfz-Technikermeister sucht Betrieb N209/1/2

Installateur- und Heizungsbaubetrieb im 
Raum Flensburg zwecks Expansion ges. N216/2

Elektrotechnikermeister s. Betrieb im 
nördl. SH zwecks Übern. o. Beteiligung N218/1

Tischlermeister sucht Möbelbaubetrieb 
im Raum Rendsburg N301/1

Bäckermeister sucht Betrieb im Raum Kiel N501/1

Augenoptikermeister sucht Betrieb N601/1

Friseurmeisterinnen s. Betriebe im südl. 
Kreis Nordfriesland u. Harrislee/Flensburg N607/1/2

Gebäudereinigungsbetrieb gesucht N611/1/2

Hwk Lübeck Angebote

Bauunternehmen abzug. A1

Zimmerer-/Dachdeckerbetriebe abzug. A3/A4

Maler-/Autolackierbetriebe abzug. A13

Metallbauerbetr./Kunstschmiede abzug. A16

Karosseriebauerbetriebe abzug. A18

Zweiradmechanikerbetrieb abzug. A20

Informationstechnikerbetrieb abzug. A22

Kfz-Betriebe abzug. A23

Landmaschinenmechanikerbetr. abzug. A24

Installateur-/Heizungsbauerbetr. abzug. A27

Elektrotechnikerbetriebe abzug. A29

Goldschmiede abzug. A37

Tischlereibetriebe abzug. A38

Bootsmotoren-Rep.-Betr. abzug. A41

Änderungsschneidereien abzug. A47

Schuhmacherbetrieb abzug. A54

Raumausstatterbetriebe abzug. A56

Bäckereien/Konditoreien abzug. A57/A58

Fleischereibetriebe abzug. A59

Augenoptikerbetriebe abzug. A63

Friseurbetriebe abzug. A68

Glaserei / Kunstglaserei abzug. A72

Fotostudios abzug. A78

Geigenbauerbetrieb abzug. A87

Holz- u. Bautenschutzbetrieb abzug. A99

Hwk Lübeck Nachfrage

Zimmererbetrieb gesucht A3

Maler-/Lackierbetrieb gesucht B13

Kälteanlagenbauerbetrieb gesucht B21

Kfz-Betriebe gesucht B23

Installateur- und Heizungsbauerbetrieb ges. B27

Elektrotechnikerbetriebe gesucht B29

Tischlereibetrieb gesucht B38

Orthopädieschuhtechnikerbetrieb ges. B65

Dentallabor gesucht B67

Friseurbetriebe gesucht B68



CRÉATIVE TECHNOLOGIE

DAS BUSINESS DAYS FULL SERVICE LEASING 
VON CITROËN.

BUSINESSDAYS
www.citroen-business.de

BUSINESS DAYS FULL SERVICE
LEASING1 INKLUSIVE:

• Garantie2

• Übernahme aller 
Wartungskosten 
und Verschleiß-
reparaturen2

JAHRE

BIS ZU

4
• Mobilitätsgarantie 
  „Premium Assistance“

0,– € ANZAHLUNG 

mtl.1% ZAHLEN1,
100% FAHREN.

ANGEBOTE NUR FÜR GEWERBLICHE 
EINZELABNEHMER

CITROËN BERLINGO
ab 147,–€ mtl. zzgl. MwSt.1

CITROËN JUMPER
ab 237,–€ mtl. zzgl. MwSt.1

CITROËN Commerce GmbH
Niederlassung Hamburg (H)
Süderstraße 160
20537 Hamburg
Telefon 040/25 16 02-0
www.citroen-hamburg.de

Hermann Schlegel GmbH & Co.
KG (H)
Rübenkamp 39-45
22307 Hamburg
Telefon 040/69 70 97-0
www.schlegel-hamburg.de

CITROËN Commerce GmbH
Niederlassung Hamburg (V)
Bornkampsweg 142
22761 Hamburg
Telefon 040/89 96 57-0
www.citroen-hamburg.de

Autohaus Schlegel
Rahlstedt GmbH (V)
Bargteheider Straße 79
22143 Hamburg
Telefon 040/64 89 81 -0
www.schlegel-hamburg.de

(H)=Vertragshändler, (A)=Vertragswerkstatt mit Neuwagenagentur, (V)=Verkaufsstelle

1Bei dem Business Days Full Service Leasing der Banque PSA Finance S.A. Niederlassung Deutschland, Geschäftsbe-
reich CITROËN BANK, Siemensstraße 10, 63263 Neu-Isenburg, für gewerbliche Einzelabnehmer beträgt die monatl.
Rate 1 % der UVP zzgl. MwSt. und Fracht für folgende Aktionsmodelle: CITROËN BERLINGO Kastenwagen HDi 75
Niv. A und CITROËN JUMPER Kastenwagen 28 L1H1 HDi 110 FAP, Laufzeit 48 Monate, 15.000 km/Jahr Laufleis-
tung, gültig bis 31.12.2013. 2Leistungen gemäß den Bedingungen des CITROËN FreeDrive à la carte Vertrages der
CITROËN DEUTSCHLAND GmbH, Edmund-Rumpler-Straße 4, 51149 Köln. Detaillierte Vertragskonditionen unter
www.citroen.de. Abb. zeigen evtl. Sonderausstattung/höherwertige Ausstattung.XXXXXXXXXXXXXX



Als Unternehmer tragen Sie viel Verantwortung. 

Gut, wenn man da einen Partner hat, auf den man 

sich in jeder Situation verlassen kann: Ihren steuer-

lichen Berater. Er unterstützt Sie bei allen betriebs-

wirtschaftlichen Fragen und in der Personalwirtschaft. 

Mehr Infos bei Ihrem Steuerberater 

oder unter Tel. 0800 1001116.

www.datev.de/vertrauen

Vertrauen ist die 

beste Basis für 

Entscheidungen. 

Mein Vertrauen gehört 

meiner Steuerberaterin.

Film ansehen


